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Aunmehr darf ich wieder leben 


Schuld md Strafe find erlaffen, 
Sott erbarmt fi iiber mich; 
dies Wort darf ich Sünder faflen, 
und men ÖSlanbe Freuet id. 
Zobe Gott, befreite Seele! 
Diefe Schenfung it ja arof; 
feine qnädigen Befehle 
machen nich don Stetten Tos. 
Meine Nehmma ift vollendet, 
weil ein reicher VBiirge Yan, 
der fein teures Blut bormendek 
und die Zahlung auf fih nahm. 
Nicht ein Heller blieb mir teben, 
Millionen find aebüht; 
0, toie wäre mir gefchchen 
wenn ich jelber büßen müßt! 






Du darfit frei werden 


9, wie hat der Schulden Menge 
nich hr tanıfend Not gebracht! 

Wie bat nv des Königs Strenge 
und mein Yeinfein bang gemacht! 
Aber Bott Ley fich erbitten, 

da ich Flchend vor ihn trat, 

weil mein Bürge in der Mitten 
jelber file den Schuldner bat. 





Nunmehr darf ich wieder Teben, 
fein Gefängnis ficht mich an. 

Altos bat mir Gott vergeben, 

alles Sefus abaetaı. 

Darauf Fan ich froh erblaffen, 
meine Seele tröftet fich. 

Schuld und Strafe find erlaffen. 
Gott erbarmt fich über mich. 


Philipp Friedrich Hiller. 






Da jammerte den Herrn des Suecchtes, und er Tich ihn Tos, und 
die Schuld erlieh er ihm auch. Matth. 18, 27. 


Vergebung md Freiheit, Damit it das 


und die Babe des Chriitus 
und Freiheit gehören zujammen. 





Wefen des Chriftentums 


an jeden einzelnen umfchrieben. Bergebung 
Ohne Vergebung feine Freiheit. 


Durd) 


die Side find wir von Gott „gejondert“ wie durd eine tiefe Stluft. 
Weil wir nun aber nicht über dieje tiefe Sunft der unvergebenen 
Sinderhimmegipeingen Türmen, haben tote die Freiheit verforen. Inner» 
halb diejes Lebensraumes, der überall Durch die seuft der Schuld von 


Bott getrennt ift, kannt dar zivar dm, als ob du ein Fr 


jey wärejt. Und 





ungezählte Menjchen beraufchen fich an jolder Scheinfreiheit eigner 
Selbjtherrlicfeit. ES hilft dir aber nicht, fo zu tim, als ob du frei wärejt. 
Nein, du mußt wirklich frei jein. And du darfit frei werden, weil Gott 


jeden, der jein Vertrauen auf Chriftus fegt, der annere 


Side auf fi 


genommen hat, volle Vergebung jchenkt. Haft du Vergebung deiner 
Sünde, dam darfit du Ieben in der „herrlichen Freiheit der Kinder 


Gottes.” Weil das Gejeb des Beiites 
ünde und des Tod 


vom Gejeg der © 
beit, die Chriftus dir gebracht hat. 
Wenn Gott am dürren Holze 
Einmal ein Wunder tut, 

Den? nicht in deinem Stolge: 
Du wärejt fromm und qut! 





3 des 2ebens dich frei gemacht hat 


Fannjt dir beitehen in der Frei- 


Den Glanz des Gnadenjcheines 
Kieß er nur auf dir ruh'n; 

ir’ ihm auch ein Meines, 
Dich wieder abzutıum. 




















3% Willmst 


RWinipen, Manitoba, 


E3 war am 2. Dftober. Emte 
Schar jtiller, tranernder Menjchen 
umfjtanden ein offenes Grab auf 
dem fchönen Elmmooder iedhof 
in Winnipeg. In diefes Grab wur- 
de der blumenbededte Sarg mit 
der Hülle unjeres undergeklichen 
Fremde H. 3. Willms gejenkt. 
Dürre Blätter fielen von den Bäu- 
men. Eine feierliche Stille umgab 
uns Am  tiefblauen Simmel 
ichwebten einige Lichte Wolken da: 
din. Die Wbendfonne vergoldete 
das braune und gelbe Laub an den 
Bäumen. Eine hohe Ulme brei- 
tet ihre Zweige itber diefes Grab. 





„So wird fein die Muferjtehung 
don den Toten: 08 wird nefäct 
verweslich; 68 wird gejäet in Un- 
ehre und wird auferftehen in Herr: 
Tichfeit; 68 wird gejäct in Schwach- 








heit md wird auferjtehen in 
Kraft...“ tönten die Worte der 
Schrift. Die Feier endete mit dem 





Rieder „Zabt mich aeb’n, lat mich 
gehn, dab ic Sefum möge 








jeh’n . . .” umd mit einem jtillen 
Sebet, So haben wir ihn begraben. 

„Was wir bergen in den Särgen 

de Kleid; 
ir heben, ijt geblieben, 
ibt in Eivigkeit.” 

Meine Erinnerungen an den 
veritorbenen Freund gehen in die 
Zeit zu Anfang ımjeres Sahrbım- 
derts zuriid, als wir mit vielen 
andern zufanımen muntere Sa 
ben in der Salbftädter Sentral- 
ihule waren. Schon damal3 zeig- 
ten hohe Begabung und ehrlicher 
Fleih in ihm den bedeutenden 
Einftigen öffentlichen Arbeiter an. 

Später wußten toir ihn in eif- 
tigem Studium in der Schweiz 
und in Deutfchland. Sch erimiere 
nich d03 Sfterjonntages, an dem 
er, vom Auslande, auf Furze Zeit 
nach Sanfe gekommen, von Sein- 
rich Unrub getauft md in die Ge- 
meinde aufgenommen wurde, 

Sn Erfien Weltkrieg war er 
Führer eines Santtätszuges. In 
der oißden Nachkriegszeit wurde 
er zu berfi enen Dienten hevan- 
gezogen. Son damals diente er 
mit feinem Fremde 8. 8. Schulz 

(Fortfegung anf Seite 43) 





ijt der 























Eva Driedaer T 





Ir diefem Wohnanhänner erlitt Lehrerin 


ihren 

„Des Menfhen Leben ijt wie 

Gras, cs blüht wie eine Blume 

auf dem Felde, wenn der Wind 
weht, jo ijt fie nimmer da.” 

Eva Driedger hatte eine Stel- 

lung al3 Lehrerin im Mrchibald- 





Schuldijtrifi angenommen. Tas 
liegt ımgefähr halbwegs zwiichen 


Manitou und Sommerfet, Man 


Aus Wohmmmgsnangel bezog fie 
ihren eigenen Wohn- Aukoanhän: 
ger auf dem Schulhof. Sie tei 








Wohnung amst-ch 
tigen Andianermädchen, das am 
ter ihrer Anleitung den gjäbrigen 
Korreibondenz-Hurius nahnı. Der 
Wohn-Mitoanhänger war nit ei 
nem Propane-Sasofen ausgeftat- 
tet, der wohl etwas Ihadhaft ge- 
wegen tt. 


Am 1. Oft. 1957 warteten 14 
Schüler vergebens auf das Er- 


ibeinen ihrer Zebrerin. I der 
Annahme, die Lehrerin habe die 
Seit verichlafen, gingen etliche äl 
tere Schitler zum Wohnwagen und 
Hopften an die Tür. Sie erhielten 
aber feine Antivor! rauf öffne- 
ten die Schüler die e umDd fait 
den zit ihren aroken Schreden, 
dah ih die Vewohner in einent 
bewußtlofen Zuftende befanden 
Der ftarfe Gasgeruch iberzeunte 
fie, daß bier ein Unglück geichehen 
fer. Ein Schitler Tief fehnell zum 
nächlten Sarnrbaus, m por Tele 
fon Dr. 8. D. Vorall, Maniton 
anzurufen, der dan an Ort umd 
Stoffe Feitftelle te, das Eva 
Driedger berei ii; aber das 
Indianermädchen noch Tebe, Das 



















iehger durch „Propane ns“ 
Tod. 

Indianermädchen wurde fehnell 

zum Manitou-Sofpital befördert, 

wofelbit fie hoffmungsvoll unter 

Behandlung geitellt wuncde, 

a Driedger, Tochter von Zeh: 
rer Sohann Driedger, jegt wohn- 
baft im Dorf Ehortig, nahe bei 
Winffer, wurde am 8. Sept. 1934 
bei Blium Conlee, Man., geboren. 
Sie hat nım das 23. Zebensjahr 
erreicht. Sie wählte den Beruf al 
Lehrerin. Zwei Sahre unterrich- 
tete, fie mit Ihrem Vater in-einem 
Indianer-Schuldifteift bei Kous 
itadt, Man., etwa 50 Meilen nord- 
ditlih dom Winnipegfee. ALS fie 
die Stellung im Arhibald-Schul- 
diftrift übernahm, nahm fie das 
Sndianermädcen zur ich, um es 
neben ihrem Unterricht zu unter 
ftigen. 

Die Begräbnisfeier wurde um- 
ter ehr großer Beteiligung am 
5. Oft. in der Bergthaler Kirche 
zu Winkler abgehalten, Welt. 3. M, 
Pauls diente mit der Zeichenrede. 


Eva edger wird bon ihren 
Eltern, 3 Schweitern und 2 Brit- 
dern und bielen Freunden umd 
Vefannten betrauert, 


1951 wurde fie auf ihren Slau- 
ben an Sefus Ehriftus getauft 
md in die Bergthaler Menno- 
nitengemeinde zu Alone aufge 
nommen, Seht darf fie den fehanen, 
an den fie geglaubt und auf den 
fie gehofft Hat. 














Eingefandt von 
Sohann 3. Banzen, Bor 300, 
Winfler Manitoba. 








Auf der Europareife 


Eine Tonrittengruppe vor dem Verfailler 


Franfreid. So ziemlich in der Mitte iit 





Schloß, in der Nähe von Paris in 
Br. &. 3. Lohrenz deutlich zu erfennen, 
da er die anderen Neifegeführten um eine ganze Hanptesfänge iberragt, 


Nachrichten 


— Anf der 87. Jahresfonfe: 
renz der Krimmer Mennoniten 
brüdergemeinde, die in Inman 
Kanjas, MSN, ftattfand, tunrde 
mit Zweidrittelmehrheit beidlof- 
jen, die SHirimmer MBG-Sonfe- 
renz (ettvn 1,800 Mitglieder) mit 
der Konferenz der Mennoniten- 
Brüdergemeinde von Nordamerika 
zu derihmelzen. Die Entjtehung 
der Krimmer MBG geht auf das 
Sahr 1869 zuriid. 1874 wanderte 
die junge Gemeinde mit ihren 
Gründer und Aelteften DIakob 
Wiebe nad) Amerifa aus. Von 
vornherein bejonders aktiv in Sn- 
land- und Auslandsmiffion, grün- 
deten fie 1899 die erite menno- 
nitische Negermiflion, und der be 
fannte Chinamiffionar 9. E. Bar- 
tel ging u. a. aus ihren Reihen 
hervor. 

— Pred. H. 9. Janzen (Win- 
nipeg, Man.), der in der Miffions» 
abeit in Europa Steht, ijt der dies- 
jährige lonferenzleiter der MBB®- 
Seneraltonferenz von Nordame- 
vifa, die vom 20.—24. Ditober in 
Ierrrow, B. E., tagt. Er fam per 





Flugzeug ber die Nordpol — | 


von der Schweiz nach Vancouber. 
Am 15. OM., nadmittags, dort 
abaeflogen, war er am 16. Oft., 
mittags, bereits bei Br. ©. 8. 
Warkentin, South Burnaky, 2. EC. 

— Seit dem 20. Oktober, und 
bis zum 27. Dftober werden in 
Eoaldale, Aita., Evangelifations- 
verjammlungen mit dem befannten 
mennonitifhen Evangeliften ®e- 
orge Brunf abgehalten. 

— Yın 15. November wird die 
Hlsboro-MBS zugleich mit dem 
Erntedanf- und Mifftonsfeft die 
Feier des erften Spatenitiches für 
da3 neue Vethaus begehen. Der 
geplante Bau foll $175,000 Koiten, 
von denen $50,000 bereits gejam- 
melt find. 

— Ein Teil des Daches der 
Mennonitenkirhe in Tiefenbrummn, 
Bolendam, Paraguay, wurde 
durch einen heftigen Sturm ab» 
gededt, und durch den einjtrömen- 
den Negen ift in der Kirche erheb- 
licher Schaden entitanden, 

— Peter Heidebret, ein Tüng- 
Ina aus Sriedensheim, Kol. Neu- 
land, Chaco, Paragıray, mußte 
wegen der Folgen eines Sturzes 
vom Pferd am Kopf operiert wer- 
den. Er befindet fich in Neu-Halb- 
jtadt im Srantenhe 

— Lehrer E E., Peters, der den 
mennonitifhen Kolonien in Sitd- 
amerifa feit 1948 dient, m 
nachdem er von Paraguay bereits 
Abschied genommen hat, über Bra- 
filien, Mruguy ımd Argentinien, 
zujanmten mit feiner Frau, wieder 
nach Kanada zurückehren. (Sein 
Abfchiedsiwort an die füdamerifa- 
nichen Srande folnt in nächiter 
MR-Nummer.) 

— Der einzige mennontifche 
Jäger in Paraguay, Zafob Unger, 
wandert nad Kanada aus. Er ijt 

(Zortjegung auf Seite 5—1) 
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" Kanada— Karlsruhe 
Neifebericht von &.J.Lohrenz 
(11. Zortfegung.) 


Sonnabend, 7. Sept. 1957. 

Ernit Sege, ein franzöfticher 
Mennonit, der aud deutjh und 
engliih jpricht, fommt und Holt 
uns in Bafel ab, um zwei Tage 
kang in Stankreich unfer Führer 
zu fein. 

In Srankreid; Ieben nahe an 
3,000 Mennoniten, etwa die Sälfte 
von ihnen bedient fi) der deut- 
ihen, der Reft der franzöftichen 
Sprade. E3 fol in Srankfreicd) 18 
Dennonitengemeinden geben. Shre 
Sungmannfdaft dient wie alle an- 
deren Sranzojen in der regulären 
Armee. Die franzöfiichen Menno- 
niten haben ein Gemeindeblatt 
„Ehrift Seul”, das in 1,400 Exrem- 
plaren erjcheint. Dus Blatt wurde 
bon dem vor etlichen Sahren ver- 
itorbenen Bierre Sommers ins Le- 
ben gerufen, der e3 fi) zum Ziel 
gejegt hatte, bie franzöfiihen Men 
noniten-®emeinden zur neuem Le- 
ben zu erweden. Heute Haben die 
Gemeinden eine Anzahl von jün- 
geren Brüdern, die die Arbeit im 
Sinne Sommers meiterfühern. 
Ein großer Teil der älteren Ge- 
neration wehrt fi) gegen Neue» 
rungen, aber man jagt, daß fie die 
Vewegung nicht mehr aufhalten 
fünnen. Diefe jüngeren Arbeiter 
nennen fi) auch öffentlich gerne 
Dennoniten. Mir werden mit Pre- 
diger Mar Skhowalter, einen 
Mann von etwa 45 Jahren be 
fannt. Er fagt, daß fie Br. 9. $. 

Sanzen (Winnipeg) eingeladen 
haben, in ihrer Kirche in Pfaftatt 
mit berlängerten Bibelvorträgen 
zu dienen. Die Gemeinde hat etwa 
180 Mitglieder. Much) hier hat man 
nur jeden zweiten Sonntag Got- 
tesdienft. Alle Elagen, daß die Ge- 
meindearbeit fo jehr dadurch be- 
hindert werde, daß fie fo weit aus: 
einander toohnen. 

SH muß dann immer wieder 
daran denfen, daß bei ung in Ka- 
nada etliche junge Sigküpfe be’ 
haupten, wir müßten uns zer- 
ftreuen und nicht in gefchloffenen 
Rolonien wohnen, dann witcden 
toir wirkliche Zeugen und Miffio- 
mare unter unferen Mitmeniden 
tverden. Die Tatfachen des Lebens 
proteitieren laut genen joldhe ım- 
nüchternen Schlußfolgerungen. 

Die ‚Gemeinde, der Br. Stho- 
walter dient, beteiligt fih rege an 
der Miffion, und es ift diefe &e- 
meinde, aus der Dr. Marthe Ropp, 
die junge Miffiongärgtin, die vor 
etlichen Zahren Kanada bereifte, 
ftanımt. 

Wir fahren dann auf ein gro- 
Bes Gut in der Nähe von Colmar, 
anf der ein Mennonit, Sege, Ihon 
eine Anzahl von Sahren Verwal- 
ter it. Dos Gut gehört einem 
Baron, war im Teßten Priege zer» 
itört und it pöllig neu aufgebaut 
worden. E3 find gewaltige und 
jhöne Gebäude. Alle Berätichaf- 
ten und Mafchinen ftehen unter 





Dad. Das Gut hat ettva 30 Kühe 
und 120 Schweine. So einen jau- 
beren und zmwedmäßig eingerich- 
teten Schweinejtall, wie fie ihn 
hier haben, habe id) noch nie ge» 
fehen. Außer dem Verwalter find 
auf dem Gut nod) fünf Arbeiter, 
die mit ihren Bamilien hier woh- 
nen. Heges haben drei Rinder. 
Man fagt mir, daß das bei unfe- 
ren Reuten hier in Frankreich fo 
eine Durdhichnittsfamilie it. Die 
frangöfiihe Negierung zahlt zur 
Unterftügung der Familien hohe 
Summen, Se größer die Familie, 
dejto größer die Interftügung. 
Auf diefe Art ift e3 der Regierung 
gelungen, die Geburtärate be- 
trächtlich zu erhöhen. 


Dann fahren wir in daS Dorf 
Oftheim, das mährend de3 Tekten 
Krieges bis auf eine Giebelmaner 
völlig zerftört war. Auf diefer Ich- 
ten Wand befand fi ein Stor- 
denneft. Sm Frühling famen die 
Störhe und Tegten ihre Eier in 
diefes Neft, das fich mitten unter 
Nuinen befand. Die verftreuten 
Dorfbewohner jchöpften daraus 
Mut und entichloffen fid, ihr Dorf 
neu aufzubauen, Sept find alle 
Hänfer gut md neu und nicht 
zu dicht beieinander. Die Wand 
mit dent Storchenneit fteht noch. 
Sie befindet fich jet mitten auf 
einem freien Wlat im Zentrum 
de3 neuen Dorfes, Auf der Wand 
fteht in franzöfiiher Sprade: 
„gum Andenken an unfere To- 
ten!“ So ift diefe Wand zum Denk- 
mal geworden. Denjenigen, die 
ihre Häufer im Steiege verloren 
haben, geht e8 heute befer als 
den ‚anderen. Die Negierung hat 
ihren mit Geld geholfen, und fie 
wohnen nun heute in neuen jhö- 
nen Häufern, was man bon den 
anderen nicht jagen Fann. Mir ift 
gejagt worden, da da Durd- 
fhnittsalter der frangöfifchen Säu- 
fer 114 Sabre fein foll. 


Wenn man aus der Schweiz 
nach Frankreich hineinfährt, merkt 
man fehr bald einen Unterfchied. 
Sn der Schweiz it alles fo fauber 
und fo neu. Hier in Frankreich 
ficht alles etwas alt, und mand)- 
mal bernachläffigt aus. Die Bau: 
ern arbeiten auf dem elde, ımd 
mir fällt and Hier auf, daß jo 
jehe viele Frauen auf den Feldern 
arbeiten. In den Dörfern ftehen 
die Häufer diehtgedrängt "neben- 
einander, Der Hof ift ganz ım« 
baut und von der Straße mit ei- 
nem hohen Tor abgejchloffen. Der 
Dunghaufen ift au hier an der 
Straße vor den Fenftern des Sau- 
fes. Ich bin wirklich dankbar, daß 
id nicht in fold, einem Dorfe moh- 
nen muß. 


In Straßburg pulfiert das Le- 
ben. Der Führer will uns die gro- 
Be Kathedrale der Stadt zeigen, 
aber wir wollen fie eigentlich gar 
nicht fehen. Wir haben ung fo viele 
alte Kirchen anfehen dürfen, daß 
wir bon ihnen wirklich Schon et- 
mas mitde find. Er überredet ung 
aber dod. Sn diefer Kathedrale 
ift ein altes, von Künftlechand ge- 





fertigtes Uhrmwerf. Um zwölf Uhr 
gleiten alle zwölf Mpojtel an ei- 
nem Sefusbild vorbei. Die Figur 
eines Knochenmannes fchlägt mit 
einem Anoden auf eine Trom- 
mel, und ein Hahn Fräht. Diejes 
Uhrterf joll 150 Jahre alt fein. 
rüber fei Hier ein anderes, wu 
fehr fompliziertes Werf geawefen. 
Die Stadtpäter hätten dem Mei- 
fter, der e8 gebaut hatte, die Au- 
gen ausgejtohen, damit er nicht 
einer anderen Stadt ein ähnliches 
baue. AS der Mann gejehen habe, 
daß ihm Bitten nicht Helfen wer- 
de, da habe er gebeten, man möge 
ihm erlauben, nod) einmal fein 
Uhrwerk zu bejchauen, ehe man 
idn blind mache. Das Habe man 
aeftattet. Er habe dann an der 
Uhr etwas verjtellt, fo daß fie nach 
etlicher Zeit ftillftand. Da fie jo 
fompliziert gebaut war, hätte fie 
niemand zuredhtmaden Tönnen. 
So hatten die Väter der Stadt 
ihre gerechte Strafe fiir ihre böfe 
Tat erhalten. 

Mir fahren dann durch die No- 
gefen, ein nicht fehr hohes Ge 
Dirge. Auf etlichen Gipfeln fehen 
wir Burgruinen. Auf einem Ber- 
ae fteht eine vollitändig erhaltene 
Burg, die Hohfönigsburg. Sie 
murde vor dem Erften Weltfriege 
(damals gehörte diefer Teil Frank- 
reich zu Dentfchland) von den 
Provinzen erbaut und König Wil- 
belnt II. zum Gefchent gegeben. 
Heute ift die Burg ein Mırfenm 
und ein Ausflugsziel für Touri- 
ften. 

ElfapRothringen ift ja verichie- 
dentlich unter deutfcher und aud) 
unter franzöfticher Regierung ger, 
wejer. E83 hat mich jhon Tange 
intereffiert, zu erfahren, mit wen 
e3 die Bemohner halten. X Thre- 
che heute mit zwei Männern, ei- 
nem Mennoniten und einem ande 
ven, barüber. Sch merke fehr bald, 
daß fie deutfchfeindlich find. Die 
deutihe Sprache, Tagen fie, wollen 
fie bewahren, aber deutjch wollen 
fie nicht fein. Frankreich behandele 
fie weit beffer, als die Deutichen 8 
getan hätten. Das der Deutjche 
wirtichaftlich tüchtiger ift als der 
Franzofe geben fie aber ohne wei- 
teres zu. Wirtichaftlich, jo jagen 
fie, wärg e8 für diefe Gebiete vor- 
teilhafter zu Deutjhland zu gehö- 
ron, fie könnten bejfer verkaufen 
und die Mafchinen billiger Kaufen, 
aber troßdem wünjchen fie nicht, 
zu Deutfhland zu gehören, — Zu 
den Schulen diejer Brobinzen wird 
mr in Franzöfifh unterrichtet, 
fein Deutjeh, man hat auch Feine 
Privatihulen. Alle urfprünglich 
deutihen Straßen- und Orts- 
namen find in Sranzöftich über 
fegt worden. Alle Yefanntmadjun- 
gen, die ich jehe, find Franzöfifeh. 
Die die guten Zeute unter folden 
Vedingungen hoffen, ihre Sprache 
erhalten zu fönnen, ijt nur nicht 
YHar, 

Sonntag, 8. September. 


Wir berlaffen 2 Kcy, mo wir 
zur Nacht waren, gleidy morgens. 
Bir wollen in der Stadt Toul, 

—_— 


23 Kilometer weftlich gelegen, ei- 
nem mennonitifchen Gottesdienft 
beiwohnen. Auf dem Wege dorthin 
befihtigen wir den Bauernhof der 
Schwiegereltern unferes Führers, 
Ernft Hege, Die Farmgebäude 
jtehen, wie da8 hier jo Sitte ift, 
im Biere: Wohnhaus (Iitodig), 
‚Stall, Scheunen ufte. Der Hof ilt 
geplaftert. Alle Gebäude find über 
hundert Jahre alt, aber gut er- 
halten. Die Familie geht, die diefe 
Farnı bewohnt, ift Nächter. Sie 
dachten das Lund für eine be- 
jtinmte Menge Weizen pro Jahr. 
Sie haben früher im Elfaß ge- 
wohnt, Sprechen qut deutfch, find 
feit 1947 auf diefem Gut, da in 
einem rein franzöfiihen Difteift 
liegt. Das Gut hat 150 Hektar 
(375 Aeres); außer dem Pächter 
jelöft Braucht e3 noch 6 männliche 
Wrbeiter, einer davon ift fein ver- 
heivateter Sohn, der auch in dem 
geräumigen Haufe wohnt. Pferde 
find eine auf dem Hof. Sie haben 
26 Miläfithe und haben 65 Kopf 
NRindvieh; 5 Mutterfcheine und 
eine Anzahl von Ferfeln jonwie 375 
Schafe. Die Schafe bringen das 
Meifte ein. Auf der Farm find 
60 Hektar (150 Aeres) umter 
Plug. Ich frage ihn, wie er als 
Pächter auskommen Fan, Er ift 
äufrieden. Einer feiner Söhne ijt 
Soldat, daS verurfaht bei der 
Mutter blanfe Mugen. Vater Behr 
bat in den 20er Sahren aud) drei 
Sabre in der franzöftihen Armee 
gedient; fein Sohn und auch der 
Schwiegerjohn Sege haben in der 
deutichen Armee gedient. Sege ift 
in Rußland verwundet worden. 
IH frage Vater Zehr, wie e8 ihnen 
vor 1919, als fie noch dgutjche 
Vürger waren, gegangen fei. Ohne 
Tich zu befinnen, jagt er: „gut!“ 
Die Zehrs find eine große und an- 
genehme Familie, 

Anffallend ijt mir, twie die Män- 
ner fich bier begrüßen. AB Kege 
feinen Schwiegervater Zehr be 
grüßt, Füßt er ihn auf beiden 
Wangen, ebenfo feinen Schwager. 
Solde Begrüßung Habe ich hier 
wiederholt auch von anderen ge= 
ichen. — Mit dem intelligenten 
jungen Prediger Sege, der drei 
Spraden fließend Fpricht, unter 
halte ich mich angeregt iiber ver» 
ihiedene Themen. Er hat ein Jahr 
im „Srerman College”, USA, ftu- 
diert, Er fagt mir, daß er in Ame- 
rifa jehr tree Chriften getroffen 
und mandes von ihnen gelernt 
bat. Aber er hat auch andere ge- 
fehen, und ex nennt ein und das 
andere, das ihm nicht gefallen hat. 
Er möchte nicht in Amerifa Ieben. 

Er meint aud, da3 feine Bene- 
ratton 63 nicht Teicht gehabt Habe: 
Er ei mit dem Bowußtfein aufge- 
wachen, da er Franzofe fei: als 
die Deutfchen dns Elfah Defekt hat- 
fen gemacht, in die Armee ein- 
ten, da hätte man ihn zum Deut 
gezogen nd in Rußland einge- 
jegt, wo er verwundet worden ijt. 
AZ cr foweit war, daß er jelber 
geglaubt habe, dat er ein Deut: 
fher fei, jei die Niederlage gefom- 
men md jegt heiße e8 wieder, dak 



























er Sranzofe jei, Das fei verivir. 
rend! 

Die Franzöfiihen Mennoniten 
itammen urfprünglid aus ber 
Schweiz und waren deutjchfpre« 
ende Menjchen. In diefer Gegend 
haben fie im Laufe der Zeit ihre 
Sprache aufgegeben und predigen 
ihon jeit 50 Jahren in frangöfie 
Icher Sprade. Sie waren Menno- 
niten, weil ihre Eltern e8 gemwejen 
waren. Daher fchloffen fie fich bei 
Mifhehen ohne weiteres underen 
Kirchen, hauptfächlich der Fatholi- 
ihhen, an. — Bor ettva 30 Jahren 
fam aber einer ihrer Prediger, 
Sofepg Muller, zu neuem Leben 
aus Gott. Mas ich hier berichte, 
bat er mir felbit gejagt. Er be- 
Tehrte fich zum Herrn, Br. Muller 
ift nicht gejchult, aber ein guter 
Redner, er fpricht Mar und mit 
Neberzeugung. Er predigte nad) 
feiner Befehrung fo, da es in der 
Gemeinde zur einem Aufruhr Fam. 
Solde Predigten wollten nicht alle 
hören, und da fie ih nicht durch 
fegten Fonnten verliehen fie die Ge- 
meinde. In der Gemeinde felber 
fam e3 zu neuem Leben. Seit der 
Zeit hat die Gemeinde aufgehört, 
Glieder an andere Gemeinfchaften 
au verlieren. — Die Gemeinde 
(etwa 50—60 Mitglieder) hatte 
fein Gottesgaus, fondern bverfam- 
melte fi) in Peivathäufern. In 
Toul gab 8 aber eine ganz Heine 
protejtantiihe Gemeinde, deren 
Kirche im Krieg zerftört worden 
war. Sie famen mit den Menno- 
niten überein, daf; die Teßteren die 
Kirche aufbauen twirden, und da- 
für fönnten fie 99 Sahre lang an 
zwei Sonntagen im Monat-ihre 
Verinmmlungen abhalten. Pred. 
Sofeph Mullers franzöfifhe An- 
Thradje, die Sege in8 Deutfche 
überfegte, war evangelifierend 
ud lie an SMarheit nichts zu 
wünfchen übrig. Sie war gut. Drei 
Söhne Muller find Prediger; 
einer feiner Söhne fpielte in der 
Kirche die Orgel; ein anderer 
Sohn ift Miffionar im Seiden- 
lande. Muller arbeitet aud unter 
den Gefangenen in den Sefäng- 
niffen. Sege fagte mir jpäter, daf 
die jüngeren Prediger der franzö- 
filhen Mennoniten durchaus im 
Sinne und Geifte Mullers arbei- 
ten wollten. Sie ftreben neues Le- 
ben an. 


Die Leite in der Kirche, be- 
jonder3 die Frauen, waren gut 
und gejchmadvoll nefleidet amd 
ftehen hierin den Kanadierinnen 
auf feinen, Fall nad. 


Bis Paris iit e3 noch minde, 
ftens 5 bis 6 Stunden zu fahren. 
Serne Hätte ih einen Abftecher 
nad, Verdim gemacht, e8 ift nur 
53 Kilometer abfeit3 gelegen. Bei 
Berdun fand während des Erften 
Deltfrieges die größte Schlacht 
aller Zeiten jtatt. Die Zeit drängt, 
wir Fönnen diefen Möftecher nicht 
maden. So rollt unfer quter 
Vollswagen dein Weften zır. Die 
Straßen find aut, an beiden Sei. 
ten mit fchönen, hohen Bäumen 
beftanden. Die Gegend ift Teicht 
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wellig und erinnert an die Zand- 
ihaft in oetlihen Staaten der 
ASK. Von Zeit zu Zeit fehen wir 
abjeit3 vom Wege fehr große mili- 
tärijche Zäger der USA. 

Wir vollen durch Heine Dörfer 
and Städte, und der Sefamtein- 
drud ijt weit befjer als in Italien, 
aber mit der prädtigen Schweiz 
läßt diefes Land fd) nicht verglei- 
den, 

Baris ift eine große Stadt. Ich 
begegne aud) hier wieder Dingen, 
die mir wohlbefannt find, obwohl 
ic) fie noch nie gejehen habe, Di 
Denkmal der Jungfrau von Or- 
Tears, vergoldet und hoch zu Rof; 
der Eifeltuenm in der Entfernung 
und anderes mehr. Etlihe Per- 
onen aus unferer Gruppe tonren 
in Paris abends fpät ausgegan- 
gen. Sie hatten immer wieder 
Menschen auf dem Fußfteig an den 
Hänfern fchlafen fehen, Auf einer 
Stelle Hätte ein Mann und eine 
Frau gelegen; etliche Zeitungs- 
blätter hätten ihnen al8 Unterlage 
gedient. 

SH erimmerte mich Hier eines 
Menfchenfchieffals, dag der junge 
Hege mir erzählte. Er hatte einen 
Brief aus dem Herzen Franfrei 
don einer Tand-Menno: 
erhalten. Den Namen hatte Sege 
vergeffen. Diefe Ira habe irgend- 
wo eimen Franzöfiichen Soldaten 
geheiratet, wohne jegt in Franf- 
reich und ımter Katholiten, wolle 
aber ihre Kinder al3 Mennoniten 
erziehen. Wer fich, in die Sache et- 
was hineindenft wird Ietcht erfen- 
nen, daß fo eine Frau nd auch) die 
Kinder durch mande innere Not 
werden gehen müflen. Ich habe 
mich auf diefer Reife mit etlichen 
einfam ftehenden Perfonen unter- 
halten. Veanche von ihnen tragen 
{wer an diefer Einfamfeit, 


Auf der Nundfahrt durch die 
Stadt Paris erfahren toi, daß fie 
rd 5 Millionen Einwohner hat. 
Das Zentrum der Stadt ift Fehr 
alt. Sabehunderte war die franzö- 
ftiche Nation eine der führenden 
Nationen Europa®. Davon Iegen 
Gebäude, Tentmäler ufw. Zeug 
nis ab. 























Nom hat ja au eine Unmenge 
diefen ftunnmen und doch jo bered. 
ten Zeugen, aber in Paris ift das 
meijte neuer md fehöner, aud) Tie- 
gen die Ereigniffe, die mit gewiffen 
Plägen verbunden find, nicht jo- 
weit in der Vergangenheit. 

In biefem Saale, fagt man ung, 
wurde Marie-Antoinette und viele 
andere frangöfiiche Ariftofraten 
zum ode verurteilt; dort ift das 
Gefängnis, zu diefem Tor brachte 
man fie heraus und fuhr fie, zu 
zoölf in einem Wagen anf den 
Blat (Ipäter bejuchen wir ihn), wo 
fie dann öffentlich Hingerishtet 
mueden, Hier, die Gloden diefer 
Kirde wurden in der Bartholo- 
änsnacht als Zeichen dafür ge- 
Täutet, daß die Schlachterei der 
Sugenotten anfangen folle, — Hier 
in diefer Kirche wurden die fran- 
öftihen Könige, auch Napoleon, 
gekrönt. Vefonders fir denjeni- 
gen, dem all die Namen md Er- 
eigniffe nicht unbekannt find, find 
jolhe Touren hochintereffant. In 
unferem Bus find unter anderen 
auch ein Baar Eheleute mit ihren 
erwachfenen Töchtern, Sie find 
aus New York, Haben aber bis vor 
Turzem in Winnipeg gewohnt. Es 
jtellt fich heraus, daß der Manır 
unfere Mennoniten jehr gut Tennt, 

















ce hat mit ihnen Tange in gefhäft- 
licher Verbindung geitanden. Er 
hat die genauen Aörefjen mehrerer 
unferer Leute, und er erjucht 
mic, etliche davon perjönlich zu 
grüßen. Die Welt ijt doch toirklich 
ein biel Eleinerer Blat geworden, 
als fie & einmal war. 






Das Effen der „Sranzmänner” 
it nicht ganz nad) meinem Ge- 
ihmad. Dos Brot baden fie in 
etwa 30 Zoll Tangen Stangen. E3 
bat eine harte Kruite. Zivifchen 
Suppe and Braten ift jo eine lan« 
ae Panfe, daß man hungrig wer- 
den Fönnte. Sonft find die Leute 
hier aber freundlich und nicht auf- 
dringlich, wie ihre italtenifchen 
Bettern e8 find; mır das Sprid;- 
wort, daß Zeit Geld ei, haben fie 
offenbar ie gehört, Wenn 3. 8. 
der Fremdenführer jagt, daß er 
um 9.30 Uhr fommen wird, m 
uns abzuholen, dann bedentet c3 
anfeeinend nur, daf er nicht frit- 
her fommen wird, von 9.30 Uhr 
an, Eönnen wir anfangen, auf ihn 
zu warten. 





ier find fehe Diel Touriften. 
3 gehen fie in Gruppen md 
find an PRhotonpparaten, die fie 
über die Schulter hängen haben, 
zu erfennen. Die engliihe Sprache 
hört man hier jehr häufig. Man 
ficht auch recht häufig Neger auf 
der Straße, auch) Neger-Touriften. 


Dienstag, 10. Sept. 


Wir fahren in einem Bus mit 
einem Sremdenführer durch die 
Stadt. Sie ift jeher jchön und für 
mich endlos intereffant. Einzelne, 
bejonders wichtige Scehenswürdig- 
feiten, die wir uns befhauten fonn- 
ten, find:’die hohe Säule mit der 
Statue Napoleons; den ungeheu- 
ven Louvre, den ehemaligen Palaft 
der franzöfifchen Könige; die ver- 
ichiedenen Ehrenpforten und be 
jonder8 den Teiumphbogen, vo 
da3 Grab de3 „Unbekannten Sol- 
daten“ mit dem immerbrennen- 
den Fener ift. Durch dieje Worte 
marjchierten die  frangöftichen 
Truppen, wenn fie nad beendig- 
tom Feldzug in. Ehren heimfehr- 
ten. Bon diefer Pforte Bis zum 
Rondre erftredt fi) eine breite, 
ichr fchöne, ettva zwei Meilen Ian« 
ge Strafe, die danıı auch Furz dor 
dem Lonbre mit einer Ehrenpforte 
verfehen ift. Sein Wunder, dal 
der Sranzofe jeine Sauptjtadt jo 
fehr Tiebt. 


Wir befuhen aud) die Grabftätte 
Napoleon I Er wurde nad) der 
Schlacht von Waterloo, im Zahre 
1815, nad) der Infel St. Selena 
verbannt, wo er 6 Nahre jpäter 
itarb und auch begraben wurde, 
Erft nachdem fi die Sapivellen et- 
was gelegt Hatten, durften die 
Sranzofen feinen Reihnam nad 
anfreich überführen. Die Kirche, 
in der die franzöfiihen Könige den 
Gottesdienjt befucht hatten, wurde 
im Innern umgebaut, und hier 
wide Napoleon I. beigefegt. Sein 
Leichnam ruht in einem Mar- 
mor-Sarkophag. Sn derjelben Rir- 
be ijt feit etlichen Sahren auch die 
Reiche jeines Sohnes, der nod) in 
der Wiege den Titel „König bon 
Nom” erhielt, beigefegt tworden. 
Seine Mutter war eine öfterreichi- 
fe Peingeffin. MS der Prinz, von 
Napoleons Anhängern „der junge 
Adler” genannt, im Alter von 21 
Dahren ftarb, mırde er im Be- 
räbnisplag der Habsburger bei- 
gejegt. AS Hitler Herr über 
Defterreih und auch Frankreich 











war, ließ er den Leichnam nad) 
Paris überführen. € find hier 
siwei Brüder Napoleons, ein fran- 
zöfilher General und das Herz ei- 
nes anderen Generals, jorie das 
Herz don Napoleons Schwägerin 
begraben. Das Innere des Ge- 
bäudes macht einen würdigen Ein- 
drud, 


Nahmittags fahren wir nad 
Berjailles, dem Töniglichen Schloß. 
da3 von Zouis XIV. (1643 bis 
1715) erbaut wurde. Der Hof und 
die Gärten umfaffen 1,200 Aere 
(fo jagt der Führer). Das Bild 
diefer Gärten, mit feinen vielen 
Wafferjpielen, ijt ullgemein be 
fannt. Sie find einzigartig; wuc 
da3 Schloß, vom Barten aus ge 
feben, macht einen gewaltigen Ein- 
deud, Das Junere Tünnte man 
in eınem Tage nicht alles befich- 
tigen. In den meijten Räumen 
find Feine Möbel, Einjt aufs herr- 
Ihjte ausgeftattet, wurde alles, 
was nicht niet- und nagelfeit war, 
während der eriten frangöfijchen 
Revolution verfchleppt. Bon den 
vielen Räumen it der große Spie- 
gelfnal (er iit 250 Fuß lang) das 
Snterefiantefte. Hier in Diefem 
Saale wurde der preußijche König 
Wilbelm I (1870/71), als die 
Deutfchen vor Raris ftanden, zum 
Siaifer, des in jenen Tagen ent- 
ftandenen Deutjchen Neiches, aus- 
gerufen. Hier feierten die Deut- 
fohen ihren höchtten Teiumph. Su 
diefen jelben Suale aber wurde 
Deutfchland auch gezwungen, am 
28. Juni 1919 den Frieden von 
Verjailles, der die Nation bis in 
den Staub demütigte, zu unter 
zeichnen. Man zeigt heute den 
Tifc, auf dem c8 gefchah. Das die 
Unterforift in diefem Saale ge 
geben werden mußte, mar nicht 
Sufall, fondern AMbficht. Das auf 
Hab und Gewalt begründete 
densverträge” eine Saat findr 
hterliche Folgen nad fich 
nnte die Melt heute toiffen, 
Man zeigt den Naum, in dem 
2ouis XIV. ftard. Diefer Mann 
wird auch unendlich viel zu dver- 
antworten haben. Man zeigt die 
Schlafftube der Königin, in der 
19 Boutrbone - Prinzen geboren 
worden find (in 3 Generationen). 



















Sehr, ehr viele Menfchen find 
gekommen, da8 Schloß zu be 
hauen. ede Gruppe von 20—30 
Menjchen hat einen Fremdenfüh- 
ter. Dann fommt c8 oft vor, dak 
mebrere folder Gruppen in einem 
Sinner gedrängt nebeneinander- 
Stehen. eder fpricht zu feiner Grup- 
pe in feiner Sprache, Der eine 
jpricht Franzöfifh, der andere eng- 
Kijch, noch andere fpaniich und viel: 
leicht noch einer deut. Ich denfe 
danı mandmal, etliche der Tou- 
tijten follten dabei die Kontrolle 
über ihre Nerven verlieren und 
aus vollem Salfe zu brüllen an- 
fangen. E3 würde mic) nicht wun- 
dern! 












Um fo ein Haus oder eine Kirche 
oder ein Mufeum betreten zu ditr- 
fen, muß man an der Tür einen 
Einiapfhein erjtehen. Den Tauft 
der Führer, und er foftet ehva 100 
Franken, das find 42 Gent je Rer- 
fon. MS wir vor eine Tür famen, 
vor der fich viele Menfhhen dräng- 
ten, zeigte unfer Führer den Tür: 
hüter die Einlahjcheine vor. Da 
ih gleich Hinter dem Führer ftand, 
fah ich, daß bei diefer Gelegenheit 
200 Franken in die Hand des Tür. 
hüter8 rutihten. Er wehrte fid) 
dagegen nicht ımd verihaffte ung 





gleich Eintritt, indem er die ande 
ven erfuchte, ettva8 zu arten, 
Später am er und noch nad, um 
uns einen Fleinen Dienjt zu tun. 
Das Geld fpricht eine allgemein 
verjtändliche, beredte Sprache, aud) 
im Balajt von Verfailles. Mbends 
fahren wir no) etma& mit unfe- 
rem Auto in der Stadt umher. 
Stellenweile find die Straßen ge- 


drängt voll von Menjchens jehr 
fehr viele Mutos fahren oder par- 
fen auf den Straßen. In einem 
Stadtteil, der dafür befannt ift, 
jehe ich nım auch jelber viele Men- 
ichen auf dem Bürgerfteig fchla- 
fen. — Sonft ift Baris wohl eine 
der jchönften Städte, die ich je ge- 
feben habe. 
(Schluß folgt.) 





Weitberliner Bilder 



































































































































































































































Diefe Bilder photogrnphierte Br. E. I. Nempel, als er fid) im Bufammenhang 
mit der Guropareife genaue Informationen ans nächfter Nähe über Die Lane 
der Flüchtlinge, die nod) immer von Oftdeutfchland nad; Weitberlin über bie 
Grenze gehen, verfhaffte. Das erfte Bild, ganz oben, zeigt eine friihere Radio» 
fabrif, die jeist in Wejtberlin al? Flüchtlingslager benut wird. Schaut man 
fol ein Bild an, fo fteigen fragende Gedanken auf: Wieviel Kummertränen 
find wohl hinter Diefen Mauern gefloffen, and wieniel bange Zufunftsgedanfen 
haben fh in den Herzen der Menfchen Hinter diefen vielen Fenftern Hin md 
ber bewegt. — Das zweite Bild von oben zeigt eine Eijen:Verteilungsitelle 
des Noten Kreuzes, die täglich 5,000 Venhlzeiten zubereitet und an Flüchtlinge 
verteitt. — Bild 3: Das Plüctlingsfager „Örazer Damm“, dad von außen 
recht modern ausficht. Bon innen befommt man aber einen anderen Eindrud, 
wenn man fieht, tie dort acht Perfonen in zivei Heinen Zimmern haufen, — 
Bild 4: Herbert Wiche (Abbotsford, 8. EC.) und Art Driedger (Leamingten, 
DOnt.), die al MCE-Arbeiter unter den Flüchtlingen dort dienen. Auf beim Bild 
ftehen fie vor dem Flugplat Tempelhof, zufommen mit Frl, Nrfula Förtich, 
Leiterin der ZlirchtlingSverforgung bed Sozinlamteg ber Weitberliner Regierung, 
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Aeuere Miffion der 
A.-Br.- Gemeinde 





Defterreih. — Zum Wocen- 
ende des 18. Aug. waren die Brü- 
der 3. B. Töws, €. A. Defehr, 
Sohann Bram arrow, B. €.) 
und Franz Friefen (Morden, Ma- 
nitoba) in Linz, und wir durften 
den Segen ihres Vienites genie- 
Ben. Unter unferen auswärtigen 
Gäften waren auch bier Schweitern 
aus Wien, die fi legten Sommer 
während unferer Seltarbeit in 
Wien befehrt hatten. So heit es 
in einem Bericht von Ahram Neıu- 
ebd. 

Bruder Elton Berg (Ruftre, 
Montana) berichtet, daß Sommer- 
bibelihulen auf drei Stellen in 
Dejterreid abgehalten wurden. Es 
waren 300 Kinder auf der Lifte 
und ungefähr 200 Famen vegel- 
mäßig. 

Indien. — ©. I. Fröfe (Win: 
nipeg, Man.) hat einen Kurfus für 
die Behandlung tropiicher KRranf- 
heiten in Salfutta abfolviert. Er 
plante, am 27. Sept. nad Yad- 
&erla zurückzukehren. 

Kolumbien. — Schw. Bernon 
Reimer (Orland, Kalif.) berichtet 
von Sftmina im Folumbianijchen 
Choco: „Viele Zeute in den um- 
liegenden Dörfern Yalten darum 
an, daß wir aud) ihnen die Vot- 
Ichaft bringen. Gegenwärtig find 


MCO- 
Nachrichten 


Indonefien. — Eine Tandwirt- 
ichaftliche und mediginiihe Gruppe 
de MEE hat mit einem Projekt 
in Xobelo, auf der Injel Salma- 
bara, einer Gewirzinfel des nord- 
öftlichen Sndonefien, begonnen. 

Das Projekt iit auf Einladung 
der riftlichen Gemeinde auf die- 
jer Infel ins Leben gerufen wor- 
den. Die Gemeinde ijt das Ergeb- 
nis riftlicher Miffionsarbeit hol- 
ländilher Miffionare, die im Jah- 
re 1866 dort ihren Dienit began- 
nen. Die Miffionare verliehen die 
Iniel, al® Indonefien int Sabre 
1949 von der holländischen Ko- 
Ionialberrfchaft unabhängig mur- 
de. Die junge Gemeinde erbte den 
Belt, war aber ohne geichulte 
Prediger. Schulverwaltung und 
ausgebildetes Sranfenhausperfo- 
nel. 

Mohammedaner und Anhänger 
des Animismus bilden zwei Drit- 
tel der halmaheraiicyen Vevölfe- 
rung. 

Unter den MEE-Arbeitern be- 
finden fi Edw. Weber (Sitchener, 
Ontario) als PAR - Mann und 
Anne Warfentin (Superb, Sasf.), 
als Steanfenichiveiter, 

Auf der Infel Timor jichlüpf- 
ten Stüfen aus dem Ei zu einem 
neuen Leben. In einem gewiflen 
Sinne verfinnbildlichen dieje Kit- 
fen eine neue Zeit, die fr die Ein- 
mwohner auf Timor fommen wird, 
jollte das Tandwirtichaftliche Silfs- 
brojeft de3 MEE erfolgreich fein. 
Weil der Boden Timors für den 
Getreideanbau ungeeignet ift, wer- 
den Verfuche in der Zucht ver- 
befferter Arten von Vieh und Ge- 

















ungefähr 12 Stellen offen und 
benötigen einheimifdje “Arbeiter. 
Darım jhauen wir nad) der Er- 
öffnung des eriten Bibeljhulfur- 
fus aus. Troß vielen Rüdidhlägen 
verfammelt fich die Gemeinde zu 
Sitmina.” 

Belgien. — Gefchtv, Leslie Ort- 
man (Marion, S.D.) bereiten fich 
in Belgien vor, um im Dezember 
oder Anfang Januar nad Bel- 
gifch-Kongo zur reifen, 

Brafilien. — 140 Kinder Font: 
men in der Curitiba-Miffionsge- 
meinde zur Sonntagsfhule, Die- 
jes jhlieht die Kinder von dent 
Baifenheim ein, die auch diefe 
Verfammlungen beftchen. ®egen- 





wärtig zählt die Gemeinde 43 
Glieder. 
Japan, — Die Miffionare in 


Iapan hielten ihre jährlichen Ge- 
Ihäftsverfammlungen ab. Schw. 
Noland Wiens fhreibt: „Die Wah- 
Ion für den Miffionsrat ergaben: 
Vorfikender: Sonathan Bartel 
(Sillsboro, Kanfas), ftellvertre- 
tender Vorfigender: Noland M. 
Wiens (Joes, Rolorado), Sefretä- 
rin: Ruth Wiens (Mountain Zafe 
Minn.), Kafftererin: Rubena Giün- 
ther (Dinuba, Ralif.). 

Paraguay. — 113 Glieder hat 
die Chaco - Mennoniten - Brüder- 
Miffionsgemeinde, und 20 Seelen 
werden unterrichtet. Vier Sonn- 
taasihulen haben 60 Schüler. 
Zur Verfammlung fommen ung. 
fähr 600. Im verflofienen Dahr 
fanden zwei Tauffefte itatt. 90 
Schitler werden in den 4 Clemen- 
tarjehufen und in der Bibelfchule 
unterrichtet. 











flügel gemacht. Man Hofit, daß 
fih dadurd die wirtichaftliche 
gage und die chriftliche Gemeinde 
bon 300,000 Mitgliedern ftärken. 

NSA. — Baptijtenprediger A. 
Kaupifs, ber vor einem Sahe wäh- 
rend eines Treffens der Menno- 
niten und rufjiichen Baptiiten in 
Chifago dolmetjchte, ijt Zette, und 
erhielt in St. Petersburg (jet 
Reningrad), Rukland, theologiiche 
Ausbildung, wo er mennonitiiche 
Studenten fenmenlernte, Er gab 
Polen bei einem Befuch beim MIC 
in Afvon als das geeignete Land 
fir Silfeleiftung an. 

Verty Sane Barfman (Hil3- 
boro, Hanf.) berichtet bon „Zunior 
Village”, daß eins der Mädchen, 
die fie betreut, jech® Monate alt, 
durch die Polizei zur ‚Qillage’ ge- 
bracht worden war, nachdem ihre 
Boillingsicheiter zu Tode ge- 
\hlagen worden war. Der Bater 
wurde deswegen verhaftet. Den 
MEC-Freimilligen macht es große 
rende, mit den Kindern zu fpie- 
Ten, ignen Gefthichten zu erzählen 
und für die Tiebehungrigen Rlei- 
nen die Nolle der „Mutter“ zu 
ipielen. 

Deutjehland. — Ju Krefeld, 
Deutjchland, ift eine PAX-Dienft- 
itelle eröffnet worden, um die 
Kirche als Vorbereitung auf eine 
Anfiedlung einer größeren Anzahl 
bon Flüchtlingen vergrößern zır 
helfen. Unter den erjten Mitglic- 
dern der Dienftjtelle ift aud) Peter 
Dirkfen (Taber, Alta.) 

Vietnam. — Die Kranfenjchme- 
jter Suliette Sehus (Utrecht, Nie- 
derlande) zerbricht fi) darüber den 
Kopf, was fie ihrer Nachfolgerin 
zur Vorbereitung auf ihre Arbeit 
jagen joll — denn eine Aranten- 
jömelter muß in Vietnam auf 





alles gejagt jein! „Zum Beifpiel: 
Either Zefever tourde im Falle ei- 
ne3 franfen Huhnes um Nat ge 
beten. Margaret Nanzen wurde 
gebeten, einen Affen zu behandeln, 
und ic, gab einem Hund Sprien!” 

Es gibt aud Fichte Momente 
in der Arbeit des medizinifhen 
Stabes des MCE in Banmethont. 
Ein Patient in der Ausfägigen- 
heiljtätte wurde entlaffen und hat 
jegt ein „reines“ Haus. Der Ba- 
tient und feine Frau gehen zur 
ce der Leute ohne Musiag. 
Bieje beiden Menfchen mußten ge- 
trennt in der Ausfägigenheilftätte 
Ieben, und nun Tönnen fie frei Ie- 
ben tie jeder andere, 

Nenfundland. — LKeona Falt 
und Frieda Schellenberg von Slee- 
feld, Man., haben fic) dem Frei- 
willigendienjt in NReufundland an- 
aeichloffen. Schw. Fait iit Sefre- 
tarin und NAöchin für die Gruppe 
von Lehrern in Baie Verte, Schw. 
Schellenberg dient alg Rranken- 
ihteiter. 





$. 3. Willms r 
(Bortfegung von Seite 1-2) 


aufammen, der zu Zeit feines Be- 
fuches der Salbjtädter tommerz- 
Ihhle, im elterlichen Saufe von 
88. Willms Koft und Quartier 
gehabt hatte, Später in Winni- 
veg fand diefe gemeinfame Arbeit 
ihre Sortfetung, bi8 die Kranf- 
heit unferes Freundes das nicht 
mehr möglich machte, 

In Selene Gooßen von Winter 
arün fand er eine tüchtige Battin. 
Ihnen erblühte in ihren fünf Sin- 
dern reiches, inniges Familien- 
glüc, 1924 Fam die junge Tami- 
lie nad) Kanada. Kurze Zeit fund 
SR. Willms Anftellung in der 
Einwanderungsdehörde in Noft- 
bern — The Canadian Mennonite 
oard of Eolonization —, wo cr 
mit AM. Sriefen, D, Enns ımd 
anderen unter Melt. D. Töiws’ Lei- 
tung urbeitete. Dann Fam er nach 
Winnipeg umd hat uns bier fuft 
30 Jahre unumterbroden dienen 
Tönen, MI Acchiteft dat er ge- 
bolfen, die Umbauten in unferen 
Anftelten „Concordia” und „Be- 
thania“ zu leiten. MAIS die jehöne 
Kirhe der Erften Mennoniten- 
gemeinde an Mperitone und Notre 
Zame gebaut wurde, begutachtete 
5%. Willms zuerjt jeden Teil 
de8 Baues, ehe er ausgeführt 
wurde. 9. 3. Willms wurde dann 
der Sekretär des „Concordia”- 
Krankfenhaufes und fpäter aud) 
des Aten- und Indalidenheimes 
„Bethania”. Zu einer Zeit, in 
der die Berficherungen in Kranf- 
heitsfällen in Kanada noch fehr in 
den Sinderfchuhen jtecte, hat 9.3. 
Willms da8 gegenwärtige „Con- 
cordia” -Sontraftiyiten bis in alle 
Einzelheiten ausgearbeitet, wobei 
er zum Grundfaß erhob: „Einer 
trage des andern Zaftl” 

Sn allen feinen öffentlichen Ar- 
beiten. war er äußerit gewiffenhaft 
md hatte einen gejumden Fern- 
blie, Im Umgang mit ihm ftaun- 
ten Wir immer wieder über feine 
fprühende Veredfamfeit, feinen 
hellen Verftand, feine Belefenheit 
und fein reiches Wiffen. Zu ge- 
wiffen Zeiten offenbarte er in be- 
jheidener Weije ein Herz, daS zum 
Mitfühlen mit fremder Not, zu 
edler Freundestreue und zu tapfe- 
rem Einjtehen für da8 Recht fähig 
war. 

Den Seinen war er ein treuer 


Gatte und Tiebender Vater. Wir 
fahen ihn mit feiner Gattin pünft- 
lich im Gotteshaufe, aber fonft 
fand er im flreife der Seinen, 
wenn nicht dienftliche Vflichten ihn 
fernbielten, jein volles Genüge, 
Ein treu Gedenken jei ihm bon 
uns alfen! 
3.9. Ems, 


Der Büchertifch 


„Die mennonitijchen Siedlungen 
der Krim“, von Heine, Görz. 
71 Seiten. Mit guten Bildern 
reich Alluftriert. Brofchiert 1.25 
SH Habe das neue Burh gele- 

fen. In chlichter, allgemeinder- 
ftändlicher Sprache wird die Ge- 
ihichte der mennonitiichen Sied- 
Imgen und Siedler der Krim in 
ihren Hauptzügen gebracht und je- 
der gewvejene Krimer wird fich 
fiherlich darüber freuen, wenn er 
darin auch nicht alles findet, mas 
er als Srimer in liebevoller Er- 
innerung trägt. Dos Bud mußte 
jelbjtverjtändlich nad) Umfang und 
Preis in befcheidenen Grenzen ge- 
halten werden. Und doc) wird dar- 
in jo vieles berührt, modurd) ei- 
nem jeden, der feine Seimat Tiebte, 
die Nrim und was er dort erlebte, 
jo recht lebendig vor die Seele 
treten muß. 

Aber auch andere werden fin- 
den, daß im Di ift ei i 
es, geichichtliches Gejchehen eines 
Teiles unferer Gemeinfchaft in 
Wort ımd Bild feitgehalten und 
dent Lefer planmäßig vorgeführt 
wird, wohl angetan die Hiftorifche 
Erkenntnis zu bereichern und gr 
bertiefen. 

Der Krimer hatte eben feine 
eigenen Züge. Von den Mutter- 
fiedlungen losgelöft, trug er doch 
eine jtete Schnfucht nad ihnen in 
feinem Herzen. Er befucte die 
Seimatdörfer gerne, nahm gerne 
Säfte von dort bei fi auf und 
fuhr fie au gerne die diinnen, 
langen Srimerwerfte auf meift 
jtaubigen Zandiwegen dorthin, wo: 
Hin die Säfte gerne gebradt wer- 
den wollten. Satte ihnen das die 
endlofe Steppe, die Meereshuft, 
die in der Serne blaufhimmern- 
den Berge beigebracht? Nun, die 
Krimer müfjen e8 wiffen, ımd wer 
fie beffer Fennenlernen will, der 
lefe das Bud), 3.B.V. 


Zu beziehen von 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 








Einwanbdererlifte 
aus Südamerika 


Per Sluazeug verliehen Sid- 
amerifa folgende Berfonen: 

— am 5. Yug.: Nempel, Katha- 
tina, Margaretha, Helene und 
Elifabeth aus Volendam. Reife- 
ziel: Martin Böfe Foods, &Hb., 
NR. 5, St. Catharines, Ontario. 
— Ballau, Zafob, Elje, Stmgard 
und Waltraud aus PVolendant. 
Neifeziel: Martin Vöfe F00d8, 
LE, NN. 5, St. Catharines, On- 
tario. — Mlaffen, Gerhard, Elifa- 
both, Elifabeth, Berhard, Peter 
und Herta aus Neuland. Neifeziel: 
Aganeta Maffen, 119 Eajt 4and 
Ave., Vancouver, B. E. — Neu- 
feld, Maria, Selma und Aganeta 
aus Fernheim. Neifeziel: Sohn 
Voldt, ATI Niagara St., St. Ca: 
tharines, Ont. — Bräul, Maria, 
Käthe und Heinrich aus Neuland. 
Neifeziel: Ahram Wiens, Bor 185, 





Bineland, Ont. — Yubler, Franz, 
Sufanna, Käthe ımd Emma aus 
Neuland. Neifeziel: Maria Bud- 
Ier, 348 Devon Ave, Winnipeg 5, 
Man. — Kopefhny, Seinvih, Erna 
und Heinrid) aus VBolendam- Neije- 
ziel: Philomena Kopefhny, c/o 
Martin Böje Foods, H,R.R. 5, 
St. Catharines, Ont. — Beters, 
Beter, aus Volendam. Neifeziel: 
Henry Bärg, 223 Campbell St., 
Vinnipeg 9, Man. — Schodow:- 
jkoj, Wiewolod, Anna, Stonftantin, 
Arnold, Kurt, Edith, Hedwig ımd 
Siegfried Eduard aus Nolendan. 
Reifeziel: 3. G. Du, 95 Erie St. 
N., Leamington, Int, — Boldt, 
Bohann, Kouife und Adelheid aus 
Sernheim- Neileziel: Koh. Boldt, 
471 Niagara St., St. Tatharines, 
Ont, — Ledtugz, Daniel, Marie 
en, Irene, Herbert ımd Peter 
aus Fernhein. Neifeziel: Serbert 
Ledivez, A. R. 4, Niagara Stone 
Noad, St. Eatharines, Ont, 
Hanım, Tina und Silda aus Vo- 
Iendam. Neifeziel: Maria Buller, 
384 Mefay Avenue, Winnipeg 5, 
Man. — Rempel, Gerhard, aus 
Auncion. Neifeziel: Bet. ®. Nem- 
bel, Katrime, Man. 

—.am 8. Mig.: Berner, Sara 
und Hedwig, aus Neuland. Notie- 
ziel: John 3. Toth, N. N. 1, Lo- 
rette, Man. — Pauls, Heinrich, 
Katharina, Katharina und Ange- 
Iifa, aus Volendan. Neifeziel: 
Heinrich Pauls, c/o 3. 3. Nem- 
PER. R. 2, Niagara on the Lake, 
Ont. 

— am 22. Aug.: Bari, Ja 
fob, Stäthe, Herbert und Helmut, 
aus Volendam. Neifeziel: Johann 
Vartoich, 486 Glenlafe Ave., To- 
tonto, Ont. — Sangen, Peter, 
Margarete, Heinrich, Elja und 
Peter, aus Brafilien. Netfeziel: 
Sohn Sul, Maffen, 1099 Central 
Noad, Yarrow, B. E. 

— am 29. Aug.: Reimer, Peter, 
Maria, Erifa, Elfriede, Suitina 
Maria, Sufanna, Anneliefe, Wal- 
fer u, Alfred Nikolaus, aus Fries- 
land. Neifeziel: Maria 3. Degehr, 
234 Kingsford Ave, Winnipeg 5, 
Man. 

— am3. Sept: Martens, Sar- 
vH, Zina und Katharina, aus Neu- 
Iand. Neifeziel: Wanda Martens, 
901 Jarvis St., Vancouver, B. C. 
— Molojegfy, Anatoli, Wladi- 
mina, Eduard und Liliane, aus 
Ajuneion. Neifeziel: Ernit Tomm, 
336 Dakland Ave, Winnipeg 5, 
Dan. — Enns, Agathe, Maria, 
Sohann, Erna ımd Tina, aus-Neu- 
land. Reifeziel: Anna Kröfer, 1145 
Pentland Ave, Rinnipeg 5, Man. 
— Balde, Jakob, Sara, Sara, 
Leni und Liefe, aus Friesland. 
Neifeziel: Martin Böfe Foods, 
L.,N.R. 5, St. Catharines, On- 
tavio, 

— anı 10. Sept.: Enns, Ger- 
hard, Mika, Erika und Ejther, aus 
Serndeim. Neifeziel: Beer X. 























Ball, 6 Eulloden St, Ban- 
couber, D. C. 
— am 12. Sept: Steffan, 





Zina, ans Neuland. Neifeziel: He- 
Iene Wall, Coaldale, Alta. 


“ 

Am 30. Sept. famen in To- 
tonto folgende Smmigranten von 
Paraguay an: 

Sawasky, Sakob, Manes, Sans 
Peter, Armin, Sakob und Silde- 
gavd, aus Fernheim, Neifi 2 
Fran Maria Wiens, SL MeDer- 
mont Me, Winnipeg, Man. — 
Klaffen, Ama, Sans, Katharina, 
Gerhard und Sermann, aus Neu- 
land. Neifeziel: Anganeta Srie- 
fen, 125 Caftgate, Winnipeg 1, 
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Man. — Zeichgräf, Peter, Erik, 





| Nood, RR. 3, 
Addergrove, B. C. — Zröfe, Jo 


bann, aus Neuland. Neiieziel: 
Emma Hildebrandt, c/o 9. Smith, 
Linelamd Stu, Ont — Pau, 


Agathe, Irene und Frieda aus Bo- 
Iendan. NReifeziel: Alına Schellen- 
berg, 7 Merigold St., St. Catha- 
rines, Ont. — Ieffe, Hermann, 
Katharina, Seinrich, Gretel, Frie- 
da, Mina, Wydia, Viktor, Willy 
und Harry, aus Friesland. Neije- 
ziel: Nafob Zaft, N. RN. 2, 
No, Niagara on the Lake, On 
Kauenhowen, Aganetha. Reileziel: 
Abraham ©. Kanenhowen, Bor 
358, Steinbadh, Man. 


Eon. Menn. Board of Eolonization 
506, - 41h Avenue N., 
Saskatoon, Sasf. 















"achrichten ... 
(Sortfegung bon Seite 1—5) 


einer der beiten Renner der Na- 
tur de8 Chacos. Im Mufeum von 
Ehifago kann man in der Abtei- 
Tung „Die Vogelwelt Sidameri- 
1a3” Vogelhälge fehen, die bon Sa- 
Tob Unger geliefert wurden. 

— Gerhard Bargens, die auß 
Friesland, Paraguay, nad Bra- 
filten famen, feierten am 5. Of. 
Silberhodhzeit. Mit ihnen zufan:- 
men feierte ihre Tochter, mit Franz 
The die Griine Sochzeit. 

— X 29. Sept. fand ein Sän- 
gerfeit der MBG in Volendam 
ftatt. Geleitet wurden die Chöre 
bon den Dirigenten: Peter Bärg, 
Leiter des Gefangbereins, Lehrer 
Brumo Epp und $. E. Born, Hein- 
rich Reimer und Zakob Bärg. 

— Am 29. Sept. hatte die bra- 
filtanifche MBG, deren Leiter der 
eifrige Miffionar unter den Bra- 
filianern, Seintih Schmidt, ift, 
ein Zauffejt, auf dem 9 Seelen 
getauft wurden, unter ihnen einige 
ifeher don Paranagua, unter de- 
nen 03 Bruder Schmidt möglich 
geworden ift, Boden zu gewinnen. 


— Aus Gem, Alberta, erfahren 
wir mehr über den gewaltigen 
Schneejturm, der Alberta am 3. 
und 4. Oft. (fiche M. N. Nr. 41 
vom 9. Oft.) heimfuchte. E8 waren 
8" is 12” Schnee gefallen. Die 
Straßen waren nicht mehr fiher 
zu befahren, teil® wegen des 
Schnees, teils wegen des Glatt- 
eifes. Um diefe Bett hat Alberta 
in der ganzen Gefchichte nicht Jolch 
ein Unwetter erlebt. 1939, aller- 
dings fpäter im Monat Oftober, 
am 18. und 19., war Alberta von 
einem Schneejturem heimgefucht 
worden, bei dem 18” his 24“ 
Schnee fielen. Damal® war mur 
die Hälfte der Ernte gedrofchen. 
Die MPG Tonnte diefes SNahr 
troßdem am 6. Oft. ihr jährlihes 
Erntedanffejt feiern und die MG 
am 13. Oft. Negt it wieder jchd- 
nes Metter, und Alberta bringt 
den Neit der Ernte unter Dad 
und Fach. 





ev Heine Georg Thiel- 
mann, Sohn der Gefechte, Gerhard 
TIhielmann, Dft-Chilfiwad, ber- 
unglüdte mit dent Fahrrad, Inden 
er bon einen Mırto angefahren 
mde Er war etliche Zeit be- 
twußtlos, aber der Serr bat ihn 
vor ernitlichen Verlegungen be- 
mahrt. 





Ehilliwad-Pibelichufe 
begann ihren Unterriht mit 17 


Schülern und 2 Lehrern. Neu iit 
dort der Lehrer Peter Penner, der 
2 Sahre lang die MBG-Miffionz- 
itation in Lindal, Maı., leitete. 
Die „Sharon Mennonite 
High School” in NYarrow, ®. E., 
begann den Unterricht mit 110 
Schülern don der 6. bis zur 12. 
Kaffe. 

— Xn der Siehe der Erilen 
Mennonitengemeinde in Winnibeg 
foll am 18. November eine Srün- 
dumasderfanmlung der geplanten 
Fortbildungsichule (Nunio 
School) zunächit mit den lafl 
8 md 9 ftattfinden. 

— Die mennon. Gemeinden in 
Steinbach, Man-, und Unaebung 
fvenden jedes Nahr rund $100,000 
für die Miffton. Diefer Taqe ing 
von einem unbefammten Spender 
ein She auf 524,000 ein. Finf- 
zig Miffionare find aus diefer Ge- 
gend auswärts tätig. 

— As Nukland erhielt Frau 
9.8. TIhielmann, Niagara on the 
2ofe, Ont., de Tranerfinde, daR 
ihe Sohn, Kohannes &. Thiel- 
mann, im Alter don 54 Nahren, 
am 10. Märs 1957 vlötlich ac- 
ftorben ift. (Bild und Bericht fol- 
gen in nächiter MR.-Nummer.) 

— Frau Anna Mailen, deren 
Mann am 18. Sumi in Witmar- 
fum, Brafifien, bearaben turde, 
veritarh dafelbit am 27. Seht. Ob- 
aleich beide in Bougqueirao bei Eu- 
ritiba ihre Mohmuna hatten, hat 
e3 fich fo aefitat, dak fie auf dem- 
jefben Sriedhof gemeinfam ihre 
Nudeftätte fanden. 

— Sn Euritiba, Brafilten, ftarb 
Sans Martens (Schtoaaer von 
Aelt. David Koop) im Aiter von 
58 Nahren, am 23. Sebtember. 
Er ftammte aus Orloff, Molotic- 
na. 1942 ftarb feine Lehensgefähr- 
tin. 

— Am 16. Dftober jtarh Schw. 
Anna Warfentin, 47 (ftammend 
aus Arfadaf, Nukland), die ichon 
iehr Tange Teidend darniederlan. 
Die Begräbnisfeier war am 19- 
Of. von der Nordkildonan- MB 
aus. 

— Frau Sara Fröfe geborene 
Braun, 79, wurde am 4. Oftober 
heimgerufen, und das Begräbnis 
war am 8. DOftober in Niverille, 
Man. Sie ftammt aus Grünfeld, 
Nupland, und Fam 1947 nach Ra- 
nada. 

— Benjamin D. Rrahı, 15, 
von Kane, Maıt., ftarb plöglich 
während der Mittagspanfe auf 
dem Schulhof. Er war der Sohn 
von Pred. I. ©. Krahn. 

— afob Siebert, 70, von Wit- 
marlım, PBaranı, Braftlien (aus 
GSroßmeide an der Molotichna), 
jtarb an einem Herzichlag. Er kanı 
im Alter von bier Jahren nad 
Rodolif in Neufamara und ging 
1909 mit feinen Eltern auf die 
Anfiedlung bei Slawwgorod in Si- 
birien. 

— Am 7. Oktober verfchied im 
Concordia-Hofpital in Winnipeg 
Frau Prieß ach. Anna Ranzen. 

— Gerhard Voth, einer der 
Srinder der Silherfeld-Sommer- 
felder Gemeinde, Tonnte bet auter 
Gefundheit anı 9. Oftober in AI- 
tona, Maut, feinen 92. Sehurts- 
tag feiern. 

— Dr. Yale Do don Noit- 
bern, Sasf., weilt zur Zeit in 
Qaneouber, B, E,, um an einen 
Kufus für Chirurgen teilzunch- 
men. 

— An dem 24. Treffen der Na- 














mensträger Holdeman in Mound- 
ridge, Kanf., USW, nahmen 306 
Perjonen teil. 

— Der 12, Band des Lerifong 
„Zer Große Brodhaus“ ift num 
eingetroffen und an alle Bejteller 
verjandt worden, die damit das 
modernfte und volfitändigite Nah: 
Ichlagewerf befigen, da3 e3 zur 
geit gibt. Wir wirrden uns freuen, 
zu hören, was die Befiger iiber den 
Webrauch zu berichten haben. In= 
terejfenten am 12bändigen Ge- 
jantwerf möchten bitte um aus- 
füprlihen Profpekt bei uns anfra- 
gen. — Eine weitere Neuigfeit aus 
unferem Buchhandel ift da3 große 
Nuffiich- Deut / Deutfh-Ruffiih- 
ZTafchenwörterbud mit 70,000 
Stihwörtern. Preis $5.00. Auch) 
ein neues Vuch don dem befann- 
ten Nervenarzt und Seelforger 
Dr. med. Alfred Lechler fit zu ha- 
ben: „Weine nicht, glaube nur.” 
Worte fir Bedrücte, Preis $1.0: 

— Redaktion und Druderei der 
Chrijtian Preß, Lid., Dbefuchten 
9. B- Fat von Sastatoon, Sast., 
md 8. 5, Unger, und B. $. Un- 
ger bon Ehilliwad, Sie trafen zwar 
den Schriftleiter nicht an, weil er 
nach B. €. verreift tft, Fonnten fidh 
aber immerhin anfchauen, wo und 
wie ihre Rundichau entiteht. 


xxx 


Weitdentichland. — 22 Berlekte 
gab «8 in Difjeldorf, als unter 
obrenbetäubendem Anall mit einer 
20 Meter hohen Stihflamme meh- 
tere Gasbehälter explodierten. Der 
Unglücsort bot ein mwijtes Bild 
der Zerjtörung. Pie Sachichäden 
betragen mehrere Millionen DM. 
Die Bewohner am Explofions- 
ort wurden in panifche Angit ber- 
Teßt. Frauen ftürzten auf die Stra- 
Be und befamen Weinfrämbfe. 
Krankenwagen, die in fhneller 
Folge an der Unglüdsjtelle ein- 
trafen, holten Verlegte aus einer 
nahe gelegenen Badeanftalt, aus 
angrenzenden Säufern und bon 
der Straße. In der ganzen Stadt 
fiel der Strom aus und führte zu 
Unterbregungen im Verkehr. Man 
jtebt bor einem Nätfel, Erjt vor 
furzen waren die Stahlbehälter 
mit Röntgenjtrahlen u. Ultrafchall 
auf Schäden unterfucht worden. 

















xx «x 


Dftdentichland. Unter dem 
Schup Ichwerbewaffneter BVolfs- 
poliziiten erlebte am Sonntag, dein 
13, Oft., die völlig überraschte und 
veriwirrte Vevölferung eine ge= 
tarnte Währungsreform. Seder 
mußte feine Banknoten gegen neue 
Noten im Verhältnis 1:1 umtau= 
ihen. Vorläufig wurden jedoch nur 
300 Ditmar! im neuen Geld aus- 
gezahlt. Alle darüber Yinaus- 
gehenden Beträge fommen auf ein 
„Sperrfonto”, das erft dann frei- 
gegeben werden Toll, wern „Prit- 
fungstommilfionen“ feftgeftellt ha- 
ben, daß e8 fih nidt um „Spefu- 
Tationsgelder” handelt. Dieje dra- 
stiiche Maßnahme begründete man 
mit der Notwendigkeit, Störungen. 
in der Volfswirtichaft dur Spe- 
Fulationen wehtdenticher „Mono- 
boliften und Militariiten” zu ver- 
hindern, Die Erregung der aus 
ihrer Sonntagsruhe aufasitörten 
Bovölferung Tteigerte fi noch, als 
in zahlreiben Umtaufchlofalen 
das nene Geld nicht reichtzeitig 
eintraf ımd fich die Zahl der War- 
tenden ftändig bi erte. 


Troß ftaatliher Anordnungen, 
Beträge über 300 Oftmark fofort 















Erftes Tauffeft in MeLonnell Ereef 

















bei Miffion, 3. €. 

















Die MeConnell-Greef-Umgebung wird von der „Weit Conft Childrens Mitten“ 
der MBG betreut. Anı 22. September 1957 Eonnte dort das erite Tauffeit ab- 
gehalten werden. Pred. John Neimer tanfte und Prod, Peter Nenfeldt diente 


bei der Feier des Abndmahls. 
Syveren, eine Orad-12 
Mand war früher römifch-Tatpolifd. 





Unter den Tänflingen befindet fi Sander 
Schiferin, amd drei Öfieder der Familie Mand. Fran 
(Eingef. von Nik und Elifabeth Type.) 
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bei Banken und Sparfaffen zu de- 
ponieren, hatten e8 viele Leute aus 
mangelnden Vertrauen zu ihren 
Banken vorgezogen, ihre Erjpar- 
niffe zu Saufe aufzubewahren. Ein 
großer Teil diefer Spargelder 
dürfte deshalb hei der Umtaufch- 
Aktion aus Furcht vor einem one 
fift mit den Behörden nit ein- 
gezahlt werden. Dadurch wäre 
dann das bon Dftberlin gewinich- 
te Ziel erreiht. Hauptleidtragende 
werden private Gejhäftsleute und 
vor allem Bauern fein, die gerade 
jet nad) der Ernte größere Geld- 
beträge zu Haufe haben dürften. 
ae x 
Dftenropn. — Nad) einem Som- 
mer reger politifcher Tätigkeit be- 
ainnt fih die Lage in Oftenropa 
zu Elären. Chrujctichom hat feine 
NRundreifen beendet. Die Erwar- 
tung derjenigen, die eine allge- 
meine Schwenfung ins Tiberale 
Fahrwaffer vorausjahen, hat fidh 
nicht erfüllt. Vielmehr  jcheint 
Mosfau beitrebt zu fein, die Sitie- 
ation in Polen und Sugoflamwien 
zu afzeptieren, im Innern der 
Sowjetunion foivie in den ande- 
ren Satellitenländern jedoch jede 
freigeitlihe Veitrebung energiich 
zu befämbfen. Sn Bulgarien, Rır- 
mänien und der Tjehechoilowatei 
haben die Parteiführungen nie 
mals eine ähnliche Zoderung der 
Rarteidifziplin ımter den Sntellet- 
tuellen geduldet, wie fie in Bolen 
oder in Ungarn dor dem Aufftand 
um fi) gegriffen hatte. In jüng- 
fter Zeit hatte fich die Kampagne 
gegen die Schriftiteller wieder ver- 
ftärkt. Aus den Angriffen, die be- 
fonders in Bulgarien in faft fta- 
Iniftiichem Stil geführt werden, 
geht hervor, daß unter der Dber- 
fläche auch in diefen Kändern 
„abweichleriiche” Neigungen fort- 
Teben. 





x“ x* 

Ungarn. — Staatsminister Mora- 
jan rühante fich, daß er in der Nacht 
bom 23. zum 24. Oktober 1 
die Joipjetrufiiichen Truppen au 
gefordert hat, zit handeln. Mora- 
fan bejchrieb dann Befuche von re= 
volntionären Arbeiterräten nad) 
der Revolution, die mit Streil.ge- 
droht hatten. Aber Marofan jtellte 
teinmphierend feit: „Wir haben 
aemnt, dab die Zeit Fommen 
wird, wo der Arbeiter dem Kerl 
die Eingeweide zerreißen wird, der 
das Wort ‚Streif’ ausjpricht, weil 
der Arbeiter erfennen wird, dab 
er den Preis dafür nicht zahlen 


Tann.” Der bloße Verfuh an einem 












Streit teilzunehmen, it jegt in 
Ungarn ein Verbrechen, da3 nit 
dem Tode beftraft werden Tann. 
— Die Maffenverhaftungen von 

„Konterrevolutionären“, die in 
Ungarn unverändert anhalten, ha- 
ben eine Umorganifation des Ge- 
richtsivefend notwendig gemant. 
Wiederholt war dad Negime un- 
zufrieden über einige Bernfsrich- 
ter, die hier und da bei politifchen 
„Verbredien” ein Todesurteil ver- 
weigerten. Die neuen Raienrichter 
werden vom Regime ernannt. 

x“ x 
Abanien. — Die Erdölinduftrie 
ftellt einen Sauptzweig der Volks, 
wirtihaft Mlbaniens dar und 
nimmt den eriten Plaß in der San- 
delsbilang Albaniens ein. Die bon 
den Hauptfächlih aus foiwjeti- 
ihen Fachleuten beitehenden For- 
ihungsgruppen " durchgeführten 
Arbeiten ergaben, daß Albanien 
weitere reihe Zonen an Erdöl 
und Gas befitt. 

“xx 
Rumänien. — Die reige rumani: 
ihe Getreideernte diejes Nahres 
war feine ungetrübte Freude, Die 
Zeitungen haben viele Fälle von 
Nahläffigkeit enthüllt. Verwal- 
tungsbeamte auf den Nolleftibfar- 
men hatten fich getveigert, Ernte- 
brigaden zu organifieren, die die 
Ernte mit Sicheln in manueller 
Arbeit einbringen follten. Ste 30- 
gen e3 ftattdefjen vor, die Repara- 
tur der Mafhinen abzuwarten und 
wertvolle Tage zu berfchwenden. 

xx « 


Bulgarien. — Das Zentralkomitee 
der fommuniitiichen Partei maß- 
vogelt die eigene Rarteiprefie wört- 
lich in folgender Weife: „Unter 
den Bedingungen der Diktatur des 
Proletariats ‚Freiheit der Preffe' 
verlangen, bedeutet... . die UIeber- 
bleibjel der reaftionären Klaffen 
zu ermutigen... umd die Not- 
wendigkeit der Parteiführerihaft 
in Breifefragen gu  beitreiten. 
Konmunitiiche Barteilichkeit und 
Objektivität find ungzertrennlich 
verbunden. So wird «8 bollfom- 
men Klar, daß die Anfichten eini- 
ger einzelner Nournaliften faljch 
waren, Sie waren der Anficht, die 
Zatjache, da die Preffe ton der 
Partei gelenkt wird, verhindere 
fie objektiv zu fein.“ 

xx x 
Zicjechoflowafei. — Der Prager 
Volfsgerichtshof verurteilte einen 
Dann zu 295 Jahren Sefängnis, 
weil er an zwei in Chifago er- 

(Sortfegung auf S, 12—1) 
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Derwandte und 
Steunde aejucht 


Ob in diefen Jahren irgend je- 
mand bon den Verwandten mei- 
nes Vaters Jacob W. Siemens, 
geboren am 19. Dezember 1848 
in Rofenthal, Altkolonie, von Ruß- 
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DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Bullding 
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Bernard Rosner 
Optometrift — Optifer 
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— fpridßt plattdeutied — 
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Dr. 4. P. Warkentin 


Urdt und Chirurg 
815 Medical Arts Bldg., 
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Office: WH 2-6174 Res.: 6-6006 








Dr. med. I. U. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Xelephones: 
Oflice LE 3-2604 Res. LE 3-2515 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nahmittags 
bon Montag bis Freitag 


Oflice Phone Resid. Phone 
'WH 2-7116 40-1853 
Dr. 5. Oecllers 
Arzt und Chirurg 
Empfangaftumden: 
2—5 Uhr nafmittags 
831? Toronto General Trust Bläg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. 1.3. Neufeld 
rat und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 





Iand hereingefommen ift? Er war 
der Sohn von Peter Siemens, ge- 
toren 1790. Der fam als Züng- 
ling bon 22 Sahren nad) Rußland, 
im Sahre 1812 nad) Deutihland 
und fiedelte in der Kolonie Rofen- 
thal an. Mein lieber Vater war 
aus ber zweiten Ehe. Seiner Mut- 
ter Name war Helena Wiebe, ge- 
boren im DHober 1810 in Neuen- 
dorf, Altfolonie. E83 waren adt 
Gejwijter: Heinrich, Peter, He- 
Iena, Maria, Zuftina, Sacob und 
Aganetha. Ein Sohn wurde von 
einem tollen und gebiffen und 
itarb daran. 1856 ftarb fein Va- 
ter. 1858 verheiratete feine Mut- 
ter fih mit einem Witwer, Peter 
Löwen, der aud Kinder in die 
Ehe braste, aber wieviel willen 
wir nicht. 1888 jtarb fein zweiter 
Vater. Seine Mutter blieb dann 
Witwe und ftarb im Alter von 
92 Sahren. Diejes Habe ih aus 
meines Vater8 Niederfcriften. 
Sollten hier einige Verwandte 
fein, fo möchten wir e8 gerne wif- 
jen. Ich bin die Tochter bon Jacob 
M. Siemens. Danfe im voraus. 
MiE. Zujtina Siemens-Düd. 

N. R. 1, Bor 257, 

Shafter, Kalifornien, USA. 


Ich, Gerhard Neufeld, wohnhaft 
in RR. 1, Kingspille, Ontario, 
habe einen Brief aus Rußland mit 
folgender Bitte erhalten: 

Frau Anna Benjamin Günter 
geb. Dojo fucht ihren Bruder Wil- 
helm Benjamin Doffo, der in Na- 
nada ift, deffen Anjhrift fie aber 
nicht hat. 

Sollte er fi) finden, fo wende 
er fi bitte an mich um die Aıt- 
irift von Frau Günter. 


Helene Sacob Lojchtedsfy geb. 
Sungfind, Somjetrußland, Tucht 
ihre Schwejter Katharina Ed. Ben- 
die geb. Sungkind und Wendolin 
Sakob Sungfind. 

Die Adreffe des Sudenden ift 
au haben beim 

Einfender Peter Thiegen. 
17 Dane Street, 
Kitchener, Ontario. 


An alle gewefenen Mariatwohler! 


Heinrih Unruh (Untau), ge 
boren am 12. Sanıar 1927 in 
Mariamohl, jucht feine Eltern, Ge- 
ihmiiter, Verwandte md Vefann- 
te, Er erwähnt die folgenden Fa- 
miliennamen: Unrau, Nempel, 
SHaffen, Efau, Krüger, Rröfer und 
Barfentin, Er Fam mit feinen EI- 
teen und Gefchwijtern bi8 zum 
Barthegau. Dort ivurden er und 
Balter Krüger am 10. Auguft 


De, E. Derkien 
Urat und Chirurg, 
Telet. Resid.: SPruce 2-7988 


Empfangsftunden täglich von 25 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 
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611-612 Boyd Building 
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Dr. 9. Günther, De, d, Enns u. Dr. P. Sriejen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprecftunden: %—5 Ahr nadmittags, Montag bis Freitag 
Telephones: 
Oflice: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE3-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 





1944 in die deutfhe Wehrmadt 
einberufen. Später geriet er bei 
den Amerikanern in Gefangen- 
ichaft. Nach feiner Entlaffung 
machte er fid) in Bayern anfällig. 
Er hat geheiratet und hat einen 
Sohn von 1% Kahren. Mit ihm 
tft Nicolaus Thiehen, früher Rud- 
nerweide. Seinrih Unrubs An- 
fchrift ift wie folgt: Grafielfing 36, 
Post Graßelfing (bei Negensburg), 
Dentichland. 
Eingef. von Mbram Hübert jun., 
97 Elliott Street, 
Reamingten, Ontario. 


Ein Mann 
erlebt die Bibel 


Dr. Werner Keller: „Und die Bi- 
bel Hat doc; redjt.” 86.50 zu be- 
ziehen von The Christian Preß, 
Ltd., 159 Kelvin Street, Winni- 
peg 5, Man. 


Die Bibel, das Bırh der Bücher 
— in dem Wunder fogufagen zum 
täglichen Leben gehören — Steht 
plöglic in ganz anderem Licht vor 
uns, Die fromnten Gefhichten er- 
härten fi) unter unferen Yugen 
zu gejchichtl. Tatjachen. Wie geht 
da8 zu? Dr. Werner Keller, ein 
deutfcher Sournalift — deffen mil. 
jenfchaftlihe Piblifationen feit 
Sahren auch iiber die Grenzen fei- 
ner Seimot hinaus Beadhtung fan- 
den — räumte feiner Vorliebe zur 
Archäologie immer mehr Zeit, 
Mühe und Arbeit ein. Sahrelang 
fammelte er Berichte über Aus- 
grabungen im Mittleren Often 
und im Orient. Endlich hielt es 
ihn nicht mehr am Schreibtifch. 
90,000 Kilometer fuhr er in fei- 
nem Volkswagen - Omnibus, um 
die verfehtedenen Stätten der Mus- 
srabungen felbft in Augenfchein 
au nehmen. Was er erlebte und 
ab, waren nicht nıre die intereffan- 
ten Ergehniffe getwiffenhafter, ar- 
häologischer Arbeit. Als er den 
Spuren der Kinder YSrael folgte, 
durchaudte ihn immer mieder ein 
Gedanke: „und die Bibel hat dad; 
recht.” Die Bibel ift nicht ein Bud 
frommer &efchichten, fie erzählt 
wahre Begebenheiten. 

Aber wie Fann ein Meer fic) tei- 
Ten, um einem Volke ben Weg fret- 
zugeben? Wie ift e3 möglich, dak 
Nahrung vom Simmel fat? Mie 
gab der Fels dem Vol Maffer, 
um feinen Durst zır ftilfen® Affe 
diefe Fragen Fonnte die Archäolo- 
gie nicht beantworten. Doch die 
berfchiedenften Wiffenichaften, Na- 
titrfunde, Ornitologie, Beologie 
und Meteorologie formten fich mit 
ihren Forfhungen in den Gedan- 
Ten von Dr. Keller zu einem Gan- 
zen. Sogar die heutigen Bräuche 
der Eingeborenen Tieken feine Ein- 
drüde zulegt auf einen einzigen 
Punkt zufammenrüden: er erlebte 
die Bibel. 


Ein Bud) entfteht 


Erjüttert von den Erfennt- 
niffen, die nur den Wiffenihaft 
Tern augänglid; waren, begann er 
eine fieherhafte Arbeit. Wiflen- 
Tchaftliche Büiher werden für Ge- 
Tehrte gefchriehen. Dem Publikum 
bleiben fie verichloffen. &3 benötiat 
ein Spezialmifien, um fte zu ber 
Stehen. Dr. Reller unternahm das 
Maanis, du3 Niefenmaterial der 
Forichung berjchiedenfter Wiffen- 
ichaften fo zufammenzuftellen, haf, 
08 auch der Breiten Maffe feine Er- 
Iehniffe vermittelt, 

Die Fülle der Unterlagen cr- 


drückte ihn fait. Forfhungsarbei- 
ten in Büchern aller Sprachen 
hänften fi. &8 fohien faft unmög- 
id, da3 Material allein zur bewäl- 
tigen. Wber wie Heißt e8? „Wem 
Gott ein Amt gegeben, dem gibt 
er auch die Kraft.“ Sn diefer Bor- 
ausficht hatte Dr. Keller vor bie- 
Ten Sahren etwas anderes exhal- 
ten: eine Frau. Sie wurde die um- 
entbehrliche Mitarbeiterin ihres 
Mannes. Tag und Naht waren 
beide an der Arbeit. Die Verträge 
mit den Zeitungen Tiquidierte 
man, Sn 18 Monaten Tonnte das 
Meoterial, das in vielen Bahren 
aufammengetrugen wurde, geord- 
net, verarbeitet und zu einem Buch 
gefügt werden. 18 Monate Iang 
arbeitete man 19 Stunden tänlich. 
Ein Arzt fam jeden Morgen, um 
dem Ehepaar Stürkungsiprigen 
zu berabfolgen. Nur jo mar dies 
Arbeitstempo durdzuhalten. Nicht 
an häuslichen Schreibtifh allein 
reihte fi) Beile an Zeile Man 
fuhe im Volkswagen - Omnibus 
— in den man ein eines Ar- 
beitszimmer eingebaut hatte — 
ang Meer, in die Wälder. Wäh- 
rend der eine am Steuer aß, Kap. 
perte der andere munter auf der 
2 fie im rücwärtigen Wagen, 
teil, 


Natrrereigniffe oder Wunder? 


Die Gefchehniffe der Bibel rük- 
Ten nahe. So nah, dak die Träger 
der Handlung menfchlich vertraute 
Züge erfennen Iafien. Wie jeltfum 
mutet 8 an, den Propheten Mofes 
faft auf unfere Ebene gerüdt zu 
fehen. Diefer große Leiter feines 
Volkes vollbrahte mit göttlicher 
Hilfe Wunder, um e8 fiher zu füh- 
ren. 

Varen c8 mwirffih Wunder? 
Mofes ftredte die Sand, und das 
Meer wich zuräüd, um die Kinder 
Sirael Hindurdziehen zu Taffen: 
aud) heute noch vermögen die ftar- 
fen Stürme diefer Gegend die 
Waffer zur ftauen, fo da Furten 
entjtehen. Mofes hie fein Wolf 
die Wachteln fangen, die fi in 
Scharen niederliegen. So hatte e8 
Dleifeh zum Elfen. Er aebot das 
Himmelsbrot Manna aufzulefen 
und fich mit ihm zu nähren: der 
Wantelflug führt immer noch ither 
die damalige Route de8 ifraeliti- 
chen Volkes, Ermidet bom Iangen 
Strg Taffen fich die Nögel nieder, 
Sie find in diefem Stadium mit 
der Hand zu greifen. Das Fleifch, 
das Mofes feinem Volle gab, fan- 
gen in unferer Zeit noch die Be- 
duinen, an der gleihen Gtelle. 
Manna, ein füher, Hebriger Stoff, 
it ein Sefret von Schildläufen, 
die in diefer Gegend vorkommen. 
€3 ift nahrhaft und jchmect wie 
Honig. Ueber Kalfgeitein bildet 
fich ftet3 eine glatte, harte Ober- 
fläche. Mofes zerfichlug fie mit fei- 
nem Stab, und auß den Poren des 
meiden Kalkfteins Ihog Waifer: 
die Bewohner von Sinai find mit 
der Bethode des „Wafferfchlageng“ 
and im 20. Sahrhundert noch 
vertraut, 





Mofes wirkte alfo gar Fein 
Wunder? 


Ein wenig enttäufht, ja, be 
fremdet Iefen wir all diefe natür- 
Ichen Erklärungen rätjelhafter 
Vorgänge. ALS Wider betrachten 
wir unerflärliche Dinge. Werben 
fie und von der Wilfenshaft als 
natürlich gefchildert, jo berlie- 
ren fie ihre Sapination für ung. 
Rarım? St e3 weniger wunder- 


Einmaliger 
GSelegenheitsfauf 


Ein Ehrift erlebt die Probleme der 
Welt, Guftav-Adolf Gedat. Bon 
diefem padenden und mit gro- 
her Weitficht gefhriebenen Yu 
find einige gebrauchte Erempla- 
re zu haben. Das find Gelegen- 
heitsfäufe, beim Verlag ift das 
Vuc vergriffen. (Bitte Stets 
Erfaß angeben.) Ye nad Zur 
Stand find die Preife der Ein- 
aeleremplare —.75, 1.25, 1.50 

und 2,— 
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bar, dat; fich alle diefe Naturereig- 
niffe gerade dann ereigneten, als 
Mofes durch die Müfte 309? Kit 
8 fein Wunder, daß der Sturm 
— der die Waller teilte — nad). 
ließ, als das ägybtifche Seer dem 
Bolfe Sfrael nacheilte, um e8 er- 
neut zu berfflaben? Much wenn 
Riffenfdaftler zu erklären willen, 
wie diefe Ereigniffe vor fih gin« 
gingen, dadurch, daß fie gerade in 
jener Form md zu diefer Zeit ein- 
trafen und durd) die Fähigkeit ei- 
nes begnadeten Mannes genußt 
werden fonnten, Dleiben fie win. 
derbar. 

Der Erfolg 

E3 ift verftändlich, daß die un- 
Maubliche Fülle der Unterlagen 
— 518 in die Iekten Einzelheiten 
verarbeitet — nicht ein Buch, jon- 
dern eine Bibliothek ergeben hätte. 
Gejhict zu Firgen und Lediglich 
die interejfanteften Zukten feinen 
Werf einzuberleiben, dag ivar eine 
überaus jhioierige Aufgabe des 
Aırtors. Er Hat fie ausgezeichnet 
au löfen verftanden. Huf 440 Sei- 
ten erfährt man die auffhlugreich. 
fen Daten der wiflenfchaftlich er- 
forfchten Bibelgefchichte. Blüffig 
und fpannend aefchrieben, vermag 
fie den Sejer fpielend um Zaufen- 
de bon Bahren zurüdzuverfegen. 
Der Lefende erlebt die Befchichte 
de8 ifraelitifhen Volkes, als hätte 
fie fi) geftern zugetragen. 

Auf der Frankfurter Buchmeffe 
(Deutfehland) erihien Dr. Wer- 
ner Keller Buch: „und die Bibel 
hat doch recht” erftmalß in der Def- 
fentlichfeit und zwar mit einem 
einzigen Exemplar. Dructehnifche 
Verzögerungen Hatten diefen „Ein- 
aelgänger“ als vorläufigen Ber. 
treter auf die Meffe gefandt. Sun- 
derte von Sintereffenten erbaten 
Zefeproben. Sie mußten fich hrift- 
Ti) — wie e8 fih fiir ein Bibel- 
wer? geziemt — in die eine Aus- 
gabe teilen. Im Dezember 1955 
waren dann bereits 30,000 Ex- 
emplare gedruckt. Man begann fo- 
fort in vielen Ländern mit der 
Meberfegung. In England fam 03 
im Sommer heraus; in Amerika 
im Serkjt, um nur die beiden 
Staaten zu nennen, in denen e8 
mit fenfationellen Erfolg erfchte- 
nen it, 

Sn deutfhen Schulen wird 08 
zum Teil Schon als Neligtons- und 
Gefcichtslehrbugg verivendet. E8 
it anferordentlich erfreulich, daf 
ein Buch diefer Art in unferer 
Thnellebigen, oft recht oberfläd- 
Tichen Zeit derartige Veachtung 
und fo großen Erfolg buchen Tann. 
Das it ein Wunder, das fich faft 
nicht auf natürlichem Wege erflä- 
ren läßt. 
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Du heil’ges Buch, der Wahrheit voll, 


die fordert, wie man leben soll, 

du Buch, aus dem Gott redet: 

Dich hat verfolgt man und verbrannt. 
Du aber zogst von Land zu Land 
und wardst umsonst befehdet. 


Gebunden ist mit seinem Kleid 

das Menschenwort an Raum und Zeit, 
bald wie ein Schall verklungen. 

Du aber gehst von Haus zu Haus 
und rufst des Lebens Botschaft aus: 
Die Hölle ist bezwungen! 

O ew’ges Wort, hilf du hindurch 
und sei mir eine feste Burg, 

schütz’ mich vor den Gewalten! 

Und wenn zu Staub mein Leib zerfällt, 
so wollest du in deiner Welt 

mich ewiglich erhalten. 


> Hans Lieske. 








Das Honigglas 
Erzählung von Eva Rechlin 


Roland und Friedrich trafen 
beide an demselben Tage in Als- 
beck ein, der eine kam aus nörd- 
licher, der andere aus westlicher 
Richtung. Sie waren Vettern, aber 
sie hatten sich noch nie zuvor ge- 
sehen, und sie trafen sich in Als- 
beck bei ihrem gemeinsamen On- 
kel Heinrich, der eine große Gärt- 
nerei besaß. Die Gärtnerei war 
das einzige und kostbarste, was 
der Onkel hatte. Seine Frau war 
ihm früh gestorben und Kinder 
waren ihnen versagt geblieben. Er 
hatte schon oft darüber nachge- 
dacht, wem er, wenn er eines Ta- 
ges sterben müßte, seine Gärtne- 
rei hinterlassen sollte. Er hätte sie 
gern in guten Händen gesehen, das 
war ihm das wichtigste. Zugleich 
wollte er mit dieser Erbschaft da, 
wo es not tat, ein gutes Werk tun. 
Sein schöner Garten mit den glä- 
sernen Gewächshäusern war nicht 
nur ein kleines Paradies, sondern 
auch ein einträgliches Geschäft. 
Es würde gut und gerne eine Fa- 
milie davon leben können. 

Bei seinen Ueberlegungen waren 
dem Gärtner zuletzt seine beiden 
Neffen Roland und Friedrich ein- 
gefallen, die — einer wie der an- 
dere — aus ärmlichen Verhältnis- 
sen stammten, so daß es in der 
Tat ein gutes Werk sein würde, 
einem von ihnen eines Tages die 
Gärtnerei zu überlassen. Und als 
der Gärtner in seinen Gedanken 
so weit gekommen war, da ver- 
langte es ihn schließlich, nun auch 
seinen möglichen Nachfolger ken- 
nenzulernen, ja, überhaupt zu prü- 
fen, wen er wählen sollte. So lud 
er sich die beiden Jungen ein und 
fuhr selbst mit seinem kleinen 


Pferdewagen an die Bahn, um 
seine Gäste abzuholen. 

Roland kam als erster an. Er 
traf um die Mittagszeit in Als- 
beck ein. Der Onkel betrachtete 
den großen, kräftigen Jungen mit 
Wohlgefallen. Roland war lebhaft 
und gescheit, das gefiel dem On- 
kel. Jedesmal, wenn Onkel Hein- 
rich ihn betrachtete, dachte er: 
Der Junge paßt in meinen Gar- 
ten! Zu Hause angekommen, führ- 
te er ihn gleich voller Stolz durch 
den Garten und in die Gewächs- 
häuser. Er wollte dem Jungen alles 
selbst zeigen. Als er ihn seinem 
alten Gärtnergehilien Kajus vor- 
stellte, zwinkerte er vielsagend 
mit den Augen, und Kajus ver- 
stand, was es heißen sollte: Der 
Junge gefällt mir; er gefällt mir 
sogar so gut, daß es eigentlich ge- 
nügt hätte, nur ihn allein einzu- 
laden. 

Gegen Abend jedoch kam Fried- 
rich, der andere Neffe, und weil 
der Gärtner nicht ungerecht sein 
wollte, holte er auch ihn mit dem 
Pferdewagen von der Bahn ab. 
Als er Friedrich aus dem Zug stei- 
gen sah, dachte er sofort: Es war 
doch richtig, Roland so schnell 
und so gänzlich ins Herz zu schlie- 
Ben — als hätte ich es gewußt, 
daß er der angenehmere von bei- 
seil Friedrich nämlich war un- 
scheinbar wie ein Gemüsepflänz- 
chen, Roland mußte neben ihm — 
um bei der Vergleichsweise des 
Gärtners zu bleiben — wie ein 
blühndes Bäumchen wirken. Den 
Gärtner überkam sogleich ein un- 
genaues Mitleid für diesen Fried- 
rich, der blaß, mit wirren Haaren 
und geflickten Sachen neben ihm 
auf dem Kutschbock saß und 
kaum ein Wort herausbrachte. 

Er wird zu allem anderen wohl 











Was lebt, das lebt vom taeglich Brot. 
In Gnaden gibt’s der liebe Gott. 


Doch niemand lebt vom Brot allein! .. 
Gott’s Wort muss bei dem Brote sein! 








auch noch recht dumm sein, sagte 
sich Onkel Heinrich bei der Er- 
innnerung daran, wie munter Ro- 
land von Anfang an mit ihm ge- 
plaudert hatte. Nun ja, sann er 
weiter, aber wenigstens erholen 
soll sich Friedrich in meinem Gar- 
ten während der paar Ferien- 
wochen, die er hier sein wird, es 
wird ohnehin das einzige Mal 
sein, daß er hier weilt. Onkel 
Heinrichs Herz hatte ja längst ent- 
schieden, wer sein Erbe werden 
sollte: Roland. 

An diesem Entschluß änderte 
sich auch in den folgenden Wo- 
chen nichts, obwohl Kajus, der 
alte Gehilfe, mehrmals für Fried- 
rich einzutreten versuchte. Onkel 
Heinrich tat es jedesmal mit einem 
Lächeln ab. Roland nämlich zeigte 
sich weiterhin von der besten Sei- 
te. Friedrich hingegen blieb so 
verschlossen wie schon am An- 
fang. Er sprach wenig und zeigte 
im ganzen ein scheues Wesen. Es 
war tatsächlich kaum etwas an 
ihm, was einem besonders gefallen 
oder gar auffallen konnte. Der 
Gärtner in seinem Mitleid ver- 
sorgte ihn reichlich mit Früchten 
aus seinem Garten, mit Honig von 
seinen Bienen, kurz: mit allem, 
was er zu bieten hatte. Vielleicht 
glaubte er im Grunde seines Her- 
zens, den Jungen ein wenig dafür 
entschädigen zu müssen, daß er 
ihn nicht als Erben ausersehen 
hatte. Immerhin war der Gärtner 
ein guter Mensch, und daß er sich 
in dieser Sache nur für einen von 
beiden Jungen entscheiden muß- 
te, war leichtverständlich, und kei- 
ner durfte ihm daraus einen Vor- 
wurf machen. 

Ein paar Tage bevor die Ferien 
der Jungen zu Ende gingen, saß 
der Gärtner eines Nachmittags in 
seinem Arbeitszimmer über seinen 
Berechnungen und Papieren, und 
Kajus, ‘sein alter Gehilfe, saß 
schweigend neben ihm, um zu hel- 
fen. Die Fenster waren weit offen, 
allerdings rankte vor ihnen dich- 
tes, wildes Weinlaub hernieder, so 
daß der Raum in ein grünliches 
Dämmerlicht getaucht war. Vor 
den Fenster war eine kleine Ter- 
rasse, auf der ein Tisch und eini- 
ge Stühle standen, und gerade 


Ein Gruss aus Afrika 
fuer alle Kinder 
der Rundschauleser 


Liebe Kinder, wenn eure Groß- 
eltern in eurer Nähe wohnen, habt 
sie recht lieb und besucht sie auch 
oft! Diese kleine Kathryn Klas- 
sen wird im November 2 Jahre 
alt, sie wurde weit, weit von hier, 
im Mohrenlande Aethiopien ge- 
boren und wohnt auch heute dort, 
weil ihre Eltern dort Schullehrer 
sind. Ihre Großeltern hier in Win- 
nipeg kann sie nur durch so ein 
freundliches Bildchen besuchen, 
und unsere Freude werden alle 
Großeltern verstehen. (Die Leser 
werden es gewiß entschuldigen, 
wenn der Schriftleiter das Bild 
seines ersten und einzigen Enkel- 
kindes auch anderen zeigen will, 
denn „geteilte Freude ist doppelte 
Freude.“ — H.F.K.) 











hatte die Haushälterin des Gärt- 
ners auf diesem Tisch die Vesper- 
mahlzeit für Roland und Fried- 
rich hergerichtet. 

Da standen Brot, Butter und 
Honig und eine Kanne Kakao ne- 
ben dem notwendigen Geschirr; es 
sah appetitlich und einladend aus. 
Aber die Jungen, die irgendwo tief 
im Garten steckten, ließen sich 
Zeit. Als erster kam schließlich 
Röland. Hungrig setzte er sich an 
den Tisch, goß sich Kakao in die 
Tasse und begann, sich ein Brot 
zu streichen. Als er nach dem Ho- 
nigglas griff, entdeckte er drei, 
vier Bienen, die der süße Duit 
angeloekt haben mochte und die 
nun elendiglich als Gefangene am 
klebrigen Rand des Glases fest- 
saßen. Kajus, der Roland unbe- 
merkt durch das Fenster beobach- 
tete, griff plötzlich aufgeregt nach 
dem Arm des Gärtners und wies 
dabei mehrmals mit dem Finger 
auf die Terrasse hinaus. Onkel 
Heinrich blickte hin, gerade noch 
rechtzeitig genug, um zu sehen, 
wie draußen Roland mit der Spitze 
seines Messers die Bienen vom 
Honigtopf auf seinen Teller stieß 
und sie dort mit einem höhni- 
schen Lächeln zerquetschte, daß 
es knirschte. 

„Meine Bienen!” flüsterte On- 
kel Heinrich und wollte empört 
auffahren, aber der alte Kajus 
hielt ihn zurück. 

„Diesmal geht es nicht um die 
Bienen”, flüsterte er, „diesmal 
geht es darum, daß Sie richtig 
sehen lernen, Herr Heinrich!” 

„Was soll das heißen, Kajus?” 
fragte der Gärtner leise. Kajus 
hob abwehrend die Hand. „War- 
ten Sie ab, Herr Heinrich. Der 
andere muß ja auch noch kom- 
men!” 

Friedrich kam erst, als Roland 
schon längst mit seiner Mahlzeit 
fertig und wieder in den Garten 
gegangen war. Als Friedrich sich 
an den Tisch setzte, wußte er 
nichts davon, daz zwei Augen- 
paare ihn durch das dichte Wein- 
laub beobachteten. Ihn fesselte 
auch sofort das Schauspiel, das 
die Bienen ihm boten, die inzwi- 
schen das Honigglas angeflogen 
hatten und daran festgeklebt wa- 
ren wie an zähem Leim. Friedrich 
sah die Tiere zappeln und hörte 
ihr erregtes Summen. 

Im nächsten Augenblick sprang 


er auf und stürzte ins Haus. Als 
er wiederkam, brachte er ein Was- 
serschälchen und ein Löschblatt 
mit, das er in die Sonne legte. 
Behutsam befreite er danach die 
Bienen aus dem Honig, tauchte 
sie kurz ins Wasser, daß die kleb- 
rige Süßigeit sich von ihnen löste, 
und setzte sie endlich in die Son- 
ne auf das Löschpapier, das ihnen 
die Nässe von den Beinchen sog. 
Minuten später flogen die geret- 
teten Tiere brummend davon. 
Ueber das Honigglas stülpte Fried- 
rich seine Untertasse, so daß kei- 
ne Biene mehr hineinstürzen konn- 
te. Dann goß auch er sich Kakao 
in die Tasse und begann, seiner 
Hunger zu stillen. 

Die beiden Männer drinnen im 
Zimmer wandten sich stumm ab. 
„Tja”, brummte Kajus leise vor 
sich hin, „der Roland ist ja ein 
hübscher und munterer Kerl — 
tja. Soll er nun eigentlich die 
Gärtnerei kriegen?” 

„Kajus”, sagte der Gärtner lei- 
se, „warum redest du noch davon? 
Du weißt doch wohl ganz gut, daß 
ich gerade eben erst richtig sehen 
gelernt habe, was? Komisch ... . 
ich habe immer gedacht, ich könn- 
te mit meinen beiden Augen rich- 
tig sehen... .” 

„Nee”, widersprach Kajus, 
„nee, Herr Heinrich, die Augen 
müssen einem oft erst: geöffnet 
werden.” 

Der Gärtner seufzte tief auf, 
aber er lächelte doch, als er 
schließlich sagte: „Bei Friedrich 
wird meine Gärtnerei in guten 
Händen sein, und das wollte ich 
ja. Wie konnte ich nur so blind 
sein? Wie konnte ich nur so blind 
sein!” 


wenns 


ZUM SCHNEIDER 


Jetzt lauft nur zum Schneider: 
E’ schön’s Kompliment — 

der Sepperl hat leider 

sein Höserl verbrennt. 


Man kann’s nimmer flicken, 
es hält ja kei’ Fleck — 
drum soll er sich schicken, 
der langsame Schneck. 


Er soll ihm anmessen 

e’ neu’s Paar geschwind 
und soll's nicht vergessen, 
Jetzt lauft, wie der Wind. 


Fr. Güll. 
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Mennonitiiche Rundfchan 





Eine Eurze 
Surechtitellung 


Su der Ausgabe der Menno- 
nitischen Nundichnn vom 18. Sep- 
tember 1957 erfchien aus meiner 
Feder ein Bericht über meinen Be- 
fuch und Dienit in Brüffel, Bel- 
aten. E3 handelte fi dort um 
einen Neichgottesarbeiter-Nurs in 
der enffichen Sprache und um die 
Schwierigkeiten, die wir gehabt 
haben, ihn ins Leben zu rufen. 
Dabei erwähnte ich auch die finan- 
zielle Seite jenes Dienftes, und wie 
ic mid an verfhiedene Quellen 
gewandt hätte, fiir diefen Kurjus 
Mittel zu befommen. Sch hatte 
damals auch au Br. I. VB. Ne 
prafb geichrieben. Snzwiichen war 
Br. Neprafh geitorben, und das 
Werk, dem er dorjtand, „Ihe Nuf- 
fan Miffionary Serbice”, wurde 
mit jeinem Tode gefhloffen. Die 
eriten Berichte nach feinem Tode 
Tauteten in dem Sinne, daß diefe 
Mifftonsarbeit nicht weitergeführt 
werden würde, 

Snzwiichen hat ich‘ die Lage ge- 
ändert. Die Witive des beritorbe- 
nen Bruders Neprafh berichtet 
mir, daß der Bund der Ruffiich- 
Ukrainifchen Yaptiiten von Nord- 
amerifa den Mifftonsdienft des 
Bruders Neprafh übernommen 
hat und weiterfithren wird. Man 
bat einen Musichuß gebildet, der 
unter dem Namen „Slapie Miffio- 
nary Service” wenigstens einen 
Teil 8.8 Dienftes von Bruder 
Neprafhb weiterführen toird. Die 





Mreffe des Haupiquartiers diefer 
Miffton ift: 





3 105 Silffide Avenue, 
South River, New Serfen, 
USA. 


Die Leitung in dem Ausihuß 
bat Rev. Alex Leonovich. Frau X 
®. Nepraih bat in einem Furrzen 
Rundichreiden vom 16. Septem- 
ber 1957 diefen Schritt voll und 
ganz qutgcheißen. 

Ich freue mich, daß ich diefe Su 
formation weiterleiten darf und 
twünfche der neuen Organifation 
für ihre Arbeit Gottes reichen Se- 
gen, 

Euer im Dienjte de3 Meifters, 

8. 9. Sanzen, 
Dittingerftraße 12, 
Bafel, Swißerland. 


ana 







Seafter B, Bearjon, 


der frübere Tanadiihe Nußenmini- 
iter erhielt den Friedens-Nobel- 
preis. — Den Kiteratur-Nobel- 
preis erhielt dev Franzoje Albert 
Cams. Beide Preife machten je 
eine Summe von $40,000 aus. 


Die Offenbarung Iohannes 
13. Vortrag bon Pred, WU. 9. Unrah im MBG-Bibeleollege 


Im 12. Vortrag jahen wir den Here, wie er mit feinen Mugen 
wie Senerflammen die Gemeinde durchforicht. 

Bir bliden jeßt auf die Geftalt umferes Seren und Setlandes. 
Dieje Seftalt Zeju wird in Offenbarung 2, 18 mit dem Ausdruck be- 
ichrieben: „Seine Füße find gleichiwie Meffing.” Im eriten Kapitel war 
gejagt: „Seine Füße waren tote glühendes Mefling.” Wir wilfen, da 
wir unter dem Meffing eigentlich Erz zu verftchen haben, und das deu- 
tete in den Bildern des Alten Teftaments auf die Gerechtigkeit Gottes 
hin. Wenn jet Kefu Füße wie glühendes Meffing find, dan deutet 
das an, daß Jeine Gerechtigkeit vorwärts fehreitet, um Gericht zu halte, 

Wir Iefen in dem Propheten Sefaja, dat; von den Mefiias gejagt 
wird, daß er die Kelter getreten hat, und dai; er bei diefem Keltertreten 
im gorn die Völker zertreten hat. Alfo finden wir, daf; der Serr in fei- 
ner Seiligfeit einmal durch die Nationen gehen wird md alles nieder- 
treten wird, was fich gegen feine Erfenntnis erhoben hat. Wahrlic eine 
Drohung für die Feinde, aber auch eine Drohung für diejenigen in der 
Gemeinde, die fich den‘ Seiligen Geifte widerjeßt haben, die ihr Net 
behaupten wollten, die fih jefber periönlih durcdiegen wollten. Diefe 
werden einmal erfahren, daß der Gerichtstag Iefu alles niedertreten 
wird, toa3 fich gegen Gott und fein wunderbares Wort erhoben hat. 

Wir Iefen in den Palmen von den Seren Jefus, dah feine Ful 
tapfen bon Fett triefen. Das it die Gegenwart, und wir, die doie in den 
Bußtapfen Def wandeln, merken die Erfeiichungen, die in diefen Fuß: 
tapfen find. Da ijt die Freude, da it der tiefe Friede, da ift die Seils- 
hoffnung. Wenn wir in den Zußtapfen Soft wandeln, dann genieht 
die Gemeinde Jefu all diefe Föftlichen Wahrheiten, die da niedergelegt 
find. Selig ijt das Kind Gottes, das in den Fußtabfen Sefu wandelt 

Num fagt aber der Pjalmift unter anderen von den Feinden Soft, 
dat; fie die Fubtapfen des Gefalbten geiebmäht haben. Wir finden biefe 
Reute, die darüber jpotten, wenn Menfehenkfinder dem Seren Sefus ganz 
genau nacdhfolgen wollen, und wenn 08 Menfhenfindern zur inneren 
Beiriedigung dient, wenn fie willen, da fie ganz genau in den Fuh- 
tapfen Iefu wandeln. Diefe Spötter halten die für einfältige Zeute, die 
fich fo ganz genau an die Zußtapfen ef halten; fie Shmähen dte Fu- 
tapfen Neu. Diefe Feinde werden inne werden, daß feine Fitke, die 
fonft in der Gnadenzeit von Fett trieften, Gericht halten werden, Wehe 
demjenigen, der dann unter diefe Gert ige Fonumen wird! 

&3 waren damals in der Gemeinde Leite, die fich nicht warnen 
Tießen, iiber die auch der Vorfteher der Semeinde Feine Gewalt bekam. 
Sept deutet der Serr an, er jei bereit, durch die Gemeinde zu fchreiten, 
und aud dur die Welt zu gehen, und niederzutreten, was fich ihm 
gegenüber aufbäumte. 

Wir jahen feine Augen wie Feuer und faaten ung: Er durchfehant 
alles! Wir fehen feine Füße wie Meffing und jagen uns: Er tritt allen 
Widerftand nieder! Wehe dem, der dann zu den Widerfachern Iefu ae 
hören wird! 

Bet diefent San durch die Völferwelt und durch die Semeinde fit 
er nicht tatenlos, fondern er wird "feinen eivaltigen Arm befunden. Er 
wird in eriter Linie in die Gemeinde bineingreifen. Das Gericht fänat 
am Haufe Sottes an. Darm heißt e8 bier weiter: „Ich twerfe fie in ein 
Bett, md die mit ihr die Ehe achrochen haben in aroße Triibfal, wo 
fie wicht Buße tun fiir ihre Werke.” Sein Arm ift ausgeftreeftt und er 
ergreift diefen und jenen ungehorfamen, finnlichen, Fletichlichen Men- 
chen, der in der Gemeinde war, der filh durch die faliche Prophetin 
Ssteber hinreißen Tieß. Zur diefen fagt er: „Und ich werte fie infein Dettyf 
und werfe fie in die Triibfal hinein,” E3 ift Feine Meiniafeit mit Die- 
fer Androhung. Die Qeute ririmten ihre Freiheit und heachteten 08 nicht ®) 
daß der ausgeftreefte Arm fiber ihnen war, Da Fonımt ein Moment, in 
dem Ehriftus in die Gemeinde hineingreift und die leifchlichen richtet. 
Er hat das vorher fchon im einzelnen getan zur Warnung fire die ande- 
ren; aber e3 Tommt ein Folleftives Gericht, wen diefe rohe Triibiat 
fommen wird. Diefe Zeute haben Feine Ausficht darauf, dat fie irgend» 
tie diefer Triübfal entrinnen werden, wenn fie nicht Buße Fun. 

Ru Vers 23 Sagt er: „Und ihre Kinder will ich au Tode Ichlaren.” 
Der Serr jpricht hier don der Nfebef, Mir wife, dal; Nebel das Worb 
Ahabs war. ALS Ahab mit feinen Sarie aerichtet wirde, ing c& Tchr 
ernft ber. Die Nieder, die alle Rechte mit Aüen trat, mitrde auS dent 
Seniter geworfen und bon den Pferden zortreten. Das mar ihr unor- 
martete3 Th Söhne Ahabs wurden zu Tode aefihlanen, daR 
auch nicht ein eingiaer übriablieh. Ster ift eine Andeutung, dah alle 
dieienigen, die mit diefer Nebel in Gemeinde zufammenhalten, die 
aleichfam aus ihrem Worte aboren find, werden zufanmmen nit ihr in 
ein Bett hineinfommen: das wird ein SorichtSbett Fir fie fen. Der 
Herr droht: „Sich werde fie zu Tode Ihlanen.” 

Mie ernit it doch der Arm Gottes zır nehmen! Wir haben den 
Arm Sottes immer angefleht und aclant: „Bott Ttreefe deinen Mrm ans 
und hilf ıms,“ Er war jo fremmdlih und ariff immer wieder hinein 
und half uns mit feinem Arın aus vielerlei Nöten. Mährend die Se- 
meinde den Mm Gottes preift, müffen die Feinde Sefu diefen mächti- 
aen Arm Gottes fürchten. 

Wir danfen irdah dem Seren dafür, da er nicht mr dan Seren 
Nejns nach diefer Seite aefchildert hat, fondern er hat auch ein Mort 
fir dieienigen, die ihm treu find. Wir achten auf feine iraensreichen 
Morte, die affen Treuen fo zum Seaen werden Fünnen. Einmal her 
ihrach er der Trenen, Nak er auf fie Feine andere LZaft werfen werde. 
Fr faate in Vers 24: „Erich aber fane ich, den anderen, Die au Thnativn 
Find, die nicht haben Tofche Lehre und die nicht erfannt haben die Tie- 
ten Satans (mie fie Tnaem: Ich will nicht anf euch werfen eine andere 
Laft.” Diejes Wort von der Lat bedeutet: „Fein anderes Ungliid”. — 


































































23. Oftober 1957 





Ben tie aber in die Propheten hineinfchauen, jo finden tote, da das 
Wort Laft dort vielfach im Sinne von „Urteil“ gebraucht wird (Nahım 
1; 1; Sabafuf 1,1). Wenn der Serr fagte: „Ich werde keine andere Lait 
auf fie werfen”, fo heißt das: „Zite eur) habe ich Fein Gerichtsurteil, ich 
gabe fir eu auch Feine andere jehvere Erfahrung. Eure jhmere Er- 
fahrug war e8 mit diefer Furhtbaren Strömung in der Gemeinde, 
ducch die gewwiffe Perfonen in ungeijtlicher Weife nad oben gekommen 
taren md Surerei und Gößendienft trieben, im Kampfe zu ftehen. Die 
Treuen fonnten nicht8 anfangen, denn der Prediger war zu fchvad) gegen 
diofe gößendienerifehen Beute; die in der Gemeinde vielleicht eine be- 
deutende Rolle gejpielt Haben. Das war für die Treuen eine fehwere Lait- 
Sie ftanden in der Gemeinde als die Einfältigen da (fie haben nicht er- 
Fannt die Tiefen Satans), während jene Leute fich immer damit riigmz- 






ten, 1098 fiir Hofe Offenbarumgen fie hatten und wie fie dem Völen wwirt- 
lic) DIS auf die Wurzel haufen, alfo die Tiefen Satans erkannt hatten. 


Die Treuen ftanden immer wie Umwiffende da. Es it anzunehmen, daf 
diefe Wiljenden den Treuen fagten: „She jeid in der Erfemmtnig noch 
nicht jo weit! Wir find weiter vorgeichritten, und ihr folltet das Thäten, 
daß ihr folhe Lente unter euch habt, die nicht nur das Gute jehen, fon- 
dern die auch dem Böen DIS auf die Wurzel fchanen, und den Satan in 
jener Tiefe erfannt Haben.“ Da mußten fih diefe einfältigen Leute vor 
diefen großen Geiftern beugen, befonders da die Kran des Leiters darin 
eine bedeutende Nolle fpielte. Da Fanı der Serr Sofus dtefen Einfältigen 
sur Stärfung und tröftete fie: „Ich Tage euch, diefihr nicht die Tiefen 
Satans erfahren habt: „Euch werde ich ein Seifand fein, ımd ich werde 
auf ech Feine andere Rajt Tegen, ihr habt diefe Last getragen im Nambfe 
it biefen Leuten, aber jeid rubig, für euch ift Fein anderes Nxteil,” 
Welch ein Troft fir die Einfältigen in der Gemeinde! 

Cs it ein großer Segen, wenn man zu den Einfältinen gehört. 
Der Mpoftel Paulus war einmal mın die Semeinde zu Korinth beforat. 
Er fchrieb: „IH fürchte der Satan wird end von der Einfalt in Chrifto 
himwerrüden.” ATS wir uns einmal befehrten, waren wir jo einfä tig. 
Wie einfältig haben wir nit den Vriidern verkehrt! E8 ift ein aroßer 
Segen, wenn man in der Einfalt bleiben Fan, wenn fih adere and) 
dech ihre vermeintliche Hofere Ertenntuis erhehen ımd die Größeren 
fein wollen. Seid aetroit, ihr Einfälttgen, fir end hat der Serr Feine 
andere Lit, Er hat fiir euch Fein anderes Urteil. Er ficht in welcher 
Lage ihr fetd und wird ech helfen, Ich winihe han S 1, dah wir 
alfe immer in geiftlicher Voziehung zu den ganz & alten gehören 
Fönnten;, „denn er hehiitet die Einfältiaen“, ftcht nefchriehen. 

Der Herr hatte aber noch) ein weiteres Wort der Mufmmunterung. 
Er Tieß der Gemeinde jehreiben: „Was ihr habt, da$ Baltet, big daß ich 
Eonrme.” Sie wirden anerkannt als foldhe Leute, die wirklich chvas hat- 
ten. Der Prediger Salomo jagt: „Das Jagen in diefer Welt ift im 
Srumde genommen ein Safchen na Wind.” Damit jagt Salome: „Das 
find die Tieben Leute auf diefer Erde, die nach al den Dingen jagen, 
die auf der Erde find. Das ift ein Safchen nad) Wind. Sie arbeiten, fie 
mühen fich, und zufeßt haben fie nichts.” Wir freuen ung, da die Kin- 
der Gottes zu folhen Leuten gehören, die etwas befonmen haben md 
nicht mit leerer Sand daftehen. Bott hat ihnen efivas dur die Wieder- 
gchnrt ins Serz Kineingelent. Wir haben das Goheimnis Chrifti in ım- 
jeremm Serzen, und wir haben die Liebe zu den Brüdern, wir baten die 
Soffmung auf die Wiederkunft unferes Herrn. Es gilt mın, in all diefem 
Stambf mit den Geiftern und den Ctrömmmaen nicht zur verlieren, ma® 
twir haben. Im Kampfe mit anderen Menfehen hat mandher viel ber- 
Toren, indem er fih wagbalfig in das Römbfen mit anderen GSeiftern 
bineinftürgte,. Wir follen aber danach fehen, dak wir dns behalten, was 
toir haben. Wir jolfen e8 in der Soffmung fefthalten, daf der Sorr Nefus 
eines Tages Tommen wird, tm uns zıt helfens denn e8 fommt eine 
Stunde, da werden wir aus umnferen Kämpfen mit all diejen böfen ei- 
ftern errettet fein. 

Den Treuen gab der Herr eine wunderbare Verheikima: „Wer da 
überiindet md hält meine Werke bis ans Ende, den will ich Macht 
eben über die Heiden.” Er wollte den Leuten damit fanen, e8 fei mön- 
Tich, in diefem Furchtbaren Kanıpfe mit folchen imreinen Geiitern — zıt 
halten, was man hat. Der Gläubige Fan in den ganz Ihlimmiten Ver- 
hältniffen ein Sieger werden, E3 gibt Feine Vorhältntife, die tärfer find 
als der Seift Chriiti in ums. Da mönen die böfen Geifter einftlirmen, 
tpie fie wollen, wir Finnen Sieaer bleiben. Deshald Tante or: „Mer da 
itbenvindet.“ Er witrde diefen Musdrut niemals brachen, wenn die 
MönlichFeit nicht da wäre, Meberiwinder zu werden. Er würde ung nicht 
mit Teeren Soffnungen fperfe. 

t biel fehtverer das, was in der Gemeinde it, zu iiberivinden, 
was auberhalb der Gemeinde ft. Wenn Keinde bon aufen auf 
ftirnen, dann Fönnen wir fie Teichter abwehren: aber wenn in 
der Gemeinde Feifchfihe Stränmumgen find, it der Kanıbf fhmerer; aber 
5 auch dariır mönfich zu fberwinden. 

t aber zit beadhten, dah toir nicht alS die Untätigen tiber 
oinden, nicht als Folie, die fich binfeßen md fagen: „Lieber Scelland 
Fonme doch hatd ad AiF ung; wir Können nichts mehr anfanaen“. Mir 
ütbenoinden als die Tätigen! Der Schland Tngt: „Wer da tiherwindet 
und bat meine MWerfe ans Ende.” Unfere Werke, die toir haben, 
hat der Serr Nefus in 3 aewirkt. Ufer Geben funfer gengen, anfer b 
Tan, ml Leiden, das bat er getan: das ift fein Merk, das itt nicht 
iufer Wert, Das hat er durch den Seit in ung gewirkt, nd mm Haben (&) 
wir ion zum Mufter md ibn ae Quelle, und wir halten feine Merfe 

fort, überwinden als die Aftiven nicht als die Raffiven, und über 
winden Bis zuleht, bis der Toßte Feind, der Tod, übermimnden fein wird. 

Mic herrlich ift das, wann man daran denft. tvie Brüder bi8 an® 
Ende Aurchaefimpft haben. Das war das Wert Chriiti in ihnen. Und 
wie bereich fit 8, warm wir folche Mufter haben, an denen wir um 
6ißden und aufrichten Fönnen, 


Schuh d08 13. Vortrages in nächiter MN. Nummer.) 
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Sranendienft 


Herbit 
Zangfan entjefwindet des Sommers Pradt, 
Herbjtblätter fallen Teife und fact. 
Mir it's, als ob jedes Blättihen fpricht: 
„So will e8 der Schöpfer, ih Elage nicht!” 
Blüntlein neigen die Stöpfehen in’S Moos, 
Wolfen und Sterben, das tft ihr LS. 
Mir ift’s, al8 ob jedes Pflänzchen bricht: 
„So will 8 der Schöpfer, ih Elage nicht!” 
Vögel zieh’n eilend dem Süden zur, 
Gönnen fich Feine Nait, Feine Nırh. 
Mir iit’8 als ob die mide Schar Fpricht: 
„So will 08 der Schöpfer, wir Klagen nicht!” 
Menfchen find auch mir zeitweilig hier, 
Sremdlinge, Bäfte, jo heihen wir. 





L 











Wohl dem, der ftill und ergeben Spricht: 
„So will es der Schöpfer, ich Elage nicht!” 
Slanzlos und matt finft der Sonnenball, 


Ne) 
Mir it's a 
„So will e 
Nirgends 
Irgendwo 








ob alle 














ut liegt auf den: ftillen Tal, 


ngsum Spricht: 


der Schöpfer, wir Elagen nicht!” 
in Sternfein am Simmelsdon, ' 
utet ein GLöcfein Fromm. 


Dir it's, als 0b'8 aus dom SLödklein Fpricht: 
„Bedulde dich, Seele, fo bleibt 68 nicht!” 


Frau S, Reimer, 





Kitchener, Ontarto, 





Das Kräntlein 
wider den Eod 

„Alfo du fährft nicht mit, A 
ter?” 

„Fällt mie nicht ein. Bin froh 
über einen ruhigen Nachmittag!” 

Und der Dberjörfter, dent die 
üble Laune aus jeder Falte des 
bärtigen Gefichtes fchaute, trete 
mit dumpfen Stöhnen das gich- 
tige Bein noch etwas weiter, 

Seine Fran war mit der- 
gebens mit ihm jung gewefen md 
elt geworden. Sie tat das DVefte, 

8 fie tun fonnte und fuhr ruhig 
olfein zur Schwejter hinunter, an 
deren Geburtstag fi die nicht 
allzu fern wohnenden ®eichiiiter 
und Nugendfreunde fo gern zur 
janmenfanden. 

Der Dberföriter brachte jeinen 
ruhigen Nachmittag nerade nicht 
iehr angenehin zu, Stumm brü- 
tend jah er da; die Zeitfehrift, in 
der er Iefen wollte, twar ihn ent: 
fallen, und er 'borchte, ohne zu 
wollen, auf dn8 Sumpfe, hohle 
Braufen des Novemberiwindes und 
dachte, ohne 8 zu wollen, dar: 
an, daß diefer Wind all das Schöne 
bunte Laub herunter viß, in dem 
fein geliebter Wald noch 6i8 vor 
ein paar Tagen fo heiter gepranat 
hatte, Und dann ftöhnte er iwie- 
der laut und zernig auf — feine 
Frau var ja nicht da — in dent 
Bedanken, daß er, der alte Huo 
ren, der bi8 vor Firrzen jeden au 
Tachte, dem Wind md Wetter 
ganz „all eins“ waren, dies Sahır 
das abfcheuliche Novemberwetter 
in allen Snochen jpiirtel Wie Tan 
ge wiirde es noch gehen mit ihm 


Praktifche Winte 

Kleine Kinder rutfhen in der 
Badewanne ans, Legen Sie 
doch eine g te Gummimatte 
oder aber ein Breottiertich auf der 
Loden der Wanne, dann finden 
die Meinen mit den Fühen Salt. 




















* 
Beim Panieren follten Sie zum 
Gi einige Tropfen Del verwenden. 
Ei md Paniermebl haften dann 
deffer an Fleifh und Fiich, 





bier oben? Nein, e8 Hilft nichts, 
fich dagegen zu wehren, fih’S nicht 
jagen zır wollen, da8 Alter fommt 
- das Ende fommtl Wenn er 
doch mitgefahren wäre — ein um: 
erträglicher Nachmittag! 
rauen jhlug Diana aut und 
feöhlih an, wahrhaftig! — der 
Wugen! -— und da trat feine Frau 
ein, fie war faum zwei Stunden 
fortgeiwejen, 

„Sch Fonnte dich doch nicht jo 
Tange hier figen Iaffen, mit feiner 
befferen Gefeltichaft als dich jel- 
ber, armer Mer!" — fagte fie 
und ftrich ihm über den grauen 
Kopf. „Mer Nöschen war fehr be- 
triibt, daß dur Fehlteft, und fie kam 
mir fo blaß und ınatt dor.” 

„Rum, ich Hor’s nad)!” Brummte 
der Oberförjter reuevoll. „Morgen 
ft unten große Auktion — zehn: 
taufend Meibnachtsbäume — da 
till ich nach ihre fehen.” 

Er fand, daf feine Frau recht 
gchabt, als er am nähften Tage 
bei der Schwägerin eintret. Eine 
Rofe war fie jeldjt in ihrer Sur 
gend nicht geivejen, immer ein Elet. 
nc3, blaffes, unbedeutendes Per- 
jönchen, ganz anders als ihre 
Schwejter, don Fremden daher 
meijt irberfehen, und die einzige 
Unverheiratete des Sefitwiiterfrei- 
fes. Wie Fam e3 num aber, daß alle 
Sefchtwiiter an ihe befonders Hin- 
gen? — Der Dberföriter machte 
feine Ausnahme, und fehr aufrid)- 
tig waren die Mitnfche, die er der 
Heinen Schwägerin bezüglich ihres 
Wohlbefindens im neuen Lebens- 
jahr ausfprad. Sie Tächelte 
freundlich dazu, der alte Node aber 
fchloß, während er mitleidig auf 
fie niederblickte, feine Nede mit ei- 
nen gewaltigen Senfzer. „Sa, ja, 
Röschen! — ’8 ijt nicht anders — 
toir werden alt — find alle nur 
moriche Bäume!” 

„Du and icon, Sıbert? Das 
Tolfte man nicht denken” 

„eh was, geftern Tpiirt tdh’s 
in allen Knochen. Und fiehit du, 
ich bin fonft nicht wehleidig, aber 
3 wird mir jet manchmal ganz 
wunderlich, wenn ich an alle die 
denfe, die mm jchon fort find — 
























na ja, und wie bald num die Reihe 
an ung jelder fonmmen wird. Man 
hat nım einmal jein Zeben Lieb, 
nicht wahr? — Aber was Hilft e3? 
Wider den Tod ift Fein Kraut ge- 
wadhfen.” 

„Doc, Hubert, ich weiß eins.” 

„Ad, Unfinn, mie it heute aud) 
noch nicht jpaßig zumute. ber ic) 
B ihon fo ungefähr, was du 
ft. Vift ja immer ein gutes 
Kind gewejen. Na ja — id Bin 
froh, daß ich mit unferem Serr- 
gott auf Leidlih gutem Fuße ftehe 
— denn an fo etwas hajt du doc) 
gedacht — nicht?” — Und er jegte 
fi mit dem gewohnten Stöhnen 
in die alte bequme Sofaeke. Sie 
rüdte Ieife den Naffeetiich fo dicht 
heran, wie ex’8 gern hatte, und 
jete fid) zu ihm, 

„Weißt dir, woran ich dachte, 
Hubert? ALS ich noch ein junges 
Ding war, fhiete die Mutter mid) 
eines Tages mit einer Suppe zu 
der alten Römer, unferer fr: 
Kinderfran. IH mußte das 
tun, md hätte damals um alles 
in der Welt feinem gelagt, da; ic) 
eine fonderbare Furcht vor der ar- 
men Alten hatte, bloß weil ich 
wußte, fie wiivde bald fterben. Sie 
lag jehon Tange, und ich mufte an 
ihren Bett figen bleiben md war- 
ten, 6i8 fie gegeffen hatte, Mr je 
nem Tage fah fie mich auf einmal, 
gwiichen dem borlekten und Tegten 
Löffel, Freundlich an und fagte: 
„Ra, Kindchen, mn braucht du 
bald nicht mehr mit der Suppe 
u laufen. Nun kommt bald der 
Ticbe Serr Nefus jelber! * 

Ih war ganz erfchroden, da 
fie davon fo unbedenklich Tprad), 
und ih fragte törichteriveife: 
„Sücchteft dur dich denn gar nicht, 
Dorothee?” — Weißt dur, was fie 
da antwortete? — „Nein, Aind- 
hen, ich habe ihn ja jo ieh” — 
Rein Mort weiter, und fie hat 
ficherlich nicht getwußt, mas die 
paar Worte fir mich bedeuteten. 
SH habe niemals vergeffen. 
Und fo oft ich in meinem Leben 
dein Sprüchlein von vorhin < 
hört Habe, Hab’ ih denken n 
fen: „Die Dorothee wurhte ein 
Kräntlein gegen den Tod — Gott- 
lob! dar ich jebt auch jo fagen 
Tann wie fiel — Sa, Subert, 
glaub’8 mir“ — nd fie nahın die 
große, Fräftige Sand des Alten in 
ihre jehmale dünne — „das hilft 
totrffich gegen die Furcht — ia, 
und gegen die Bitterfeit des To- 
des. — Khn immer Tieber haben, 
der uns doch zuerit Lieb gehabt 
bat!“ — Schloß fie Leife. 

Der Tagte fein 
Vort, Er drückte num borfichtig 
die Eleine Hand ein wenig umd 
wendete fi dann feiner Kaffee- 
taffe zu. 
























“ 
ALS 03 wieder November wur 
de, da trafen Gefchmwilter und 
Frennde fich an einem Srabe, auf 
deffen fleinem weißen Marmor: 
freiz die Worte erglänzten: „Wer 
da Tebet und alaubet an mich, der 
toird nimmermebr iterben !” 
„Siehit du, Alte“, Tprach der 
Obe er zu feiner Gattin, „als 
ich damals don der Therefe heim 
ging, da hab’ ich mich acfchämt, 
daß das Kleine, Ihwache Ding itür- 
fer war al id alter Miete, Ich 
hab’3 immer aemeint, ich alaubte 
an meinen Seiland, und damit 
war's gut. Mber wie ich damals 
hier den Berg beranfitieg, hab’ ich 
mid) zum erftenmal gefraat, ob id, 
ihn denn eigentlich) Tieb habe — 











nn jo lieb zum Beijpiel wie den 
Eihenwald da drüben, den ich fel- 
ber gebflanzt habe, und ich habe 
mid, nod) einmal gefdhämt!” 
Diesmal drücte feine Frau ihn 
ganz jtill die Sand, jtatt aller Ant- 
wort. Sie wußte, daß fein ehr- 


fiches, altes Serz fi nit um- 
Tonft gefchänt hatte; und nicht nur 
fir ihn, and) für fich dankte fie der 
borausgegangenen Schweiter, dab 
fie von ihr und an ihr Fennenge- 
lernt Hatten „das Kräutlein wider 
den Tod.“ 


Christliche 
Weihnachtskarten 
| 


Fotofarten, Farbige Scdglanzfotos auf Faltkarten, 
nit Bibelverfen und Doppelwunfc, für Weihnachten 
und Neujahr. 18 Stüd in feiner Gefcenkdofe 


Winterlandfehaften. Farbige daltfarten im änglichen 
Schmalfornat, mit Bibelfprud) u. Doppelwunje) fir 
Weihnachten und Neujahr. 12 Stüc in Dofe .. 


Doppelfaltfarten mit vielen berfchiedenen weihnacht- 
lien Bildern, Bibelfprüden, Liederverfen 1md 
Weihrachtswünfhen. 12 Stüc in Dofe ... ala 
Weifnadhtspoftfarten aus Deutjchland, mit Segens- 
wine und Vibelfpruch und weihnachtlichen Bildern. 
— Ertrafeine Ausführung (mit Unfchl.) 12 Stüd 
— deine Musführung (ohne Umfshläge) 12 Stüd 


Enaliik: 


Fotofarten, Farbige Sohalanzfotos auf Faltkarten 
mit Vibelverfen und Doppelwunfch für Weihnachten 


und Neujahr. 20 Stüd in Dofe 


„Beimadtsfegen“ - Doppelfaltfarten 
Schmud, paffendem Bibelvers und 
€ in Dofe, für nur ...... 


mit reichen 
Segenswunid. 


„Stilfe-Nacht”-Doppelfaltfarten in gediegener Auf- 
madhung, mit einem Vibelvers und Segenswunjd. 


21 Stül in Dofe anne. 


„Srohe-Botihaft”-Doppelfaltfarten in feiner Auf 
gefälligem Schmalformat. 


machung, in bejonde 
21 Stick in Dofe ... 





„Lenchtendes-Licht“-Doppelfaltfarten im Ti tglichen 
Schmalformat, in geihmadvoller Ausführung, mit 
Vibelders und Segensmunfd. 21 Stüd in Dofe .... 


„Beifnadtsbaum“-Doppelfaltfarten in länglihen 
Schmalformat. Bibelverje und Weihnachtsgedichte, 
Prähtige Austattung u. Verzierung. 18 &t. in Doje 


Ahtung! 


Nur noch etliche zu Haben, 


Achtung! 


„Der Geift der Weifnadht“. Sübfhe Kleine Toppel- 
faltfarten, mit gutgewählten Bibelverfen, - 12 Stk 


in Dofe nur... 
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Der zweite 


ERZAEHLUNG / von Gertrud Kleppa 





(17. Kapitel.) 


„Snädige Frau, Sie verlegen 
den Schwerpunkt des Gleichniffes 
auf das Finden des Weges zum 
hauje; das ift meines Erw 
actens unrichtig”, twiderfpricht 
Martin. „Vielmehr Liegt diefer 
Scwerpuntt auf der reuevollen 
Umdehr und der Tiebevollen Auf 
nahme des Verirrten, mit gänz- 
liher Tilgung feine Schuld. 
‚Chriftus verfuchte in diefer Erzäh- 
Tung den jelbitgeredhten Phari« 
fäern den Wert einer tviedergefun- 
denen Menjchenfeele anfchaulic 
Harzumachen. Denn diefes Gleich» 
8 bezieht fi) auf Iirael. Der ver- 
lorene Sohn wußte genau den 
Weg zum Baterhanfe, weil er fid) 
mutwillig davon entfernt hatte. 
E83 handelte fi) bei idm alfo Feir 
nesiveg3 um das Finden des Nach- 
haufjeweges, fondern e8 war feine 
renemütige Umfehe ımd Seimfehr 
dahin einzig für ihn von wichtiger 
Enticheidung und für fein ferne- 
re8 Leben don großer Bedeutung. 
Das ift ein Gemälde des Volkes, 
das ftet3 den Srriveg wollte und 
Gottes Vatergüte unfagbar ent- 
tänichte, Deimoch wartet er in Tie- 
bender Langmut auf die Heim- 
fehr des verlorenen Sirael. So be- 
tradhte ich daS Gleichnis, gnädige 
rau. Sch Ferne auch die andere 
allgemeine Auslegung, ohne fie zu 
berneinen. Doc die Bibel ift Fein 
grober, unförmlider lot, Ton- 
dern ein feingegliederter Bau, der 
ordnungs- und haushaltıngage- 
mäß aufgeftellt ift. Es ift unjtatt- 
haft, dieje planmäßige Stiederumg 
zu einer Mafle umformen zur twol- 
Ien, die mr unferer perjönlichen 
Stellungnahme entfprechen Toll.“ 

Sie find während der eifrigen 
Unterhaltung weitergeichritten und 
haben fich dem Sohiwalde beträcht- 
Lich genähert. An der Kleinen ein- 
famen Wenfapelfe vor der Kreu- 
zung bleibt Frau von Saffit te 
hen umd verabichiedet fi) vom ih- 
ren Begleitern. „Das Sprichtwort 
icheint wahr zu fein, Herr Seid- 
mann: ‚E83 ift viel zu reden bon 
Gottes Wort!’ Nun, ih hoffe, tuic 
machen dies in der Bufunft wahr. 
SH freue mid, in Ihnen einen 
ebenbürtigen Partner gefunden 
zu haben. Denn gerade in diefer 
Sinficht Tieß bisher das Ländliche 
Reben viel für mich zu wünfchen 
übrig. — Kiebe Frau Seidmann, 
e3 mwitrde mir eine herzliche Sreu- 
de fein, Ihrem wunderbaren Ge- 
fange in meinen Räumen: Iafchen 
zu dürfen! Serr Pfarrer Papen- 
dorff hat mich ganz begierig dar- 
auf gemacht. Ich bin zwar Feine 
berirfene Züngerin der Kımft, aber 
To ctva8 twie ihre Schugpatronin. 
Nebenbei bemerkt jpiele ih ganz 
Teidlich den Flügel, und zwar 
nicht bloß mit einem Finger. Wenu 
Sie nicht allzu anfpruchsbolf find, 
wirde meine Begleitung Shnen 
genügen. Alfo dann auf recht bal- 
diges Wiederfehen bei mir.“ Die 
Heine Tebhafte Dame ift fihon auf 
dem Iteilen Wiefenpfade, der zur 
Bergeshöhe Hinaufführt, md 
grüßt, fich ummwendend, noch ein- 
mal zurüd. 

Martin und Luzie gehen Iang- 





Abtrünnige 


jam Arm in Arm wieder bem 
Heidhofe zur. 

„Se bin noch ganz verwirrt 
don dem Sprühregen de3 geift- 
reichen Zeuerivert3, da3 da fo un- 
vermutet über ung aufpraffelte”, 
jeufzt Zuzie in Lomifher Beltür- 
zung. „gu den geiltig Genüg- 
jamen fcheint diefe Dame nicht ge= 
rade zu zählen.” 

„Nein“, lächelt Martin, „das ift 
unbejteitten wahr. Baß auf, ic) übe 
mic noch darin, Gedankenbeine 
zu jtellen, um den Strom der Rebe 
zu unterbrechen. Mber ım Ernit, 
Ruzie, ich glaube, ihre Weber- 
zeugung ift immer die des Teßtge- 
Tefenen Buches. Sch bilde mir auf 
meine Menjhenktenntnis nichts 
ein, aber foviel Habe ich fhon aus 
der Unterhaltung herausgemerft. 
Und noc, etimas mehr, das id) bir 
aber jet noch nicht fanen mil, 
jonit jchiltjt du mich wieder einen 
mißtranifchen Sonderling. Alfe, 
tie ijt e8, will die Nachtigall drüi- 
ben im Schloffe fingen?“ 

Sie blit unfiher zu ihm auf: 
„Wir werben ja hingehen müffen, 
Martin. Du haft die freundliche 
Einladung fon zum zweiten 
Male angenommen. Ih geitche, 
dafs ich Tieber daheim bliebe.“ 

„Aber Lieb, warım denn fo be- 
Hommen? Die Herrin des Seid- 
hofes braucht fich dor einer Eleinen 
redjeligen Schloßfrau iroß des 
vornehmen Namens nicht zur jchä- 
men.“ 

„Das ift 8 doc nicht, Martin, 
SH Habe nur da8 Gefühl, dab 
Frau von Saflik mit der Religion 
Beitvertreib Thiele, Sagen wir mal 
geiftlihen Sport, Sie freut fich, 
in dir einen Partner gefunden zır 
haben. Was aber Fommt bei die- 
jen Debatten heraus, Liebjter? 
Sie ift Feine Sucernatur, das 
fieht man auf den erften Blid, da- 
für fißt fie zur feft im Sattel der 
freigeiftigen Anfhanung. Sch fin- 
de, 8 it raftverfchiwendung, 
wenn wir näher in Diskuffion mit 
ihr treten.” 

„Welche tieffinnigen Gedanfen- 
aänge mein Frauchen berfolgt!” 
Tacht er weich umd preit ihren Arm 
feiter an fi. „Wber wenn ich dir 
nun beweife, daß ich feit genug auf 
dem Felfenboden der biblifchen 
Wahrheit ftehe, um mich nicht 
duch irgendein geiftvolles Lift: 
hen umblafen Iafje? Du Haft gar 
nichts fir mich zu fürchten, Lieb. 
Dur weißt, dak id Feine Wetter 
fahne bin.” 

„ber du Dift ein Simeifler, ei- 
ner, der das Grübeln nicht Yaffen 
fann“, jagt fie ernft. „Stau bon 
Saflig braucht dir nur das Segier- 
mefjer in die Hand zu drüsfen, und 
du fängft wieder an zu zerlegen 
und zır zergliedern. Dur verfennit 
aanz fihher die Gefahr, die Hier 
deinem neuen geiftlihen Wadhs- 
tum Tanert.” 

Martin LIE jchieigend ge- 
tadenus. Wie Turzie ihn bis ins 
Tieffte erfannt hatte! E3 war fo, 
wie fie faate, Die unfelige, gott- 
feindliche Wiffenfchaft, deren An- 
hänner er einft war, durfte nur 
die Fargarme nad) ihm ausftref- 
fen, und fie wurden ihm gefähr- 
ti. Doch nein, er war fein Halt- 


Iofer, fein Schwähling. Niemald 
wollte er den bewußt und aufrich- 
tig gewählten Glaubensweg tie- 
der verlafjen, das ftand feit. „Zieb- 
ling, vertraue mir dod), daß id) 
mid dem Licht nicht abwenden, 
jondern ihm immer näher Font- 
men will!“ bittet er herzlich. „Der 
Sieifler war ich einjt, jegt bit 
ic) einer, der bewußte Tritte tut.“ 

Da Ihaut fie fehiweigend zu ihm 
auf, und er Tiejt in ihren Augen 
ein grenzenlojes Tiebendes Ber- 
trauen. 

* 

Die Schloßherrin empfängt das 
junge Ehepaar mit ausgefichter 
Liedenswürdiakeit in ihrem Sa- 
Ion. Bejonders Zuzie gegenüber ilt 
fie heute von weicher, warmer 
Serzlichkeit. „Wiffen Ste auch, daß 
ih Sie um Ihr Glüd beneide? 
Um da3 gegenwärtige wie um da8 
fommende. E3 hat mir einjt fchron- 
re Kämpfe verurfacht, bis ich mich 
endgültig in da3 2008 meiner 
Kinderlofigfeit jand. Meine müt- 
terliche Sehnfucht munkte ftill mer- 
den im Entjagen. Das war ein 
herbes Reid, und ich Thäme mich 
fait diefer meiner Armut, aber fie 
ft nıım einmal unabänderlich.“ 

Sie wendet fich plöglich in ihrer 
Iprunghaften Art zu Martin: 
„Sagen Sie einmal, lieber Serr 
Heidimann, warum haben Sie fi 
einen ‚Stein d8 Anftoßes’ auf den 
Heidhof genommen? Ach habe feit 
meinem Hierfein berjchtedentliche 
Magen über ihr gehört.” 

Martin lächelt vielfagend. „Sa, 
wenn diejelben von Eirchlicher Sei- 
te famen, fo fann ich dies herfte- 
hen, gnädige Frau. Denn es ift 
möglid, daß mein Vertoalter ‚mit 
der Sadel der Wahrheit jemandes 
Bart verjengte, um mit Lirhten- 
bergs Worten zu fpreihen.” 

Die Dame des Haufes Iadht et- 
wa3 geziwungen. „Sa, fehen Sie, 
das ijt ein wenig unvorfichtig von 
ihn, wenn er dies tut. Er müßte 
taftvoll genug fein, fich nicht als 
ein Unberunfener in ein ihm. frem- 
des religiöfes Volfsfeben Hinein- 
awdrängen, um fi den Rang ci» 
ne3 Heinen Reformators zu er 
oben. Ich Kenne ihn zwar perfön- 
Tich no) nicht, aber alles, was id) 
von ihn Hörte, war jo —“ 

„Entjtellend parteiifch gefärbt, 
dak er natürlich im unginitigiten 
Richt dajteht”, unterbricht Martin 
ein wenig fharf. „Gnädige Frau, 
ich wundere mich nicht dariiber, 
denn ich habe perfönliche Erfah- 
rungen in diefer Sinficht gefam- 
melt. &8 ift mir twiderjtrebend, 
einen Mann falfh beurteilen zu 
fehen, dem ih die aufrichtigfte 
Ahtung zolle und der mein Ver- 
trauen in meitgehendften Mafe 
befigt.” 

Frau Märe von Saffig Tentt 
ein: „ES tut mie Teid, wenn id) 
Ihnen zu nahe trat. Mber das iit 
fein Grund zu einem Bmift zwi: 
chen ung. Wie gejagt, im Fämpfe 
für Toleranz und haffe nichts To 
wie religiöfe Einfeitigfeit. E83 
läuft mir jedesmal ein gelinder 
Schauer über den Nücen, wenn 
ich den orthodoren Sap von dem 
‚Ewigberlorenen’ höre. Das gibt 
e8 nad meiner Anficht gar nicht. 
Denken Sie do: Eiig! Das ift 
ja ein jehwindelnder Begriff, dies 
Wort Ewigkeit! Und in diefem 
nieendenden Zeitabjchnitt follten 
Millionen von Seelen in Bein und 
Qual dahinleben miühfen? Wie 
denfen Sie fi dies denn etwa, 
Herr Heidmann?” 


„Sch denke, daß ‚ewig’ ein Art- 
begriff ift, gnädige Yrau, nicht ein 
Zeitbegriff, nad) dem e8 dann 
tihtiger Zeitalter, Aeon heißen 
müßte. Wir gehen wohl recht will- 
firlih mit diefem Worte um; 
wenn c8 fih nämlid um geit- 
abfepnitte handelt, müßte e8 nicht 
‚von Ewigkeit zu Emigfeit’, fon- 
dern ‚von Neon zu Neon’ heiken. 
Erwig ift der Musdrucf allein für 
Gottes Art und Wejen: Licht, Le- 
ben, Liebe und Wahrheit! Dies 
alles hört niemals auf, weil e8 
eine Auzfteahlung der Art Got- 
tes iit. Miles, was unferen Beit- 
barafter trägt, ift vergänglid, 
denn c8 ilt vom geitlichen bejten- 
pelt. Nur in Gott Fann etwas 
bleibend, aljo ewwig fein. Darum 
ipricht die Pibel fo bezeichnend 
von dem Namen im Lebensbuche 
des Zommes, der die GSeligkeit, 
alfo das Ewig-im-Licht-bleiben 
beglaubigt und verbrieft.“ 

„Sa, aber unter dem Zeichen 
der DBut-Theologie”, jagt Frau 
von Safli raid; „aber tiffen 
Sie, mir fehlt dafiir dafür der 
Glaube. Tas Kreuz zwar berehre 
ic); e8 ift mir ftetS ein Ort der 
Sammlung and der innerlichen 
Stille. Sch weile jeden, der mir 
unruhig und friedlos begegnet, 
zum Kreuze Hin, damit er dort ftill 
werde. Mber ich meine itet3 nur 
das Kreuz, wenn ich e8 auffuche. 
Sehen Sie, dort oben Teuchtet ein 
toeies Marmorkfreug don jenem 
Beragipfel, dort fie ich oft und 
halte meine ftillen Sottesdienfte 
in der geiinen Einfamfeit. Aber 
zu dem Fiasfo de3 Gefreugigten 
Tann ich mich dabei nicht befen- 
nen,“ 

„Das ilt ja unhaltdar und die 
größte Unlogif, das Symbol zu 
verehren und den Erlöfer, der 
dem Kreuze erft diefe Bedeutung 
gab, zugleih abzulehnen“, er- 
toiderte Martin erregt. 

‚Mag fein; aber jehen Sie, 
Serr Heidmann, ih habe mid) bi 
und fange mit Chrijto befc) 
ud bin ihm doch niemals näher 
gefonmen, Ich Tann ihn wohl 
hoch ehren, aber nicht at ihn glait- 
ben, weil ich mich an feinem Mi» 
erfolg jtoße. Wäre er al3 Sinpera- 
tor gefommen, und hätte er alß 
undeftegter Fürft und Held den 
Völfern die Erlöfung gebracht, ih) 
twirde mid jubelnd zu ihn be- 
fennen. Aber nun das gerade Ge- 
genteil: unbedeutend, in tiefjter 
Nicdrigkeit iit fein Konmen, feine 
Geburt ift von Schleier eines un: 
erforfchlichen Wunder umhillt. 
Und wenn er dann auch ein boll- 
fommener Menfch wurde, fo ftem- 
pelt ihn dies noch Tängft nicht zur 
Gottheit, Zaffen Sie fi einmal 
ehrvas erzählen: Da war in irgend- 
einer Hochichule ein, Profefior, der 
eine Schar junger Studenteninnen 
ein einem Mufemm vor ein Ge 
mälde führte, das die Zucht Zo- 
jephs nad Megypten  bdarftellte. 
‚Schen Sie hier, meine Damen, 
den betrogenen Ehemann’, fagte 
er mit bezeichnender zunifcher 
Handbewegung und Micne, Eine 
diefer Schiiferinnen war ich, und 
Diefer eine Sat |hloß fir immer 
die Tür meines Glaubens, Diefes 
Wort bohrte fi förmlich in meine 
Scele ein und wirkte dort wie ein 
Icharfer Stachel weiter fort. E3 
Tam niemand, der ihn wieder her- 
auseiß und die Wunde heilte,” Sie 
fieht auf ihre Einderkleinen ge- 
bflegten Sünde nieder und 
Ichweigt. 











Martin Schaut Zuzie an, Hang 
das nicht wie ein ferne Heimat- 
jehnen, wie ein Ruf aus der 
Swingburg des Zimeifelns her- 
aus Stand er nicht auch chen 
einmal vor verihlojfenen QTüren 
und hatte den Schlüffel dazu ber- 
loren, dur) eigene Unadtjamkeit 
und dur die Schuld anderer, 
Menjchen und Bücher? Und dann 
hielt er doch eine Tages den 
Schlüffel in der Hand, der die 
Türen auffpringen Tieß. Gott 
Löjchte feinen glimmenden Dot 
heißen Wahrheitshungers aus hin- 
ter verichloffenen Türen. 

„Das Wunder läht fi) weder 
bemweifen no zunifd ableugnen, 
jondern nur einfad glauben”, 
fagt er jet in das Schweigen 
hinein. „Alles, a8 über die von 
uns erfannten ımd geltenden Ge- 
fege hinausgeht, nennen wir Wun- 
der. Sehen wir doch einmal vom 
Gefeß Himweg auf den Gefeßgeber, 
der jeinen Willen weder an die 
Gejege gebunden no ihnen den- 
jelben unterordnet hat. Sit das 
Wunder, daß Chriftus zum Sı- 
men in der weiblichen Zelle wurde, 
etiva größer al3 die Erfchaffung 
Adams? Wo waren da in dem 
Erdflumpen, von dem uns das 
erfte Bud) Mofjes berichtet, die 
Tortpflanzungsgejege? Sit 8 
nicht aud) eine Logik, fih zu fa- 
gen: ‚SH bin ein Geihöpf und 
begreife nur, iva3 ich jelber oder 
ein anderes Gefhöpf Fan, folg« 
Tich ift 68 jelbjtverjtändfic, daß ich 
nur Werke der Gejhaffenen be 
greife? Weil Gott nun aber der 
Schöpfer it und vollbeingen Kann, 
was Gejchöpfe nicht Fönnen, fommt 
folglich feinen Werfen Undegreif- 
lichkeit zur. Diefes Unbegreiflice 
nennen wir dann Wunder.” 

Kläre don Kaflig antwortet 
nicht, fondern fitt Stil und finnend 
da. Dann erhebt fie fich plötlich 
und fhreitet zum Flügel. „Sept 
fommt der Ohrenfchmans, Tiede 
rau Heidmann. Bitte wählen Sie 
unter den Noten etwas Pafjendes 
aus.” 

Lugzie folgt ein wenig zögernd 
der Aufforderung. Die Unterhal. 
tung vorhin hat fie angegriffen, 
obwohl fie die ftille Suhörerin 
war; fie leidet jegt fo Leicht an Er- 
midung. Aber fie will die Bitte 
der Tiebenswürdigen Schlogfrau 
nicht abjehlagen md ftellt fi) ne- 
ben das Hangfchöne Snftrument. 
Frau von Saflik fpielt die Einlei- 
tung, dann jept Zurzies ferlendolle, 
ichmelgende Altftimme mit Tezau- 
bernder Klangfülle und Weichheit 
ein: 





„Slügel, möcht ih, um zu fliegen 
Ueber Berg und Tal, 

Slügel, um mein Serz zu tviegen 
Auf des Morgens Straf. 


Flügel, übers Meer zu feiiwehen 
Mit dem Morgenrot. 

Slügel, Slügel übers Leben 
Ueber Grab und Tod. 


Flügel, tvie die Sugend Hatte, 
Ta fie mir entflog. 

Slügel twie des Glücks Schatte, 
Der mein Herz betrog. 


Slügel gleich den Nadtigallen, 
Wenn die Rojen flief’n, 

Aus dem Land, wo Nebel wallen, 
Ihnen nachzuzich’n. 


Und von dem Verbannungs- 
itrande, 
Wo fein Nachen tointt, 
Flügel nad) dem Seimatlande, 
Wo die Krone blinkt.“ 
(Bortfegung folgt.) 
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Armand, Man. 
An 29. Sept. feierte die MBS 








FARMER! 


Baumaterialien 
wohlfeil 


Kauft Euer Bauzubehoer In St. Beni- 
face billiger fuer bar und nehmt es 
mit. Wir fuehren alle Arten von 






der John Schmidt, Winni- 
beg, und Abe Quiring, Sorndean. 
Der Tert für dns Erntedanffeit 
wur Ephefer 5, 20, da8 Thema 


Reise mit der MS 


„Die Dankbarkeit” und 5. Mofe 
26, 1—11, Thema „Ein biblifhes 
Erntedanffeit”. 

Für das Miffionzfeft dienten die 
Terte: pa. 8, 2685, Thema 
„Wer it ein Mifftonar?“ md 
Matth. 9, 35—10, Thema „Das 
reife Miffionsfeld”. 

Die werten Yrüder durften aus 
ihrer Erfahrung mandı eine bibli- 
Ihe Wahrheit beleuchten und zu 
den Herzen der Zuhörer fhrechen. 
Die Zuhörer wurden reichlich ge- 
fegnet und bezeugten ihren Dant 


mit dem Opfer, da8 bor- und nach” 


mittags erhoben wurde. 

Diefe Gemeinde feiert da8 
Erntedanffeft eigentlich bor der 
Ernte, was übrigens bei Armand 
feine neue Erfahrung it. Doc) 
eine Woche nachher war die Kleine 
Ernte fhon eingebracht, Bon dem, 
was nad vielem Negen geblieben 
war, wurde mit einer Heinen Au3- 
nahme, 5 Bufhel und weniger dom 
Were geerntet. Gegenwärtig regnet 
e3, und folglich muß die notwendi- 
ge Feldarbeit wieder warten. 

E3 gehen immer mehr Farmer 
in die Stadt, um Beihäftigung 
und Verdienft zu Juchen. Unlängit 
ichrieb eine Rarmaeitfchrift: „Wald 
werden die Karmen nur bon alten 
Reuten bewohnt und bearbeitet 
merden.” Sch Hoffe, daß e3 nicht 
fo f—hlimm werden wird. 

Sefchto. Gerhard Sriefen von 
Hier find nad) Morden ins Alten- 
heim nezogen. Soffentlich acht e8 
ihnen dort gut, 

Eine Gruppe junger Brüder aus 
Steinbach hat in diefem Sahre 
unter der Zeitung von Xebin Pen- 
ner einmal monatlich bei uns im 
Belhaufe englifhe Verfammlungen 
veranstaltet, Wir beten, dak der 
Herr diefes Bemithen fegnen möc- 
te, und mehr Zeute Yönnten ge- 
rettet erden. 

Bum Shluk einen herzlichen 
Gruß mit Philipper 1, 6: „dah, 
der in euch angefangen hat das 

" aute Werk, der wird’8 auch holt. 
führen bi8 an den Tag Sefu 
Eprifti.” 

SIT. 





Arnold, B. €, 


Ich grüße die ganze Rundfchau- 
familie mit Mlagelieder 3, 22—25. 

Am 2. uni d. S. feierten Ge- 
Ichifter Ahram u. Alma Schmidt 
bier don Arnold ihre Silberhodh- 
zeit. — Folgende „Grüne Sod- 
zeiten” fanden ftatt: An 9. Zuni: 
Walter Did (Sohn von Gefhm. 


Nafob Did, Welslain Road) mit: 


Aanes Wiebe (Tohter von Ge- 
ichtotfter David Miche, ebenfalls 
Wel3lain Road). — An 7. Suli: 
Dlan Sanzen (Tohter von Anna 
Sanzen geb. Thieken) mit Mleran- 
der Panda, aus Kurgoflamwien fram- 
mend. — Am 18. Auguit: Lch- 
rerin Erita Balzer (Tochter der 
Seihm. Zohn Balzer) mit Arnold 
Schellenberg (Kelemne, B. €). 





Das Ichönfte aber hier auf Erden 
St Tieben und geliebt zu werden. 
Wilhelm Bufc. 


Ourspa-Canada Linie 


Sie wohnen in Keleione, wo der 
junge Ehemann und fein Vater 
ein Banımternehmen betreiben. — 
An 29. Juni: Daify Toth (Tod. 
ter der Gejhw. Guftad und Olga 
Both, MeCallıım Road, Abbots- 
ford) mit Don Nautley, Getraut 
wurden fie von dem Vater des 
PBräutigams, in der Kirche der 
Riingitgemeinde zır AMbbotsford, 
d. € — Ann 4, Nuguft: Helene 
Töws (Tochter der Gefchwifter 
Saat D. Töws, Arnold Road) mit 
Roland Giesbreht (ein Bruder 
ans der MBG Vancouver, ®. C.) 

Freud und Reid mehfeln auf 
Erden ab. Am 2. Sept, ift die 
Tiebe Gattin des Bruder8 Jacob 
Do (DI Nale Noad, Arnold) 
ach. Anna Vogt, dur) den Tod 
nad) langem, Tangem Krankfein in 
der Nervenheilanitalt bei New» 
Weitminiter, B. €, abgerufen 
worden. Die Begräbnisfeier fand 
am 8. September, 2 Uhr nachmit- 
tags, in Wrnold ftatt. 

Mit Anfprachen dienten Xfaat 
RP. Görken (2. Kor. 1, 3—7) und 
Saat Töws (2. Kor. 4, 16. 17. 18; 
2. Ror. 5, 1—6 und Sehr. 13, 14) 
woran er jehr wichtige Bemerfun- 
gen Tnitpfte, 

Auf dem Friedhofe berlas Un- 
terzeichneter Pf. 17, 15 und be» 
tete. Bon den Schweiternvereinen 
war ein Tranermahl bereitet mor- 
den. Acht Sahre war Frau Dyek 
in der Anftalt, Teen ift der Tiebe 
Pruder faft alle Sonntage dort- 
bin gefahren, um fie zu befuchen. 
In all diefen Sahren tvar ihr ein- 
ziger Wunfch, nach der oderen Hei- 
mat zu fommen. Sie ift 71 Sahre 
und 7 Monate alt geworden und 
hinterläßt ihren Gatten, 2 Söhne, 
2 Töchter mit Samilien und 15 
Sroßfinder. Nun darf fie den 
ihauen, an den fie gealaubt hat. 

Fran Fred Witfe geb. Martha 
Schröder it, laut telefonifcher 


‚SevenSeas 


nach Deutschland 


Bauholz und Baumaterialien, 





Phone CHapel 7-1121 
625 Marion St. — 


SPEZIELLE WEIHNACHTSREISE 
Ab Quebec: 9. Dezember 


Minimumpreise 1957 für 
einfache Fahrt Touristenklasse: 
Southampton 3182.00 
Le Havre 8167.00 
Rotterdam/Zeebruggen $169,50 
Bremerhaven ‚$180.00 
‚Anschlusszug Montreal-Quebec 


Nachricht aus Alberta, gejtorben. 
Die Beerdigung hat am 3. Ofto- 
ber ftattgehimden. Bon hier fuhren 
zum Begräbnis: der Bruder der 
Verftorbenen, Wilhelm Schröder, 
und die Salbjweiter, Frau Erid) 

Ratlaff. 
Hüben und drüben alle grüßend, 
Suftab Naklaff, Korr. 


£ejerbrief: — 


Vlad Creek, 8. C. 

Ich Habe durch die „Mennonit. 
Rundihau” Thon etliche Gefchmi- 
jter und Freunde gefunden und 
ihäge das Blatt fehr, 

SH bin Witwe und erhalte et. 
was Unterftügung, zudem hatte 
ich eine fehmere Operation, die mir 
viel Geld Foftete und dann nod 
27 Tage im Sofpital. Doch der 
Tiehe Gott Hilft bis heute nod 
immer und ihm will ich auch fer- 
ner vertrauen. SH darf auf fein 
und Tann fogar etwas im Haus: 
halt fchaffen. 

Den Arbeitern an der „Menn- 
Rundichau” wünfche id Gottes 


reichften Segen in ihrem guten 
Dienftt 
Grüßend, Frau $. Booken. 


$ 
$ 
$ 


1010 St. Catherine W., Dom. Sq, Bldg., Montreal 
159 Bay Street, Room 1018, Toronto 


540 Burrard Street, Vancouver 





Bequeme Rlickfahrten 
von Bremerhaven 
3. Jan.; 1.. 28. Feb.; 27. März* 
über Rotterdam, 

Le Havre, Southampton 
Schiff dockt Zeebruggen— 
aber nicht Rotterdam und 
Le Havre. 


Brown’s 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt, 


J. Kerr Brown Ltd. 


Room 405, Winnipea 





Elmwood, Wpg. Ph. LE3-5463 








William Martens 


DentfÄhfprediender Rechtsanwalt, 
Advofnt und öffentliher Notar 


508 Power Bldg., 
Portage & Vaughan 
Winnipeg 1, Man. 


Office Phone: WH2-6179 





Waldemar J. Rempel, LI.B. 
Redtsanwalt und Notar 
mit 
GUINET, MARGACH & REMPEL 
9 Yale Rd. E., Chllliwack, B.C. 
Tel. 2-9771 








A. Buhr, B.A.LL.B, 


D. Friesen, Q.C. 


J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & 


Friesen 


Deutihiprehende Nedhtsanwälte und öffentliche Notare 


410 Eloctrio Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 


Telephone WHitehall 2-2171 





Winnipeg 2, Man. 








DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winipeg —  Manitobn 


Harbison=- 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Fune-ups” unsere Spezialität. 


B.Se., R.O. O0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 


Kelvin St. and Harbison Ave. 


Wellington Realty Limited 


77 Wellington Avenue, Chilliwack, B.C. 
Wir fpezialifieren uns auf 
Pleine und große Sarmen, Sandhäufer und 


Aderland, Gefhäftsbetriebe und Brundbefik. 


Alle Anfragen find willfommen — 
alle Briefe werden prompt beantwortet. 


George Epp © Paläufer @ Roy Spencer 


SPEZIELLE BEDIENUNG 





für Männer und $rauen, 
die schwer passendes Fußzeug finden 


Extra-weite richtige Schuhe 


Srauenjchuhe 
} Größe 4 bis I EEEEE 
| Größe 2; EE bisll EEE 


Männerfchuhe 


Größe 6 bis 2 EEEEE 
Größe 6 bis 14 EEE 


Bringen Sie Ihre Fußzeugprobleme immer zu Fachleuten. 
Gehen Sie zu MacDonald’s, sobald Sie wieder nach 
Winnipeg kommen. Bei MacDonalds angepaßt — 
garantiert für Ihre Füße Bequemlichkeit und Befrie- 
digung. 














“Sie sind so jung wie Ihre Füße!” 


MACDONALD 


SHOE STORE LID. 


492-4 Main St. 
(Etwas südlich von der City Hall) 


Winnipeg 


—) DINO 


St. Boniface 





Telefon LE 3-2126 u. LE 3-2619 


Lonne A. Wolch 
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Hachrichten . .. 
(Sortfegung von Seite 5—5) 
iheinende Seitungen Leferbriefe 
gefchrieben hatte, die dort abge- 
druckt wırden. In einem der Brie- 
fe hatte er gefchrieben: „ES freut 
mich, daf in Shrem Land die Men: 
ihen um Frieden beten, während 
wir uns fürchten müffen, am Sot- 
tesdienst teilzunehmen . . .” 

xx « 


Polen. — Silfe von Oft und Weft 
di 


ernochten Bolen nicht bor großen 
veichaftlichen Schwierigkeiten zu 
hren. Die Regierung jah fi 
genötigt, eine Sonderfommifften 


JANTZEN 
Electric 


1409 Henderson Hwy, 
Winnipeg 
Phone: EDison 4-7743 
WIRING 
and 
REPAIRS 












zu bilden, die mit harten Strafen 
gegen Spekulanten vorgehen fol, 
Nach offiziellen Angaben gingen 
im erjten Salbjahr 1957 durd 
Zernbleiben von den Arbeits- 
plägen 26 Millionen Arbeitsitun- 
den verloren. Die Arbeiter find 
durch die zwölfjährige ftaliniftifche 
Serrichaft demoralifiert. Da fie 
fi) außerdem im Befige größerer 
berjönliher Freiheit und Rechte 
fühlen, fürdten fie Gegenmaßnah- 
men des Regimes nicht mehr. 
*“ x 


Sowjetrufland. — Eine öiterrei- 
Hijche Juriften - Delegation fuhr 
nad Moskau, um fi über das 
forojetifche Suftizwefen zu infor- 
mieren. 

+ + * 
Jordanien. — Mit gutem Beis 
fpiel voran ging König Huffein 
don Jordanien, als die erfte Blut- 
ipendeitation in feinem Lande ein- 
gerichtet iwurde, Er Tieh fi) als 
eriter Blut abzapfen, 

Le Ze" 


Korea, — Amerifanifhe Wachen 
haben in diefem Monat drei Ko- 
reanner erfhoflen, al3 diefe ver 
juchten, Militärmaterial 34 iteh- 
Ien. 





Häuser zu 


verkaufen 


Garfield St., made an Wellington, 6 Yinmer, Stoferheigung, Hartholg- 
Dielen, 2 Küchen, geeignet für ztvei Femilien, Ein fauberes Haus. 
Breis 310,500. Phone Mr. Euderman, abends ED 1-0856, 





Dominion St., 
holadi 
Mr. Düd, abends SP 5-6677. 





Bwerly ©t., 5 Zimmer, „Stucco”, Stoferheizung, 2 


Bimmer-Bungaloid, 3 Schlafzimmer, Oelyeizung, Hartz 
‚ etton 4 Yahre alt, gute Garage. Preis $14,700. Nhone 


Schlefaimmer, 


SHartholgdielen, moderne Küche, Garage. 310,000. Phone Mr. Suder- 


men, abends ED 1-0856. 


J. H. Unruh, Agency 


802 Power Bldg. 


— Winnipeg 1, Man. — 


Phone WH 2-1849 


Member of Co-op Listing Service 





Teit berfichert. 








Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH3-0483 — 2834 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 





Wir machen auf folgende Dienfte, 
die wir leiften, aufmerffam: 


© Sparkonts (javingsa/c) 
Alle Einlagen bis anf $1,000 verfichert. 
Wir zaflten im Jahre 1956 4%, Dividenden, 


© Laufende Rechnung (current a/c) 
Wir zahlen 2 %, Zinfen 


© Anleihen für jeden auten Sweck 


Der unbezaflte Teil der Anleihe ift im Sterbefalle 
oder bei einer totalen und dauernden Arbeitsunfähig- 


Befuchen Sie uns, wenn Sie an Obigem intereffiert find. Sreund- 
Tide und prompte Bedienung ift jedem zugefichert. 


3.4 Nenfeld, Manager. 


— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung, — 


PAKETE und GELD 
nad 
Veit: und Oftdentichland, Nufland, Polen und anderen Ländern. 
Die befte und fehnellite Auslieferung 
VEGA — Overseas Parcel Service 


903 Main St., Winnipeg 4, Man., Canada — Phone JUstice 6-5319 
— Hier wird deutich geibroden. — 


Syrien. — Am 17. Oktober wur- 
die die fyrijche Armee in Alerm- 
bereitjchaft gejekt und die Mobili- 
jation erwogen. Man firchtet ei- 
nen Angriff der Türkei, 

Due ze” 
Ingoflawien. — Der jorjetruffi- 
Ihe Marfchall Shufow befichtigte 
eine jugofletwifhe Werft und be 
merkte beiläufig, daß die Sotjet- 
union den Mond erobern werde. 
Er wohnte auch Webungen der ju- 
gojlawifchen Armee bei, deren Aus. 
rüftung zum Teil aus amerifani- 
hen und zum Teil aus foidjet- 
ruffiichen Waffen beieht, 

x“ x 
Grofbritannien. — Die britifche 
Werztefommer machte befannt, 
daß bon jeweils acht Bigaretten- 
raudern einer an Xumgenfrebs 
ftirbt. Bon den Nichtrauchern 
tird nur einer unter 300 von die- 
jer Krankheit befallen. Die briti- 
ide Regierung will eine Aufklä- 
rungsfampagne, in der dem Volf 
die Ihädlichen Auswirkungen des 
Rauchen dor Augen geführt wer- 
den follen, voll unterjtügen. 


« * * 


Spanien. — Sporttaucher behaup- 
ten bor Murcia im Meer eine ver- 
junfene Stadt entdeckt zu haben 
€3 beiteht die Wahrfiheinlichkeit, 
daß dort, die jhon in der Bibel 
befchriebene Stadt Tarfehiik, aud, 








Athletic 
Sport Shorts 


Ein außergewöhnlies Watfon’s- 
Erzeugnis! Ale Männer, die et- 
mas auf fih halten, fhäben die 
Madhart und die dreifadhen Baudh- 
frügen. Glaftifjes Guetband — 
unübertroffener Komfort für den 
Mann, Defonders gearbeitet. 
Leiht walgbar — Tein Bügeln. 
Zange Haltbarkeit. Dazu pajjende 


eriens. 
3 W-11-56 












Das bewährte Hausmittel gegen 
Erkältungen, Schnupfen 


3 Tropfen 
beschützen Sie den 


ganzen Tag 





Erpältlid, 

in allen 
führenden 
dentjchen 
Gefchäften. 
Preis 81.50, 


FLORA DISTRIBUTORS, 5927 Fraser St., Vancouver 15M, B.C. 





Tafis und willenidaftlid Tartef- 
fo8 genannt, verfimfen Tiegt. 
* «* 

Isracl. — Die Stadt Nazarety 
hat jeßt 30,000 Einwohner, Ab- 
gejehen bon einigen wohlhabenden 
arabifchen Familien ijt die Bevölfe- 
rung ungewöhnlich arıı. Die dar: 
aus emwahfene Unzufriedenheit 
hat dazır geführt, daß der Stadt- 
rat eine Fommuniftifche Mehrheit 
befitt. 

ee Zu 
Portugal, — Die portugiefische 
Regierung Iud fowjetiiche Vulka- 
nologen ein, den neuen Vulkan zu 
unterfihen, der bei den Azoren 
aus dem Meere entitanden ift. 

xx x 
Italien. — Der Ausbau von Ra- 
dio Vatifana zu einem der größ- 
ten Sendezentren der Welt jteht 
Kurz dor feinem Abichluß. Ein 
neuartiges, über einen Kilometer 
ausgedehntes Rictfunfantennen- 
foftem wird ermöglichen, die zahl- 
teichen Programme de3 Vatifani- 
hen Rundfunfs zufünftig in der 
ganzen Welt zu hören. 

xx“ «x 


USA. — Die Situation in Little 
No ijt aus den Schlagzeilen der 
Beitungen berfhtvunden, jedod 
nichtödejtoiweniger jo ernt wie je- 
Solange die Truppen in der 
Hanptitadt von Arkanfas Stehen, 
bleiben die Fronten verjteift, der 
Wiberftand des Siidens wädilt, 
Radı fait Bmöchigem Mufenthalt in 
Little Nod ficht e8 fo aus, als ob 
die Armee noch) geraume Zeit dort 
bleiben wiirde, 

alten geihichtlihen Segen- 
fäge zioifchen den Nord- und Süd. 
itaaten werden wieder Tebendig, 
und man fragt fih: Wo bleiben die 
Männer guten Willens, die ihren 
Einfuß geltend machen Fünnen, 





6-Zimmer- Hans 
auf Sherburn St., nahe bei Notre 
Dame, 1% Stodwerl, 8 Jahre 
alt, Oelheizung. Niedrige Steuern, 
Breis $13,500, N.H.U.-Mortage, 
4% Prozent, kann fhon abnezahlt 
werden, — Um nähere Auskunft 
telefoniere man: SP 2 — 8627. 


DAVID FROESE 
AGENCY 


Life, Aceident & Health 
Auto & Fire 
TRAVELERS INSURANCE 
co. 


205 Dayton Building 
Phone WHitehall 3-8475 
Res. 43-5708 


Bus. 








In Immiarationsanaelegenheiten 
wende man fid) an 
The Canadian Mennonite Board of Colonization 


506 — 4th AVE. N., 


SASKATOON, SASK. 





MENNO TRAVEL SERVICE 


302 POWER BLDG., 


WINNIPEG 1, MAN. 


vermittelt Sahrten aller Art nach und von Europa, Sitdamerika, 

WSSR und anderen Ländern, Auch) werden hier die Anträge für 

Immigranten oder für Bifa und PRäffe ausgefüllt und eingereicht. 
Um Auskunft und prompte Bedienung rufen Sie bitte 

J.H. UNRUH, Gciäftsführer, an. Tel. WH 2-1849, abd3. ED 1-8945 





um den Zufammenhalt von 170 
Millionen Amerikanern gleich wel- 
der Hautfarbe und Naffe, in die: 
jer Eritifhen Seit fiherzuitellen? 

— Die längite Hängebrüde der 
Welt — der zum Roftenpunft von 
100 Millionen Dollar erbaute 
Madkinac-Bogen kei St. Ignace, 
Mid., USA. — wird am 1. No- 
vember dem öffentlichen Verkehr 
übergeben. Ihre Bauzeit nahm 
4 Jahr ein Anfprud). Die beiden 
Brücentiirme ragen in einer Söhe 
von 47 Gebändeftodwerfen über 
der Straße, und die freifchweben- 
de Strefe beträgt 7,400 Fuß. (Die 
Solden-GBbate-Brüde von San 
Sranzisfo hat eine Gefamtlänge 
von 6,450 Fuß.) 

ae ze" 


Schweden. Der jchwedtiche 
Sunggefelle Dag Hammarstjöld 
wurde auf weitere fünf Zahre zum 
Seneraljefretär der Xereinten 
Nationen gewählt, Sein Gehalt 
beträgt 855,000 jährlich fteuerfrei. 





Dor einem Jahr 
in Budapejt 


Um 14.23 Nhr mitteleuro- 
bäifher Zeit, am 23, Oft. 1956, 
unterbrad) der Sender. Koffuth in 
Budapeft die Sendung „Bigeumer- 
mufif”, gab folgende Sondermel- 
dung durh: „Sunemminifter Laß- 
lo Pirlos hat das Verbot öffent 
licher Verfammlungen und Kund- 
gebungen aufgehoben“ und Teitete 
damit Greinniffe in die Wege, die 
die Welt erichüitterten. 

Unter dem Drud der Ereigniffe 
in Polen war die Studentenjchaft 
Ungarns bereit bor diefem Tag 
in eine rebolutionäre Stimmung 
berjegt, Wohl wurde Ungarns 
Sreiheitsfampf in erjter Linie in 
Budapeit mirsgefochten. Seine 
Wiege ftand jedoch in den Univerfi- 
tat3.Städten der Provinz. Am 21. 
DOftober hatten die Studenten von 
Szegedin eine mmabhängige Stu- 
denten-Drganifation gebildet und 
eleichzeitig ihre Korderungen in 
ein Programm mit 16 Punkten 
aufgenommen. Der Funke fprang 
don Szegedin auf Budapeft über, 
und die Jugend des Landes for- 
derte einmütig den Abzug der 
Rufen, völlige Nede- und Brefie- 
freiheit, freie Wahlen unter Teil- 
nahme von mehreren Parteien, 
Auflöfung der verhaßten WB.DO, 
(Seheimpoligei) und die Verur- 
teilung aller am Verbrechen gegen 
die Menichlichfeit Schuldigen. 

Die Budapeiter Studenten 30: 
gen in den frühen Nachmittags- 
ftunden des 23. Oktober auf die 
Straße. Mit den Nuf „Wer ein 
Ungar ift, veibt fi ein!” forder- 
den fie die Bevölkerung zıe Mit- 
demonftration auf, Diefer Auffor- 


Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall_3-0688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 
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derung Fam die Arkeiter-Jugend 
nad. Bei dem Umzug wurden zum 
eriten Male rot-weiß-grüne Na- 
tionalflaggen mitgetragen, auf de- 
nen Dda8 aufreizende fremde 
Sowjet-Enblem herausgefchnitten 
morden war. 

Die friedlich fir de Durd- 
feßung der Forderungen demon- 
jtrierende Sugend wollte ihr Pro- 
gramm im Nundfunf verkündet 





iche Barteifefretär, ‚Serö, der 
bier erjt feit drei Monaten nad) 
dem Sturz des Diktators Nakojy 
regierte, war erjt in den frühen 
Vormittagsftunden de3 gleichen 
Tages bon einem Befuc bei Tito 
aus Belgrad zurüdgefehrt. Er 
hätte über feine Reife in einer 
Nundfunfrede Weriht erftatten 
jollen. Stattdejien beihimpfte er 
die Demonftranten als „Falchifti- 
icher Mob“. Die über dieje offen- 
dar bewußte Provofation erbojte 
Menge verfuchte, das Nundfunt- 
gebäude zu ftürmen. Die WB.O.- 
Polizei, die zur Verteidigung des 
Bunfhaufes eingefegt war, eröff- 
note dag Feuer. 

Die Schüffe der N. . waren 
der Auftakt zum offenen Aufruhr. 
Die Studenten und die Arbeiter- 
Dugend, zu denen fi) in diefer 
Stunde bereits die Soldaten ge- 
jellten, ftürnten die Safernen 
und die Waffenlager. Aus einer 
friedliden Demonftration wurde 
im Handumdrehen ein Freiheits- 
tambpf. 

Die Kämpfe zwiihen den Auf- 
ftändifhen und der WB.D. dauern 
die ganze Nat zum, 24. Oktober 
an. Sn den frühen Morgenftänden 
greifen. jorjetijche Truppen, die 
angeblih auf Grund des War- 
Ihaner Paktes in Ungarn ftatio- 
niert find, in die Kämpfe ein. Wer 
fie gerufen hat — der damalige 
Minifterpräfident Hegedüs oder 
Serd — Fonnte 5i8 heute nicht ge: 
Härt worden. (Siche Nachrichten 
Ungarn.) 

Um 8.45 Uhr, am 24. Oftober, 
wird die Ernennung des Natio- 
nal-Kommuniften Imre Nagy, der 
bereit dem Sommer 1953 bis 
April 1955 Minifterpräfident ge- 
twefen war, zum Negierungs-Dber- 
haupt befannt gegeben. E8 wird 
in feinem Namen eine Velannt- 
machung berlefen, wonach er, Imre 
Nagy, die Somjet-Truppen um 
Hilfe bittet. Nagy hat dies fpäter 
entjhieden in Abrede geftellt. 

An fommenden Tag, dem 25. 
Dftober, wird Gerd feines Po- 
tens enthoben und Sans Kadar. 
ebenfalls ein National-Sommu- 
nift, zum Erften Sefretär des Ben- 
tral-Stomitees ernannt. Die Kümp- 
fe dauern bis zum Sonntag, dem 
28. DOftober. Dann ordnet die Ne- 
gierung allgemeine euereinitel- 
hung an. Minifterpröfident Imre 
Nagy erklärt, die Somjet-Trup- 
pen twiieden unverzüglich aus der 
Hauptjtadt abziehen, die ABO. 
werde abaelöft. Er verfpricht 
lige Straffreiheit für alle Srei- 
beitsfänpfer. Am darauffolgenden 
Tag beginnt der Mbzug der foivje- 
tiihen Truppen aus Budapeft, der 
am 30, Oftober abgeihloffen wird. 
Nach dem Abzug der Sowjets ver- 
Hindet Nagn die Ablhaffung des 
Einparteienipftems, Wiederzufaf- 
fung von demofratiihen Parteien 
und die fofortige Aufnahme von 
Verhandlungen über den Abzug 
aller Somjet: heiten aus Un- 
gan, Der Fürft-Erzbiihof des 











Randes, Kardinal Mindzenty, der 
acht Jahre vorher zu einer Febens- 
länglihen Serferftrafe verurteilt 
worden var, fann aus feinem Ge: 
fängnis befreit werden. Saum find 
die jowjetifchen Truppen aus der 
Hauptitadt abgezogen, beginnt die 
empörte Menge die Suche nad) 
fi) verfteet Haltenden A.B.D.: 
Zeuten. Einige Stunden herefcht 
Rund-Suftiz. In den fpäten Nacht- 
itumden erklärt die jowjetifche Ne- 
gierung ihre Bereitwilligfeit zum 
Mözug der Truppen aus Ungarn 
und zur bölligen Ungeitaltung 
des bisherigen Verhältnifies zwi: 
ihen der Sowjetunion und den 
Sctelliten-Zändern, wobei Dielen 
die völlige Freiheit zugefichert 
wird, 

Die ehemaligen demofratijchen 
Parteien, die Nleinlandwirte, die 
Nationale Bauern-PBartei und So- 
zialdemofratifhe Partei, beginnen 
mit der Neorganifation. Die eriten 
Erzeugniffe einer freien Breffe er- 
einen. Ungarns Volk erfreut 
fich der errungenen Freiheit. Die 
Arbeiterräte übernehmen die Lei- 
tung der Betriebe, 

In einer Großfundgebung am 
1. November vor dem Rarla- 
ment3-Sebäude verfündet Mini: 
fterpräfident Jmre Nagy den Aus- 
tritt feines Landes ang den W 
Ihau-PBaft und die Neutralität 
des Landes. Der neue Partei 
fefretär Kadar Fündigt die Ne- 
organijation der Partei an. Er 
erhebt gleichzeitig feine Stimme 
gegen die Gefahr einer „offenen 
Konterrevolution". Der militäri- 
jche Held des Aufftandes, der Ver- 
teidiger der Cylian - Kaferne, 
Dberft Maleter, wird als ftellver- 
tretender- Berteidigungsminijter 
berufen, two er mit der völligen 
Reorgenifation der Armee und der 











Aufitellung einer National-Sarde 
beginnt. 

Troß de8 gegebenen Verfpre- 
&hens beginnen die Somwjettruppen 
jedod) damit, ihre angejhlagenen 
Neihen zu reorganifieren und be- 
feßen die Slunpläge. 

Während fich daS Leben zu nor- 
malifieren beginnt und die Streif- 
bewegung abjlaut, fommen immer 
neue Berichte über das Heran- 
nahen friiher Somjettruppen. 
Teogdem werden die Berhandlun- 
aen über den Abzug der Somjet- 
Einheiten auf hödhiter Ebene zivi- 
ichen Vertretern der fomwjetifchen 
und der ungarijchen Negierung 
weitergeführt. Smwijhen dem 97. 
ftober hielten fih der 
ude fjomwjetiihe Mini- 
iterpräfident Anaftaj Mikojan und 
das Mitglied des Politbiros der 
fowjetifchen AP, Suslow, in Bur- 
dabeit auf. 

Am Sonnabend, dem 3. No- 
vember, geht in Budapeft das Ge- 
rücht um, daß Sanoz Kadar aus 
der Hauptitadt geflohen fei md 
fich in das foiwjetifche Sauptquar- 
tier in der nordojt-ungarifchen 
Stadt Szolnof begeben habe. Bei 
der Testen Umbildung der Regie- 
rung, der nunmehr Staatsminijter 
angehören, wird Kadar nod) im» 
mer als Negierungsmitglied ge- 
führt. In den päten Nadtitunden 
fonmt die alarmierende Nadh- 
richt, daß die ungarifche Delega- 
tion, mit Maleter an der Spike, 
im foijetiichen Sauptquertier ver- 
haftet wurde Einige Minuten 
nad 4 Uhr früh, am Sonntag, 
dem 4. November, Tet ein Fon- 
zentrierter Angriff der Sowjets 
auf Budapeft ein. Die junge unga- 
rifhe Freiheit twird von Panzern 
niedergewalgt. 

(dpa) 











DPA empfängt Signale des Erdfatelliten 


Schon in der eriten Nacht fei- 
nes Erdumlaufs nabın die Funf- 
aufnahme der Deutichen Prefie- 
Agentur in Hamburg Sunkfignale 
auf, die bon beiden Sendern des 
von der Sowjetunion geftarteten 
fünftlihen Exdfatelliten in regel- 
mäßigem Abitand ausgeftrahlt 
wurden. Die Funffignale began- 
nen leife, nahmen an Lautjtärfe 
zu, hatten ein Maximum von 4 
Minuten Dauer und jchwanden 
dann wieder. 

Die Tageszeitung „Die Welt“ 
bemerft, daß mit dem Abjchuß 
diefes Erdtrabanten die Menfchen 
den eriten Schritt in den Welten- 
raum getan hätten. Jet habe der 
„Sroßangriff der Grogmächte auf 
den Belit des Meltraums“ begon- 
nen, &8 fei befannt, daß fich Mili- 





tärftrategen in den USA und der 
Somjetunton mit dem ®edanken 
tragen, in einem Tünftigen Krieg 
die „Bafts der Kampfhandlung in 
den Weltraum zu verlagern”, Ab- 
ichliegend bemerkt das Blatt: 
Dur diefen Schritt öffnen fi 
leider dem Vernichtungsfrieg völ- 
Tig nene Apefte. 

gan der Fommuniftiichen 
‚ die Oftberliner Zeitung 
„Neues Deutjchland“ jtellte fait 
unmittelbar nachdem der jorjeti- 
jehe Erdtrabant in den MWelten- 
ran gejchiet wurde, den Satelli- 
ten-PBoet Nr. 1 vor. E3 Handelt 
fih um Walther Victor, der den 
forjetiihen Trabanten unter der 
Ueberjrift „Der Satellit” mit 
dem nachfolgenden Gedicht befon- 
ders feiert: 








„Der nene Menjch war 40 Zahre Faum, 
und feine roten Siegesfahnen wehten, 

von vielen mächt’gen Sinnen des Planeten: 
Da ftieß er vor fchon in den Weltenraum. 
Sein Stern umflog die Erde hoch und weit 
und funfte Botihaft viele taujend Male. 
&3 flang wie ‚Völker höret die Signale!’ 
5 war wie Anbrud einer neuen Zeit, 


Die alte Welt, fie ja am Zeleflop 

und fah die Zeichen mit beforgter Miene, 

der neue Menfch mn von der Weltalls Bühne, 
Triumph und Soffnung in den Serzen bob.“ 


Den Rogel jchieht ein Vierzeiler 
ab, dem die Melodie „Kommt ein 
Vogel geflogen” zuarumde Tiegt: 

„Kommt ein Sputnik geflogen, 

jeßgt fich nieder auf den Mond, 

und er fabelt uns wieder, 

ob und wie fidh’3 dort wohnt.” 


Mer au die amerikanischen 
Schlagerdichter verftehen dag Tem- 
po der Zeit: fie haben foeben einen 
Scallplattenjong herausgebradht 
unter dem Titel: „Soneymoon on 
Sputnik”, 





EEE EEE. 
WIENS MOTORS 


Zertreter der berühmten, außergewöhnlich Teiftungsfäßigen, fparfamen 


DKW-Autos und Saftwagen 


De umd doch jchönen 
Raum für 5—6 Perfonen; 3840 Meilen per Gallone) 


und der 


JAWA-CZ-Motorräder 


Rrofpekte und Auskunft bon 


165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 


und Litauen. 


Lifte von Lebensmitteln mit Angabe der Preife, einfchliehlic, Zoll. 


ji X aufemmen, Das Bruttogewicht darf 
nicht mehr als 20 Pfd. fein. u dem Preife des Rakete rechnen Sie dann 


Bitte, ftelen Sie Ihr Ratet felbft 





bei einem 10-®fun 
bei einem 11-Rfun 














Brutto-Gem. 

rt 
Sped, geräudhert 208, 
Butter, Dofe 10. 
Bonbons (candy) . 108. 
Schokolade (Milch- und Bitte: .2 08. 
Kalkan neun 10. 19. 
Kaffee (Marivell Houfe), Dofe 11. 5 a. 
Wepfel, getrodnet .... 106. 19. 
Xprifojen, getradnet 1%. 10. 
Pfirfiche, getrodnet , 16. 10 
Kflzumen, getrodinet 16. 10. 
Rofinen, getrodnet 1%. 10. 
Schinken (und), Dofe 2 163. 4 08. 
Honig, Dofe . 10. 80. 
ECchmalz . 1b. 10. 
Margarin 16. 10. 
Milchpn 10. 39. 
Olivenöl, DBofe 1b. 10. 
Schtveinefleifch in 1%. 10. 
Neis 2 Ib3. 2 03. 
Mehl 2 163. 2 03. 
2 168. 2 03, 
B1% 03. 





Bitte, {reibt um Preistiften 


i8 20-Rfun 
Diefe Pakete werben in Dänemark geparkt, und die Erfahrung hat gelehrt, 
baf Qebensmittel bon dort aus am vorteilhafteften gefchich werben können‘ 
Netto-Gem. 





Lebensmittel : Pakete 


zu Weihnachten 
nad) Rußland und den befekten Staaten Eitland, Lettland 





. 85.00 dazu und 
. 87.45 Hinzu. 


Preis 


Eramm  einichl. Zoll 
1,0: 32.35 





für NMleider, Stoffe, Schufe, Unterwwäfche und andere Sachen. 
Veftellungen mit Moneh Order bitte zu richten an: 


d. H. UNRUH AGENCY 


302 Power Bldg. - 


'Winnipeg 1, Man. 


Tel. WH 2-1849 





ARBEITS-SOCKEN 


mit Nylon verftärkten Serfen und Sehen 


Sie übertreffen alle andern! 


Sie erhalten befondere Halt- 
barfeit — bejondere Be» 
quemlichkeit z befonderen 
Wert — beim Kauf ran 
Benmans Arbeitsforen. En 
gibt Arten und Stärken für 
jede Arbeit — Shr beiter 
Kauf in jeder Preislage. 








Berühmt feit 1868 
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Brief 
aus Hitdeutjchland 


Annaberg, Erzgebirge. 


Heute möhte ih Ihnen den 

Icon längit angekündigten länge» 
ren Brief fchreiben. Bor allem be» 
danken twir uns recht jehr für Ihre 
Tieben, Tieben Zeilen, die Ste una 
zugehen ließen. Meine Frau Hat 
fie), Gott fei Dank, jeit ihrer Iek- 
ten fchweren Pranfheit wieder gut 
erholt, auch die Kinder find wohl- 
auf. Mich jelbft Hatte e3 im vori- 
gen Herbft tiichtig gepadt; «3 ver- 
jagten die Nerven und auch das 
Herz machte nit mehr jo recht 
mit. &3 Fam daher, daß id als 
faufmännifcher Angeftellter nach 
dem Tod de3 Subabers fait ein 
Sahr lang die Saft eines PBrivat- 
betriebes in der DON deinahe 
in zur tragen hatte, Zum Sah- 
nde Fam endlich ein neuer Ge- 
hrer, der die Leitung 
übernahm, weil ich dies ablehnen 
mußte. Ich babe mir daraufhin 
eine nene Arbeit gefucht und arbei- 
te jegt in der Verfaufabteilung 
eines großen Betriebes, der elef- 
teifhe Schalter u. a. m. herftellt. 
Tiefe Arbeit it ehr ruhig und 
ich Fonnte mid, deshalb in den Ieg- 
ten 8 Mochen auch bon meiner 
Krankheit wieder erholen, fo dat 
ic) mich bereitS wieder nad) einer 
Ichhafteren Tätigkeit fehne, 

Soahim arbeitet noch beim hie- 
figen Sernmeldeamt, er Iegt Lei 
tungen, baut und repariert Tele- 
fonanlagen ufw. Er it verlobt 
und beabfichtigt auch bald zu hei- 
raten, dann find wie mit den bei- 
den Mädels allein. Die beiden 
gehen zur Schule und machen fi 
ganz gut, Sie bejuchen fleißig den 
Stindergottesdienit und die Zur 
gendihar-Nahmittage in der Kir- 
he. Kirche und Schule find bei uns 
ganz in der Nähe, wir haben nur 
zmer Weinuten Weg Bis dahin und 
tönnen alle jederzeit ungehindert 
gehen. Manchmal Fahren fie auch 
nad) irgendeinem anderen Drt zu 
Tichligen DVeranftaltungen mit 
der ganzen Sungjchar. 

Bir Haben fonft hier bei uns 
jede Freiheit, mur der Lebeng- 
unterhalt ijt im Verhältnis zum 
BVerdienft viel zu Hoch. Der Ber. 
dienft reicht entweder nur. zum Ke- 
ben oder zu Anfhaffungen, eines 
von beiden muß unterbleiben, und 
ir haben e8 dadurch nicht Teicht. 
Die Lebensbedingungen find fo 
eingeftellt, daß in einer Che Mann 
und Frau arbeiten müffen, um 
fi) etwas Ieiiten zu fönnen. Wo 
dies Erankheitshulber oder wegen 
der Kinder nicht geht, muß man 
eben auf vieles verzichten. 


Wir haben auch fchon eine Um- 
fiedlung in eine andere Gegend 
erwogen, aber fol man alles, mas 
ınan fich geichaffen hat in mühe- 
voller Arbeit, aufgeben um t00- 
anders völlig bon born zu begin- 
nen, nachdem wir nun aud be- 
reit3 50 Sahre alt geworben find? 
So find wir eben bis jegt geblie- 
ben, wo wir find und hoffen und 
vertrauen auf Bott, daß wir au 
nod) einmal befjere Zeiten erleben. 

SH glaube, ih habe nun ge- 
nug von uns gejhmätt, und Sie 
Tonnen fich fiher, zufammen mit 
den bisherigen Mitteilungen mei- 
ner Frau, ein ziemlich genaues 
Did bon unjerem Dafein maden. 
Wir Haben Feine Bedenken, Gott 
toted fchon Helfen, wie er ung biß- 
her immer geholfen hat, nicht zu- 






Ein neues Dominion, der Malayifche Bund 






























































Die prädjtigen Negierungsgebäude in Kuala Lumpur bilden das Herz der Hanptftadt des Malayifchen Bundes. 


Diejer Bund jegt fi 
britifden Schußftaaten im fd- 
liden Teil der Halbinfel Malakka 
fowie den zwei britiichen „Settle- 
ments“ Penang und Malaffa zu- 
jammen mit etwa 6 Millionen Be- 
bölferung. z 

Sn der Hauptadt Kuala Zum- 
pur herrföhte am 31. Auguft 1957, 
der Geburtsjtunde diefes neuen 
Staates, Großbetrieb. Prinz Ab- 
dal Rahman ift der erjte Minifter- 
präfident diefes jüngften Mit- 


wu neun 





alieds de3 britifchen „Common- 
wealth“. Der Eonjtitutionelle Serr- 
ider trägt den Titel Yang Di- 
Bertuan Agong, und die Rational» 
flagge ijt vot-weiß geftreift, mit 
dem i8lamtihen Halbmond. 

Sn diefem neuen Bundesftaat 
Ieden 3 Millionen Malayen, 2,3 
Millionen Chinefen und 700,000 
Inder. Rechnet man ulle anderen 
Volksgruppen zufammen, jo find 
die Malayen in ihrem eigenen 
Staat in der Minderheit. Dazır 


fommt die religiöje Spannung: 
Duder und Chinejen find zumeijt 
Buddhiften, die Malayen Mos- 
Tem3, und der Sslam wird Staats. 
religion fein. 

Drei Sabre lang hat der brit. 
Seldmarichall Templer, der „starke 
Dann“ von Südoftafien, verfucht, 
de3 Urmwaldterrors Herr zu mwer- 
den. &3 war ihm nicht gelungen. 
Und wenn auch heute die Atmo- 
jphäre von Furdt und Schreden, 
die zehn Jahre Fang über dem 





Tegt auch durch Sie, indem Sie 
holfen haben. 

Wir wünfden Ihnen und Sh- 
ren lieben Angehörigen aud) mei- 
terhin alles alles Gute und ver- 
bleiben mit den beiten Grüßen und 
behüt Sie Gott 

Ihre dankdare Familie 
Eric) Süß. 
(Eingefandt von einer Zeferin.) 


Abbstsford, B. €, 


Irene Samaßly (Toter don 
B.". Sawakkys, Bancouber) hat 
te hier Hochzeit mit Clinton ®. 
Sorg (Sohn von Zakob Görk, 
Abbotsford). 

Dr. U. M. Unran erhielt als 
Preis $3,600 don „Wroctor & 
Gamble Refeard Zellorfhip“ in 
Biochemie. 1954 erhielt er ein 
$1,000-Stipendium vom „Agti- 
cultural Inftitute”. Sein Bruder, 
Dr. Sohn Untau, Leiter des „De- 
partment Plant of Sciences” der 
Univerfität von Alberta, gewann in 
diefen Zahr auch hohe Ehrentitel. 
Er befam ein Stipendium bon der 
„Rufield Foundation”, um in 
Cambridge, England, zu studie 
ren, wohin er mit Samilie abge- 
fahren ift. Die Eltern find Pred. 
M. RK. Unratt und Frau, hier 
wohnhaft. 

Elmer Ratlaff ift von Deutfd- 
Iand zurüd, mo er in der Tanadi- 
fchen Armee als 2. Leutnant wäh- 
rend der Sommermonate gedient 
hat. 


Sn den Ehebund traten Ger- 
treude Eileen (Tochter von Abr. PB. 
Hard) und SHomard Francis 
Desjardius. Die Horhzeit war im 
Haufe P. F. Harms, Miffion City. 
Setraut wurden fie von Prediger 
Ichn Zadarias, Vancouver. 


In Sumas, Wafdingten, wırr- 
den Frl, Alma Niel (Miffion 
City, B. E.) und David Nedefop 
bon bier, ehelich verbunden. 

Es ift ftürmifh und troden, 
aber Schnee ift nod) Feiner gefal- 
Ien. (10. Oft.) —Rorr. 








in ganz Winnineg und Vorftädten, auch 


Geichäfte - „Orocery Stores" - „Apartment“ Hänfer - Farmen. 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
® 


erficjerungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Aaency 


Häuser zuverkaufen 
| 


274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence 40-6771 


I 
| 
| 
| 
| wir Ihnen gerne und prompt! 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKDPP LUMBER & SUPPLY 60, 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
KRoftenlofe Hilfe beim Planen und Beredinen! 





Bande lag, fait ganz verfchtounden 
ift, jo lauern doc) immer noch 
3,000 bi3 5,000 Rommimiften in 
den Wäldern der Föderation. Noch 
bi$ dor Furzem waren 15,000 dri» 
tifche, neufeeländiihe und auftra- 
Tifche Soldaten im Bufh, um dem 
blutigen Treiben ein Ende zu ma- 
den. Werden die neuen Herren 
Malayas ebenfo entichloffen wie 
die Briten weiterfämpfen? Wer- 
den fie die 600 „Neuen Dörfer“ 
pflegen, in die man mehr als eine 
halbe Million Urmwaldpflanger zu- 
fammengezogen hatte, al3 neues 
Spjtem der Schugburgen? 


Aber Prinz Wbdul Nahman 
weiß auch noch um andere Sor- 
gen. I der neuen Berfaffung hat 
man dem Drud der Chinefen zu 
ftenern gejucht: Die malayiiche 
Staat gerfchaft erhält nur, 
wer Malaye it, fie heute bereits 
beftgt, oder nad) dem Unabhängig- 
Feitstag geboren wird. Viele ber 
feit Generationen bier mohnenden 
Ehinefen befiken die Staatsange- 
börigteit aber noch nit, obwohl 
fie jelbjt von fich jagen, fie feien 
„malayifch“ — was fozufagen me- 
niger ift als Malaye zu fein. Shre 
Energie, die den verträumten Le- 
bengftil der Malayen in feiner Si- 
herheit und Geborgenheit zu be» 
drohen beginnt, it eines der 
fwierigiten StaatSprobleme. Die 
Ehinefen ftelfen den größten Teil 
der Kautjefufarbeiter und der 
Händler. Sie repräfentieren aud) 
die Schicht der Gebildeten, Aber 
die Briten haben jeit Sahrzehnten 
die Malayen im Staatsdienit, bei 
der Polizei und auf Univerfitäten 
vorgezogen. Und während heute 
noch der größere Teil der Mini- 
iter Malayen ift, Eommt der. grö- 
Bere Teil der SteatSeinnahmen 
aus den Geldbörfen der Ehine- 
fen, Wer weiß, ob die bis 1965 
im Amt bleibenden britifchen Be- 
amten hier mäßigend wirken Eön- 
nen, 














Nad) aufen aber ficht alles 
Sehr hübich und adrett aus. Die 
Negierungs- md Parlaments- 
mebrheit ift in den Sänden der jo- 
genannten Allianz, einer Grup- 
pierung bon drei Parteien der Ma- 
Iayen, Chinefen und Suder, die 
dem Naflenhaß zu Leibe rüden 
tollen. Aber das Mißtrauen der 
3 Gruppen untereinander bleibt, 
e3 ijt nicht fo fehnell wegzublafen. 


Die ftärkte Mammer für die- 
fen neuen Staat werden feine wirt- 
ihaftlichen Probleme fein. Ma- 
laya produziert 25 PBrogent der 
Weltfautichuf- und Sinnproduf- 
tion. 70 Prozent des am Mejtrand 
der Halbinfel dem Urwald abge- 
trogten Bodens ift mit Gummi- 
plantagen bedeckt. Und bisher ift 
die Drohung, die von der Zunahme 
der Produktion fonthetifhen Raut- 
fchufs ausgeht, noch nichts ernft- 
haft Deunvihigendes. Denn der 
malayifche Bund Fan noch immer 
mehr exbortieren, al3 er einfüh- 
ren muß, jo daß fein Staatsfädel 
meift ausgeglichen it. Immerhin 
wiffen Mulayen und Chinefen, daf 
fie in diefem gemeinfamen Boot 
fiten, das ihnen den höchften Le- 
bensftandard in ganz Südoftafien 
gebracht dat. Und fie werden forg- 
fan mit den eutropäifchen Pflan- 
ern umgehen, die Faum noch die 
Sälfte der Plantagen befigen. Die 
Sinn- und Summiproduftion muß 
alfo aus allen politifchen Konflit- 
ten berausbleiben, wenn diejer 
Staat bejtehen will, 


23. Oftober 1957 
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ift un8 eine große Freude, immer 


wieder zu jehen, daf; die Bücjerfreunde 
anter unferen Zefern bereit find, für die 
Verbreitung diefer ftillen, aber jegens- 
reichen Miffionare aus unjerem Bud)- 
Handel das hrige zu tun. Dafür fei 
ihnen and) an diefer Stelle Herzlicher 
Danf gejagt! — In jüngfter Zeit er- 
hielten wir mehrfach Beftätigungen, daft 
anjceinend Feinerlei Hinderniffe für den 
Verfand dhrijtlicher. 

nad) Nufland beftchen. 


Gejdjidhtenbücjer 














Des Erbguts Hüterin. Elifabeth 
Dreisbad, Die fluge und tat- 
Eräftige Tochter aus altem Yau- 
erngeichleht erbt den väterli- 
hen Hof. Nach) großer Not und 
innerer Cinfamfeit Tommt fie 
zu der Erkenntnis, daß Zleik 
und Schaffensfraft nicht geni- 
gen, das Erbe zu verwalten. 
Sie findet zuriick zu der Hiefen 
Herzensfrömmigfeit und Gott- 
verbundenheit ihrer Ahnen, — 
240 Seiten. Sanzleinen 2.30 

„und dennod) exrfülltes Leben. - 
Eltfabeth Dreisbaih. Fortfegung 
von „Des Erbguts Hüterin”, In 
großen, wechfelnden Bildern zeige 
uns die Verfafferin, wie Sieg- 
berte an der Geite ihres Gat- 
ten, eines Arztes, vielen Lei. 
denden zu Förperlicher und fer- 
licher Gefundung verhilft. — 
243 Seiten, Oanzleinen .... 2.30 

Die Spur der Erdentage, Ann 
M. Geißler. Das Leben eines 
Mannes toird gejhildert, der 
fih.-bemüht-in- erniter, demüti- 
ger Srömmigfeit feinem Herrn 
au dienen. Bugleih erfährt 
man in einem Wusichnitt den 
Anteil deutiher Menjhen an 
der Erfchliegung deg nordame- 
rifanischen Kontinents anjdau- 
li. — 320 Seiten, Ganzlei- 
nen. Mehrfarbiger le 
ihlag . ‚20 

Das Heine Dummerle and een 
Gejjihten. Aanes Gapper. 
Sehr empfehlenswert zum Vor- 
Tefen. Dentfche Sale 280 Sei- 
ten. Suftriert .. . 2.10 


Gornelia. Einer Mutter Rampf. 
Von X. dv. Hoogitraten-Schod. 
Diefe Mutter verteht, die im 
Kampf gegen den Beitgeift mü- 
degewwordene vhriitliche Familie 
dur Geduld und Güte mit 
einem Wall gegen Oberfläd- 
lichkeit und Diesfeitigkeit zu 
umgeben. 336 Seiten. Ganz- 
Teinen mit Goldprägung. 2,25 











Juliana van Hooren, - X. van 
Hoogitraten-Schody Fhildert in 
diefem neuen Buch, wie eine 
Frau in unferer modernen Zeit 
durch ihr gläubiges Leben ihre 
ganze Umgebung tbertwandelt. 
220 ©. Präcdtiger Ganzleinen- 
Geichenkband mit Goldprägung. 
Mehrfarb. Shugumfhlag 2,25 


Brunnen-Bücherei 


Bei jung und alt beliebt und ge- 
hätt. Padende Erzählungen, in 
denen die verjchiedenen Wege, wie 
Menichen zu Chriftus finden, in 
ergreifender Weile offenbar wer- 
den. Feine Brojchur mit farbi- 
gem Umfchlag. 
- Im Sonnenlande. Rriftina Roy. 
Doppelband. 126 Seiten 1.30 
- Drei Kameraden. Kriftina Roy. 
Dortfegung bon „Im Sonnen- 
ande" . 
- Mehr Kaum im Herzen, Anna 
Ochler. Bivei weihnachtliche 





Erzählungen, die man aud) zu 
Sahreszeiten 


anderen 
Tann . 
- Der Schyusgeift. Anna DOehler. 
Rebendige Erzählung .... —70 
- An der Liebe Hand. Anna Dch- 
Ier. Schitfal eines Waifenfin- 
de3 in London are —T7O 
- Ohne Bott in der Welt. Kriftina 
Roy. Padkende Erzählung aus 
dem jlomafifhen Aalfeluen, 
Rıreiß .. 
- Das 
Eine feinfinnige Sungmäddhen- 
geihihte aus dem Leben —7O 
- Ein Mann, der es mit Gott 
wagte. Aus dem Leben Hudfon 
Taylors für die Sugend erzählt 
von Marihall Broomhall —?7O 
- Die große Liebe. Berta Rofin. 
5 Erzählungen are —70 
- Das große Heimiuch der Mar- 
lie3 Lugaus. Gerda von Kries. 
Die neuejte Gejchichte der 
Brunnen-Büderei mit hübich. 
Shrftrationen ana —70 


Iejen 











Naomi. Die Ietten Tage von Je- 
rujalem, - Fr.-Wilh. Gerhard. 
Einer Geihichte won D. Webb 
naherzählt. Im Mittelpunkt 
der pannenden Handlung voAa 
der Zerjtörung Serufalems im 
Sabre 70 durch, Titus fteht das 
Schiefal des Mädchens Naomi. 
Das Burh hat fi Icon in frü- 
heren Zeiten jehr gut bewährt 
und wir find frob, daß eg jegt 
endlich wieder zu haben ift. — 
88 Seiten. Shuftriert. Mehr- 
farb., fteifer Gejhentband —.95 

Die Glofners. Annemarie Gie- 
benbrodt. — Nach, familienge- 
hichtlichen Aufzeichnungen aus 

Sahrhumderten. — Gefchent- 
Bänden der Höhentmweg-Büche- 
rei im fteifen Einband mit bie- 
Ien Textilluftcationen, 62 Sei 
den una —50 





Flucht — Kurs Ararat! Horft Ra 
nig erzäglt die abentenerliche 
Sucht ziweier deutfher Zungen 
aus ruffiiher Kriegsaefangen- 
idaft. — 160 Seiten. Viele 
Tertzeihnungen. Mehrfarbiger 
jteifer Einband . .1.75 

Die arofe Wirtliöfei Ekifabett 
Braun-Dipp. Diefes Bud, if 
ein erfhütterndes Dokument 
des Schiefals der Frauen, die 
im Kriege von Indonefien nad 
Sapan verfchlagen wurden. € 
it ein geugnis für die große 
Wirklichfeit Gottes. Aufrihtig 
und lebenswahr wird das Mij- 
fionsleben gelben, 368 Sei- 
ten. Salbleinen .. . 3,35 

Durh Wiürte Meer and "Rasa. - 
Hort KHanig. Forkfegung bon 
dem Bud „Flut — Kurs 
Ararat!" Dur Armenien, 
Saypten, Kreta, Sizilien bi 
nad) Deutfihland geht die Flucht 
zweier Freunde, deren Freund» 
jhaft in Chriftus das Tunda- 
ment hat. — 168 Eeiten. Viele 
Tertzeichnungen. Im mehrfar- 
bigem jteifem Einband .... 1.75 











Ver Reiter des Snrbgiüfen, Rd. 
Winterfeld - Blaten. Wir erle- 
ben, mit welcher Treue die DMen- 
iden zu dem nod) jungen evan- 
geliihen Olauben tchen. - 144 
Seiten mit Bildern im Zerxt. 
Gejchenfband —.95 


Sonnendögelein md andere Ger 
dichten von Elfe Model, Ein 
ihönes Buch für Meine und 
Große mit Findlichen Yerzen, 
E3 erzählt in feh8 Gefdichten, 
wie e8 im Leben der Menjchen 

oft ausfieht, als ob e3 au8 Tau- 
A Umweg und Srerweg beftün- 
de, und mie doch jeder Weg an 
tete Biel führt, denn „Weg 
bat er allerwegen, an Mitten 
fehtt’8 ihm nichtl" — 88 Sei- 
ten, drei mehrfarbige Bilder, 
Halbleinen ... —,65 


Die Meiftergeige. Ernft Schreiner. 
Eine geichichtliche Erzählung 
aus den Tagen Sapanarolas. 
Mit pigchologiicher Feinheit ift 
die anziehende und abitoßende 
Wirfimg feines Auftretens auf 
die berihiedenartigiten Pen- 
hen gezeichnet. Neben Saba- 
narola jteht Antonio, der feine 
Meiftergeige und damit fein 
Künftlertum um des Glaubens 
toillen opfert. — 221 Seiten. 
Sanzleinen. Schupumfl, 1.95 





Hans Nielfen Hauge, der Erivel- 
fer Norwegens, Sakob B. Bull. 
Das feijelnde Lebensbild eines 
Bauernfohnes, der zum Evan- 
geliften toird und dureh viel 
Leid Hindurdh muß und man- 
Gerlei Anfeindung erleben muf. 
Iede Gewaltanwendung lehnt 
er ab und richtet fein Leben 
ganz nad) der Heiligen Schrift 
aus. Ganzleinen. 217 S. 2,30 


Menjden anf dem Were. Elli 
Kühne. - Was ift dns Biel un. 
ferer Wanderjhaft? Dieje Fra- 
ge ftellt da3 Buch an den Kefer. 
Mandher Strweg führt dazıı, 
wieder neu das Biel ins Auge 
au falfen und nicht auf halbem 
Wege ftehen zu bleiben. Die 
Verfofferin hat diefe ernfte Ler 
bensfrage in ein fpannendes 
Gewand gekleidet und ung da- 
mit eine Erzählung gegeben, 
die auch jungen Menfchen viel 
zu fagen hat. 192 Seiten, Ganz- 
leinen mit Schugumfchlag. — 
Preis .. . 2.10 


Befonnte Se 9. Bagory 
fhildert ihre en 
mit einem Sumor, der untvider- 
ftehlid it. Eine veizbolfe Ge- 
ihichte, die fich vorzüglich zwin 
Vorlefen eignet. 202 Seiten. 
Sanzleinen, Solbprägung 1.60 


Jelamapp rt‘ 5 


ringe 








Erzählungen von Johanna Spyri. 
Zehn verjchiedene Hefte mit 10 
verjchiedenen farbigen Umfhlag- 
hildern. Yei alt und jung be 
liebt. Jedes Heft 32 ©. —15 





Waldftille und Weltleid. Ana vd. 
Blomberg. Wie die Heldin des 
Duches aus der ftillen Abge 
ihiedenheit des Waldes in die 
große Melt tritt und all das 
Leid durchkoftet, das fie glei- 
Gend verhüllt, wird Ipannend 
gejehildert, Bereit? mehr als 
100,000 Gremplare berfauft. 
318 Seiten. Salbleinen .... 1.90 





Negfieldg Tochter, A. von Vlom- 
berg. Die in fi abgeichloffene 
Erzählung ift die Fortfegung 
von „Waldftille und Weltleid“. 
Wir begegnen hier dem glei. 
den ®eilt, der alle Schriften 
der Verfafferin durchweht und 
ihr den Schlüffel gibt, um die 

oft fo fihveren Lebensproble- 
me zu löjen. 216 Seiten, Halb- 
Teinen . 1.60 





Sürnjafob Siuefn, der Amerifa 


fahrer. Joh. Gillgoff. Sundert- 
tnufend fennen und Lieben die- 
je3 Buch, weil 8 jo urmwüdhfig, 
tiefgläubig und doch humorvoll 
aefchrieben ift. 281 Seiten Salb- 
leinen-Einband mit mehrfarhi- 
gem Schugumfhlag ...... 2,40 








|| Aaeöhe-Papke- Buecher ||| 


Die beliebten Gejchichten-Vücher von der Kriftlihen Erzählerin Näthe 
Papfe behandeln ftetS Hifteriide Stoffe. Meiit Hat die Verfajferin viele 
Jahre in den alten Chroniken und anderen Quellen geforfcht, um dann 
nad den wahren Tatfachen ihre Gefchichte in padender Forın zu jchrei- 
ben. Wa$ uns aber am meijten ergreift, ift das echte Ehriftentum, dag 
in jeder Geihhichte Herborleuchtet, — Die folgende Aufftellung enthält 
alle Bilder, die zur Zeit bon Käthe Bapfe zu haben find. Wenn dabei 
einige beliebte Titel vermißt werden, die wir früher angezeigt haben, fo 
bedeutet das, dab die Auflage vergriffen ift, und jomit auch wir das 


Buch jet, nicht bejchaffen Eönnen. 


Wie meine Bücher entitanden —185 


Weg hat er allerwegen, 88 Seiten 
Wetteranfie 18. 168 Seiten 
Geiprenate Ketten. 205 Seiten 
Der Einfiedler von Stolbera. 168 Seiten -- 
Das Sorithaus im Eertanenl a Seit. 
Un fein Glüd. 247 Seiten -- 
Die Letzten von Vötteln, 296 Seiten 
Das Kreuz auf Hjedom. 243 Seiten 
Sturmseiten am Bodenjes, 585 Seiten -—- 


0 
1.95 
1.95 
195 
2,50 
2.50 
2.30 
2,30 
5,50 
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Alennonitijcher Derein „Deutjche Sprache” 


Unfer Verein fehiete im Sunt 
d. 3. an alle mennonitifchen Zehr- 
anjtalten (High Schools) Kana- 
da8 je einen Duden oder Brod- 
haus als Prämie für den beiten 
Schüler der deutiden Sprade. 
Reider haben bisher nur Gretna 
und Yarcow gejrieben, daß fie 
die Bücher erhalten und fie dem 
beiten Schiler der deutjchen Spra- 
de al3 Prämie überreicht Haben. 
Ein befonder3 warınes Eho fam 
aus dem MEI, Gretna, Man. 
Hier die Briefe: 

Der Peinzipal, Xeltefter PB. 3. 
Schäfer, jchreibt: 

„sch beitätige hiermit den Emp- 
fang des Gefchenfes für die befte 
Schülerin in der deutfhen Spra- 
he in umferer Schule. Der Duden 
it recht paffend in diefem Falle, 
und eine fehr jchöne Anerkennung 


HSchitl um! 
Haushaltsgeh.fin gefucht 
allgemeine Jausarbeit und 
g bei der Simderbetrenung. 
Muf etmas englifch Sprechen Fön- 
nen, Eigenes Zimmer im angiehei 
den Heim. Ale Bequemlickeiten. 

Phone .40-5004 Winnipeg. 

















5-Zimmer-Bungalow 
awifchen Ellice und Sargent 


zu verkaufen. 


Nahe zu Kirchen, Kaufläden und 

öffentlichen Verkehrsmitteln. Nicd- 

tige Grunditener, Oelheizung. In= 

nendeloration aufs befte. Kafend 

für_ älteres Chepaar oder Leine 
Familie. Verkauf gegen bar. 

Box F, 

_ The Christian Press, Ltd., 

159 Kelvin St., Wpg. 5, Man. 


Farm zu verkaufen 
weftlich von Chillimad, 8, C., zivei 
Acres Land mit Objtgarten (Him- 
beeven u. Erdbeeren), Wohnymus, 
Hühnerftall w.a.m. 1% Here Land 
angrenzend ierden mitberfauft. 

Nik. Schmidt, RN. N. 4, 
653 Hopedale Rd., Sardis, 8. €. 





Bungalow 
zu verfaufen 


drei Schlafzimmer, geräumiges 
Wohn-Speifezimmer und Küde. 
„Setver“. Nahe zum neuen B 
VBethans in Nordkildonan. 
Günftiger Preis. 
Telefon: ED 1-6226 





für gute Leiftungen in Deutjch). 
Im Namen der Schule danke ich 
dem Verein für das gut geeignete 
Sejcent, : 

SG habe das Buch nad der 
Peorgenandadht, in Gegenwart der 
ganzen Schule, Eva Löwen, einer 
Schülerin des XII. Grades, über- 
reiht. ES gereichte ihr und der 
ganzen Schule zur voirklichen 
Sreude, So dürfte fich Ihre Hand- 
Iungsweife zum Anfporn für viele 
Schüler auswirken. 

Vitte, übermitteln Sie dem Ber- 
ein einen freundlichen Gruß dom 
Zehrerfollegium und den Schülern 
der Mennonitiichen Lehranftalt.” 

- 


Schülerin Eva Löwen jehreibt: 
„Sch möchte Ihnen hiermit mei- 
nen Dant ausjprechen für den 
Duden, den Sie mir gefchentt ha- 
ben. E3 war wirklich eine Ueber: 
rafhung für mid, al® Lehrer 
Schäfer mir diefes Buch irberreich- 
te. Die Lehrer haben mir fhon ge- 
jagt, was für ein wertvolles Biich- 
Tein der Duden it, und ich bin mir 
geroiß, daß «8 mir oft nüßlich fein 
wird im fpäteren Leben. Sch 
IHäße ihn Fehr und danke Ihnen 

berzlich dafür! 
Mit freumdligen Gruß, 
Eva Löwen.“ 

- 

Gleichzeitig machen wir noch 
mals befannt, daß unfere Zahres- 
verfammlung am Sonnabend, dent 
26. Dftober 8. &., um 10 Uhr 
morgens, im Verfammlungshaus 
der Mennoniten - Brüdergemeinde 
su Nordlildonan, Winnipeg, ftatt- 
finden fol, wozu mir nicht mur 
die Mitglieder, fondern auch alle 
Sreunde der deutfchen Sprache 
herzlich einladen. 

Adrefje des Vereins: 
349 Dafland Avenue, 
Winnipeg 5, Man. 

©. Fait. 





Einladung 

Montag, den 28. Oftober 1957, 
um 10 Uhr morgens, fol, fo der 
Herr will, in der Mennonitifchen 
Lehranftalt zu Gretna die jähr- 
liche Schulverfammlung der Men- 
nonitengemeinden bon Manitoba 
tagen, wozu hiermit eingeladen 
wird, 





Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LID. 
159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ic) beitelle Kiermit bi zur aus“ 
brüdlicfen Wbbeftellung 


OD „Mennonitiihe Nundihan“ 
“Mennonite Observer” ... 


D 





DO Beide Blätter gleichzeitig an eine Ndrefie 


in Kanada ........ 


Name und Aöreffe: 











D Ülter Lefer. D Neuer Lefer. 


Nö lege $... .. bei. Man end 
Expreg), Banljchet (mit Zugabe von 
in regiftriertem Brief. 























(Bitte anmerken!) 


e „Monen Order” (Bank, Roft ober 
„Exhange"-Roiten), Bargeld mır 


Alle Gemeinden, die ih am 
Unterhalt der Schule beteiligen, 
und Schüler berjchiefen, mödten 
doch ihre Dele en rehtzeitig 
bejtimmen, Tegierten wer- 
den gebeten, Zaraniffe mitzubrin- 
gen (auf 20 Glieder eine Stim- 
me). Mich alle Schulfreunde möch- 
ten fi diefen Tag merken und fid) 
die Zeit nehmen zu Eommmen. 

Mittageflen wird im Schüler- 
beim für Entjehädigung verab- 
reicht werden. 







Das Tireltorium 
chen Zehranitalt 
in Gretna, Man. 





der Mennont 


Einladuna 


ce Prodiger- und Diafonen- 
fonferenz der Mennoniten-Brüder- 
gemeinde von Manitoba findet, fo 
der Herr will, am 1. und 2. Nov. 
». 8. in unferm Gotteshaufe jtatt. 
Wir laden alle Prediger und 
Diafone mit ifren Frauen herz 
lich dazu ein. 
Begimm: Freitag, LO Uhr vorn. 
Im Namen 
der Sidend-MVBG Winnipeg, 
3 B. Neufeld. 








Einladung 


& der Serr will, joll die Kon- 
ferenz der Mennonitengemeinden 
Manitobas, am 11. und 12. Nov. 
in Whiteiwater ftattfinden. Wir 
laden hiermit alle Gemeinden 
freundlichft zu ung ein. 

Säfte, die vom Often Tommen, 
fahren vom Nr.-10-Highiway noch 
7 Meilen wetlich, dann 2 Meilen 
nördlich und noch 1 Meile meftlich, 
um zu unferer Kirche zu gelangen. 
Auf dem alten Nr.-3-Highway ift 
3 9 Meilen weitlich don Boiffe- 
bain. Wir erwarten viele Teilneh- 
mer. Kommt, laßt uns gemeinfam 
an Werk des Herrn arbeiten, 

Im Namen der 
Vhitewwater-Mennonitengemeinde, 
&. 6. Neufeld. 


* 


Programm 
11. November, Vormittag 
Begrüßung (G. G, Neufeld) 
Gebetsweihe (Abr. Siaat, Riverd) 
Gedenkfeier (3. 3. Enns, Grün- 
that) 
Konferenzpredigt (David Schulz) 
Berichte über 
GSretna MEI. (BP. S. Schäfer) 
Elim-Bibelfhule (A. A. Teichröb) 
Bibeleollege (Sf. Sf. riefen). 
Nadmittag 
Delegiertenzeugniffe 
Berichteüber die Sugendarbeit 
(9. Fund) 
Sulen (G. Zohrenz) 
Kinderfambs (IT. A. Teichröb) 
Sommerbibelfäulen ($- 3. Ger: 
brandb) 
Bahlen 
Bericht vom Komplomitee (Menno 
affen) 
Kaffenbericht (Ernft Wiebe). 
Abends 
Berichte non der Weltfonferenz und 
Palaitina (Gerh. Lohrenz und 
1. 31. Briefen). 





12. November, Vormittag 


Berichte über die Nadioarheit 
(Rudy Görken und F. Epp\ 


Verichte iiber die Innere Miffton 
«(G, ©, Nenfeld und Bernhard 
Wiebe) 

Bericht über die Nonhere Miffton 
(9. 3. Serbrandt). 


Nadmittan 


Berlofen von Nejolutionen 

Referat: Wie regeln wir die Fi- 
nangprobleme in unferer Sons 
fereng? (Win Enns) 

Vericht über die Sammelarbeit 
für das EM. B.-College (N. 
Sranjen) 

Veriäte über 
das Altenheim (Dietrich Peters) 
amd Nervenheilenitalt (8. M. 
Baus) 

driedensbejtrebungen (D. D. Mlaf- 
fen) 

Schluß (G. Lohrenz). 

Eingefandt von A. A. Teichröb, 
Dor 364, Mtong, Man. 





Belanntmachuna 


Die Elim-MBG zu Kelitern, 
Sast., gedenkt, jo der Herr toill, 
om 3. November 1957, 2 Uhr 
nachmittags, Br. Henry Dir zum 
Prediger zu ordinteren. Gefchiw. 
Düc haben hier ein Iahr im Se- 
gen gearbeitet. Wir hoffen, dat der 
liebe Gott ung an diefen Tage 
ganz bejonders jegnen wird. 

3. ©, Nedefopp, 
Kelftern, Sast. 


Abendfchule 
Canadifhes Mennon. Bibeleollege 


Da die Abendichule in Canadi- 
chen Mennonitiichen Bibelcollege 
tegtes Jahr gut bejucht wurde, 
toird fie in diefem Sahr wieder 


MS. 
SE 





von 4. November 1957 bi3 zum 
27. Januar 1958 abgehalten wer: 
den. 

Es jollen in diefen Nahe fol- 
gende drei Kurje jeden Montag- 
abend geboten werden: 

„Unfer chriftliche vbgut! — 
Zehrer Gerhard Lohrenz. 
orijtliche Familie” 
Rehrer David Janzen. 













Sehräerbrief” 
Pötteler. 
richt wird Montag, 


Rehrer 





No Uhr abends, im 
Collegegebaude in Turedo begin: 


ne. 

Berfonen vom Lande jowohl als 
von der Stadt Winnipeg find ein- 
geladen, an diefem Unterricht teil: 
sunehmen, Un weitere Auskunft 
wende man fi an: 


Canadian Mennonite Bible 
College, 

600 Univerfity Vpd. Eaft, 
Turedo, Winmipea 9, Manitoba. 
Siaae 3. Sriefen. 


Surechtitellung 


Die Eröfinungsfeier der Win 
fer-Bibelfchule findet am 3. No- 
dvember 1957 - Beginn: 7.30 Uhr 
abends, im Bethaufe der Winkler 
MES - ftatt und nicht, wie ber 
Tanntgegeben wurde, am 27. Oft. 
Sedermann it willfommen, an der 
Beier teilzinehmen. 

Die Bibelfchulfeitung. 
wenn 
Alte Adreffe: 1339 - GL Aoe., 

Vancouver, BO, €. 

Nene Adrefie: 819 - E - 59 Ave, 
Vancouver, B. €. 

Fran Helene Jansen. 


Jetzt 


follten Sie fih vor- 
merfen lajfen für die 


Südamerikareise 


Vefucht werden die memonitifhen Anftedhingen in 
Argentinien, Brafilieh, Paraguay, Uruguay 
and andere interejjante Blüte, 





30 Tage — $rühjahr 1955 


+ 





Menno Travel Service 
213 N. PINE, NEWTON, KANSAS 
der 


MENNO TRAVEL SERVICE, 302 Power Bldg., Winnipeg 1, Man, 
MENNO TRAVEL SERVICE, 1202 S Eighth St., Goshen, Ind. 
MENNO TRAVEL SERVICE, Akron, Pennsylvania, 


Schielen 
geplante 





